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FreundeWunſche Gnade und Friede von GOtt unſerm Vater,

und dem HErrn JEſu Chriſto.



Wer HochEhrw. ſchen hier
U ein Exempel eines ſubjecti ſynthetici,offters J

wovon mit Deroſelbeñ zu conferiren

mit dem Gegen-Bilde zuſammen gefaſſet. Das
Bild iſt der weltliche Edom, weicher Zion aus eci
nem Erb-Haß mit leiblichen Waffen verſolgte
und ihm inſonderheit bey ſeiner Wegfuhrung nah
Babel vielen Drangſahl bewieß. Das Gegenbild
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als das allgemeine Welt-Gericht zu gewartigen
da GOtt Rache uben wird an denen ſo dem Ev
angelio nicht gehorſam worden und dieſelbe in
die ewige Pein verſtoſſen hergegen die Glaubi—
gen in die ewige Ruhe aufnehmen wird. Solan—
ge nun dies allgemeine Gericht ausbleibet ſo iſt
ein ſteter Kampf zwiſchen dem glaubigen Zion
und myſtiſchen Edom, welcher vor der Menſch—
werdung des Sohnes GOttes auch mit weltli
chen Waffen gefuhret wurd da GOtt das welt
liche Edom, wegen ſeiner Laſterung theils durch
ſein Volck Jſrael abſtraffte theils denen Baby—
loniern zur Rache uübergab: da denn Edom de—
nen weltlichen Waffen Wagen und Ncoſſtſe/
Schwerdter und Bogen entgegen ſetzte. Und die—
ſer politiſche Kampf. daurete ſo lange als das
tempus typicum wahrete: Nachdem aber ſol—
ches bey der Zukunfft Chriſti ins Fleiſch aufgeho—
ret ſo wurd nur der geiſtliche Kampf zwiſchen
Zion und dem myſtiſchen Edom gefuhret; Zion
verkundigte der antichriſtiſchen Welt das ewige
Gericht: Wer nicht glaubt ſoll verdammet
werden denen Glaubigen und Gehorſamen
aber die ewige Ruhe Freude und Herrlichkeit im
Himmel: Wer glaubt ſoll ſelig werden.
Und dieſer Kampf wird noch jetzo fortgeſetzt wie
wol an Seiten Zions nicht mit ſolchen glucklichen
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Effect, wie vor der Wiederaufſteigung des Thie
res aus dem Abgrunde geſchah wird auch wah—
ren bis ans Jungſte Gericht da die gantze anti—
chriſtiſche Republique wird ausgerottet hinge—
gen das glaubige Zion in eine unaufhorliche Ru—
he geführet werden. Dies iſt die Haupt-Summe
aller Prophetiſchen Schrifften worinnen denn
offtmals das Bild mit dem Gegenbilde das an
gefangene Gericht mit dem vollendeten die Erſt—
linge der Seligkeit mit der volllommenen Erndte
zuſammen geſetzet und zugleich ausgeſprochen
werden wie man ſolches unter andern in dem
XXXIV. und XXXV. Cap. Eſaiæ wahrnehmen
kan. Die Urſache dieſer Prophetiſchen Schreib
Art mag ſceyn weil die an ſich unterſchiedene
Sachen denen Propheten nicht in unterſchiedenen
Bildern ſeyn vorgetragen ſondern nur in einem.
Daher ſie es denn auch wie ſie es geſehen aus
geſprochen auch ſich ſelbſt darin nicht finden kon
nen und alſo erforſchet auf welche und wel—
cherley Zeit deutete der Geiſt Chriſti der in ih—
nen war 1. Petr. J. 2. Dies iſt eine Syntheſis
typi Antitypi, judicii inehoati conſummati,
falutis item inchoatæ completæ, welche denn
nach den Leiten der Apoſtoliſchen Schrifften diſtin-
cte zu erklaren nicht aber in einander zu vermen
gen iſt. Und dieſe Syntheſin finden wir auch in
dem Propheten Obadia, wie aus der Erklarung deſ
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ſelben erhellen wird welche Eivr HochEhriw.
ich hiemit zur Prufung offerire als eine geringe
Probe der Arbeit wozu Sie mich ofters ermah—
net und aufgemuntert haben nechſt hertzlichem
Wunſch alles gedeylichen Segens zu Drro heili
gen AmtsArbeit Lebenslang verharrend

Ewr Hoch-Ehrw.

Weines Hertzlichgeliebteſten Bruders

Greiffewald deun 2o. Sept.

1723.
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rklarung des Propheten obadiæ.
Uberſchrifft:

V. J.
Das Geſicht Obadiæ.

WUwelcher Zeit dieſer Prophet geweiſſaget,
n ſolches zeiget er nicht an, nur iſt die Zeit ſeiner Weiſ—
e ſagung muthmaßlich aus dem 11. und 12ten verſe
ui zu ſchlieſſen. Jm eilfften wird den Edomitern vorJ
r/ gehalten, daß ſie ihr feindſeliges Gemuth gegen Juda
haben ſehen laſſen, indem die fremden die Burger
ſchafft Jeruſalems gefanglich weggefuhret, weil ſie

ligkeit nicht ferner an ihren Brudern veruben ſollen, wenn ihnen der
gleichen Ungluck abermal wiederfahren ſolte, ſo iſt wahrſcheinlich, daß
dieſe Predigt von Obadia dem Edom muſſe gehalten ſeyn kurtz nach der
KZeit, da Nebucadnezar den Konig Jechonia, nebſt denen vornehmſten
urgern zu Jeruſalem nach Babel weggefuhret, 2. Chr. RXVI, ↄ. 10.
mii.i2. 13. 14. 15. und da nach eilff Jahren die letzte Wegfuhrung darauf
folgete. Dis iſt gewiß, daß Obadias nach der Wegfuhrung der
Kinder Jacob gelebt, denn er derſelben v. 10. als einer ſchon geſchehe
nen gedencket, imgleichen der Wegfuhrung der Burger zu Jeruſalem
verſ. 16. Auch erhellet aus v. 1. daß er ein eαο Jeremiæa ſern

muſſe.
DasOballia. A
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Das Object dieſer Weiſſagung iſt Edlom, oder die Nachkom
men Eſaus, welche des Stammes Juda Nachbarn gegen Mittag wa
ren. Dieſe, ob ſie zwar von Abraham entſproſſen, und daher der Ver
heiſſung, ſo Abranam gegeben, vor andern Volckern mit theilhafftig
waren, ſo verfolgten ſie doch ſolche Himmliſche Warheit, und verrolg
ten die Bekenner derſelben, erzeigten alſo ein Antichriſtiſch Werck.
Weil nun dieſe ihre Verfolgung nicht allein einen weltlichen Zweck hat
te, und den politiſchen Untergang Jſraels ſuchte, ſondern auch dieſe gein
liche Abſicht, daß die Himmlijche Warheit gelaſtert und unterdrucket
wurde, ſo ſind ſie nicht allein als ein politiſcher Feind Jſraels, ſondern
als ein Werckzeug des Satans anzuſehen, dadurch Chriſti Neich Scha
den zugefuget wurde, wie denn alle andre umliegende Volcker alfo zu
betrachten ſeyn, als Moab, Ammon, Philiſter, Syrer. Und aus dieſen
Urſachen werden ſie allhier aufgeruhret ais ein Bild der gantzen Anti-
chriſtiſchen Stadt, wie denn ſolches Obadias, auch andere Propheten
deutlich zu erkennen gegeben. Daß Edom ein Bild der Amichriſti-
ſchen Stadt ſey, ſolches iſt zu ſehen aus Eſ. XXXIV. allwo der Mann
GOttes v. 1. allen Heyden, ſo auf dem gantzen Welt-Krayſe ſind, den
Zorn GOttes ankundiget, v.z. 3. welcher am Jungſten DTage uber ſie
ſoll ausgegoſſen werden v. a. Dieſe Heyden werden v. g. Edom ge
nannt, damit anzuzeigen, daß ſie alle einen naturlichen Haß hegen aegen
Chriſtum und ſein Volck Zion, welches ſie um der Himmlifchen War
heit willen, ſo ihnen unertraglich, nicht leiden konnen, ſondern ſchmahen,
laſtern und verfolgen, daher GOtt Zion an ihnen rachen will, v. g. und
ihnen deswegen die ewige Straffe ankundigen laßt, v. 2- ij. in der Ab
ſicht daß wer von dieſen Antichriſtiſchen Hauffen ſich bekehret, derſelbe
der erworbenen Guter Chriſti, ſo wol inn Gnaden-NReiche, als dem
Reiche der Herrlichkeit ſoll theilhafftig werden c. XRXV. 4. 5. 6. 10.
Der Urſprung dieſes Bildes lieget in Gen. XXV. 22. 23. allwo erzeh
let wird, daß, wie Rebecca mit Eſau und Jacob ſchwanger gegangen,
ſich dieſelbe in ihrem Leibe geſtoſſen, und der Mutter groſſe Schmertzen
verurſachet, daß ſte druber genothiget den HErrn zu fragen; da ſie denn
die Antwort bekommen, daß damit angedeutet werde die Feindſchafft
zwiſchen der Antichriſtiſchen Welt und dem Hauflem der Gerechten.

Die Welt verachtet und verfolget die Gerechten: Weil ſie aber ſolche
Verfolgung im Glauben uberwunden, ſo muue der groſſere dem kleine

Wzen dienen; Denn alle Verfolgung, ſo die elt wider die Glaubigen
ttriebe,



v. J. 3triebe, muſſe ihnen zur Starckung und Befeſtigung gereichen. Paulus
fuhret dieſes an Rom. IX. 10. u. 12. und lehret deutlich, daß durch Eſau
abgebildet werden diejenige Unglaubigen, ſo ſich dem von GOTT ge
machten Vorſatz, daß niemand ſoll ſelig werden, als der mit Verleug
nung ſeiner eigenen Gerechtigkeit, Chriſti Gerechtigkeit im Glauben er
greiffe, nicht unterwerffen wollen; Durch Jacob aber der Hauffe der
Glaubigen; daher denn folge, daß GOtt Jacob, das iſt, die Glaubigen,
liebe, und dermaleins verherrlichen, Eſau aber, das iſt die unglaubige
Welt, haſſe, und ewiglich verderben wolle v. iz3. Mal. J. 2. 3.

Herr D. Peterſen ſchreibet in der Erklarung der zwolff kleinen
Propheten p. 194. daß Obadias unter dem Dyo und Bilde des
Edoms weitere Reflexione machej und die letzte Zeit mir ausſpre
che, ſolches iſt aus der helligen Offenbahrung am III. cap. hell
und klar, darinnen das was von Edom geiagt wird von den
geiſtlichen Edomitern, das iſt von dem geiſtlichen iyſtiſchen
Babel oder Rom, bezeuget wird; fuhret p. i97. i98. einige prædi-
cata an, ſo von Babel und Edom geſagt werden Jer. L. i. 9. Obad.
v. iJ. Jer. L.9. Obad. v. 3.7. die in apocalyſi auch auf Rom ausge
ſprochen werden, c. XVIII. s.7. bezahlet ſie c. Jch ſitze und bin eine
Konigin. Cap. XVII. is. Die zehen Horner werden die Hure haſſen;
und ſchließt daher, daß das politiſche Edom eine Abſicht habe auf das
myſtiſche Babel oder Rom. Wir ſtreiten dieſes zwar nicht, doch ſchei
net uns viel zu wenig zu ſeyn, daß Edom nur ſeine Abſicht auf den letzten
Antichriſt haben ſolte. Edom kan hie auf eine zweyfache Art angeſe
hen werden 1.) proprie, und ſo iſts dasjenige politiſche Volck, welches
von Eſau abſtammete, und ſich im Lande Seir ſetzte und fortpflautzte,
dabey aber ſeine politiſche Macht nicht nach den Willen GOttes fuhrte,
iondern dei Satan zu ſeinen Dienſte unterwarff, die Warheit, io in
Jſrael geprediget wurde, zu unterdrucken, und die Abgotterey und Lugen

zu beſtatigen. Um dieſer Urſach willen, wurde Edom aus GOttes
Verhangniß vom Nebucadnezar uberzogen, und durch eine ſchwere
Niederlage entkrafftet. 2.) Myſtice und Synedochice, und ſo bedeu
tet Edom die gantze Antichriſtiſche Stadt, ſo da, nach dem Exempel der
Edomiter, das heilige Volck verfolget, und die ihnen anvertraute Ver
heiſſungen zu unterdrucken trachtet. Wie nun 3.) das heilige Volck,
ſtracks nach dem Fall geſammlet, und an das Geſchlecht der drey Patriar-
chen gebunden, nachgehends aus allen Volckern durch das Evangelium
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geſammlet, alſo hat es immer zu kampffen gehabt mit dieſem geiſtlichen
Edom, und wahret auch ſolcher Kampf, bis daß er bey der Widerkunfft
CoHriſti zum Gericht gantz aufgehoben werde. Ob nun 4.) alle Un
glaubige und Unwiedergebohrne einen naturlichen Haß wider die Heili
gen, und die ihnen anvertraute Himmliſche Warheit hegen, ſo haben
doch denſelben wider das glaubige Zion am meiſten herausgelaſſen, ſo
wol die benachbarten Heyden, Edom, Moab, Ammon, die Philiſter,
die Syrer, c. als die entfernete, ERgypten, Aſſur, habel, antiochus,
AMagog, &c. ja auch das fleiſchliche Jſrael unter Jerobeam, und das
fleiſchliche Jeruſalem unter den Phariſaern ſelbſt. Wie nun 5.) alle
Verfolger der Warheit, ſo wol vor, als nach Chriſti Gebuhrt, ſich
von einerley Antichriſtiſchen Geiſt haben treiben laſſen, ſo fuhren ſie
auch alle einerley Namen. Jnsgemein heiſſen ſie Heyden Avoc. II.
26. X. 2. XI. 18. XIII.. XIX 15. beſonders aber Sodom, Egypten,
Jeruſalem, Apoc. Xl.g. Babel, XVIII. 2. imgleichen auch Edom.
Daß nun 6.) Edom nicht allein den letzten Antichriſt, ſo nach Chriſti
Gebuhrt gewutet, bedeute, ſondern daß alle, welche vor Chriſti Gebuhrt
von dem antichriſtiſchen Geiſte ſich wider das heilige Zion anhetzen laſ
ſen, darunter verſtanden werden, ſolches iſt zu ſehen aus dem RRXIV.
Cap. Eſaiæ. Hier werden v.i. alle Heyden angeredet: Kommet
her alle Heyden und horet! v. 2. denn der HERR iſt zornig
uber alle Heyden, und wird ſie zum Schlachten uberantworten.
Was haben denn dieſe Heyden vor einen Namen? Sie heiſſen E
dom. v. Mein Schwerdt wird niederfahren auf Edom. v. 6.
Der HErr halt eine Schlacht zu Bozra. Womit haben ſie dieſe
Straffe verſchuldet? Weil ſie Zion verfolget v. 8. Es iſt der Tagder Rache des cHErrn und das Jahe der Vergeltung zu rachen
Zion. Eben dieſe Straffe wird auch Et. LXlinI. dem edom und der
Stadt Bozra gedrohet v. 1. und dabey angezeiget, daß alle Volcker da
durch angedeutet werden, ſo ſich dem Zion in Ausbreitung der Himmli
ſchen Warheit widerſetzten v. 4.6. Dieſe Straffe iſt ihnen 7.) verkun
diget worden zur Zeit der Apoſtel, in der Abſicht, daß ſie alle mogten
Buſſe thun, und dem vorſtehenden Gericht entfliehen Act XVII. 30. 31.
Und wie ſich 8.) dieſe Verkundigung durch die Apoſtel in aller Welt an
gehoben, ſo iſt ſie auch von ihren Nachſolgern im Predigt-Amt fort
geſetzet worden, wiewol nicht immer mit gleichem ſucceſs, und wird
wahren bis an den Jungſten Tag, da dieſe Straffe uber die unbußfertige
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v. J. 5Antichriſtiſche Welt in der That wird ausgegoſſen werden Apoc. XIX.
11. ſeqq. Und dieſe ſo weit um ſich greinende, und bis an den Jung
ſten Tag ſich erſtreckende Antichriſtiſche Stadt iſt das Geheimniß, wel
ches unter dem politiſchen Edom, fo von Nebucadnezar verſtohret wurd,
verborgen lieget. Aus dieſem folget nun daß Obadias nicht allein
dem letzten Antichkriſt das Gericht verkundiget, ſondern auch der gan—
tzen antickriſtiſchen Stadt, welche ſich von ſeiner Zeit an bis auf den
Jungſten Tag in der Welt finden wurde, wobey er aber auch geweiſſa
get, daß er zu Chriſti und ſeiner Apoſtel Zeiten dieſe ſeine Weiſſagung
unter den Feinden GOttes und der Warheit mit ſonderbaren Nach
druck erſchallen, und in ihre Hertzen dringen wurde, daß die erwehlte aus

Juden und Heyden dem heiligen Volck auf eine geiſtliche Weiſe wur
den unterwurffig werden. Und eben ſo weit erſtrecket ſich auch die Weiſ

ſagung von Edom, ſo Eſaiæ LXIII. geleſen wird. Nemlich ChHriſtus
kommt von Edom als ein ſiegreicher Held, der die Nacht des Satans
und der Antichkriſtiſchen Welt entkrafftet durch ſeinen Tod, dadurch er
ein Loſe-Geld zur Befriedigung der Gottlichen Gerechtigkeit erleget.
Bald drauf iſt dieſe Antichriſtiſche Macht in den Weltogeſinneten
Wenſchen durch die Krafft des Evangelii, ſo geprediget wurde, zertreten;
Endlich wird dieſe Zertretung geſchehen am Jungſten Tage, daalle die,
welche dem Evangelio nicht gehorchen wollen, zum ewigen Tode werden
gekaltert werden. Und dieſer letzte actus wird Apoc. XIX. i1. ſeqq.-
beſchrieben.

So fangt ſich demnach die Straff-Predigt wider dis myltiſche
Edom von Obadiæ Zeiten an, und wahret durch der Apoſtel Zeiten, in
welchen ſie mit ſonderbarem Nachdruck in die Antichriſtiſche Hertzen
gebracht wird, bis an das Ende der Welt, da der Heyland es mit der
Antichriſtiſchen Welt wird ein Ende machen.

Es wird aber dieſe Weiſſagung fuglich in drey Theile abgetheilet,
deren erſtere dem Edom ein zeitlich Gericht ankundiget, welches durch die
Chaldaer ſoll bewerckſtelliget werden averſun. adio. Jm andern wird
Edom vermahnet zur Buſſe und zum Werck der Barmhertzigkeit gegen
ſeinen nothleidenden Bruder Jacob, ſonſt werde gleiches mit gleichen an
ihnen vergolten werden verſu 1o. ad 15. Jm dritten wird dem Edom
und der gantzen Antichriſtiſchen Welt das ewige Gericht angetundiget,
welches auch ſchon im erſten Theil mit beruhret wird, mit der Vermah
nung, daß, wenn ſie ſolcher entfliehen wollen, ſich ſollen zu Zion geſellen,
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welchem Edom und alle Volcker werden dienen muſſen ü verſu i5. ad fin.
Der Endzweck dieſer Weiſſagung iſt, wie aller Propheten, daß die Welt
Buſſe thun, und an Chriſtum glauben ſoll, welches denn die Apoſtel zu
ihrer Zeit in aller Welt ausgeruffen. Conf. 16. 17.

PERICOPA I.
1. t  Do ſpricht der HErr HErr von Edom, (welche Pre

2 digt ich nebſt andern Propheten vom HErrn empfan
T—

Wen habe, daß nemlich eint Botſchafft an die Unter

ſaſſen des Babyloniſchen Reiches ergehen ſoll, daß ſie ſich
aufmachen und wider die Stadt Boſta zu Felde ziehen ſol—

2. len:) Siehe, ſpricht der HErr von Edom, ich wil dich
zum geringſten und verachteſten Volck unter allen Heyden

3. machen, weil du dich von der Hoffart deines Hertzens be—
triegen laſſeſt, und aus nichtigen Vertrauen auf deine
Schloſſer ſo in den Felß-Klufften, und auf deine Veſtun
gen ſo auf hohen Bergen liegen, in deinen Hertzen trotzeſt
und ſprichſt; wer wil mich herunter holen, und meine Ehre

4. in den Staub legen? wenn du auch ſo hoch baueteſt wie ein
Adler, ja wenn du gar dein Neſt zwiſchen die Sterne ſen
teſt, ſo will ich dich doch von dar herunter ſturtzen, ſpricht

5. der HErr. Ach wie ſehe ich dich doch ſo ſehr verwuſtet!
wenn Diebe, wenn nachtliche Rauber einbrechen, nehmen
ſie nicht nur ihre Nothdurfft hinweg? wenn Weinleſer
kommen, laſſen ſie nicht eine Nachleſe hinter ſich? Aber
du wirſt ſo ausgeplundert werden daß nichts mehr ubrig

6. bleiben wird. Ach wie wird man dich Eſau durchſuchen!
wie wird man deine verborgene Schatze aufforſchen! Solch
e Elend wirſt du denn deinen verkehrten BundesGenoſſen

zu dancken haben, die werden dich alle mit guten Worten
aus den Vorthel der Felſen auf die Grentze verleiten: Dei
ne beſte Freunde weroen dich mit Hinterliſt uberwaltigen:
Die dein Brodt eſſen werden dir Stricke legen, dadurch du

eine



v. J. 7eine unheilbare Wunde bekommen wirſt, und du wirſt es
nicht mercken. Solte es aber wol ohne mein Verhangniß g.
geſchehen, ſpricht der HErr, daß es zu derſelben Zeit denen
von Edom an weiſen Leuten mangeln, und daß ſich kein
Verſtand bey denen, ſo auf dem Gebirge Eſaus wohnen,
finden wird? Ja der Manael der Weißheit wird verurſa-—9.
chen, daß, wenn deine tapfferſte Krieges-Leute, du Stadt
Teman, erſt im Treffen darnieder aeleget ſeyn, iederman
ohne Unterſcheid auf dem Geburge Eſau ermordetwerde.

SJs iſt die Ankundigung des Gerichts: So ſpricht der HErr
HErr von Edom. Es wird dieſe Weinagung beydes urnS.

die Art und Weiſe, wie ſie dem Obadiæ iſt offenbahret. Erſtlich iſt ihm
ein Geſicht und auch auww eine Predigt genannt, anzuzeigen

das Land Edom in ſeiner Wuſteney gezeiget, und hernach iſt ihm Be
fehl gegeben, ſolches bevorſtehendes Elend dem Edom zu verkundigen.
Eben alſo iſt auch in den andern beyden Theilen das Geſicht und die
Predigt mit einander verbunden; Wie wir denn ſehen, daß die Pro
pheten mehrentheils mit denen Bildern, ſo ſie geſehen, auch eine Erkla
rung und Beſehl, ſolche ihren Zuhorern zu ihrer Erbauung vorzutragen,
empfangen haben, vid Sach. in den erſten Capitibus. Der nun dis

offenbahret, nennet ſich in
ſo wol das Geheimniß der Heiligen Dreyeinigkeit, als das glaubige
Bekantniß derſelben, verborgen lieget. Denn Adonai hat die puncta J
des Hochheiligen Namens Jehova, die littern aber ſind Adoni mein
HErr und machet daher dieſer alſo punctirte Name dieſe Propoſi-
tion: JknovA iſt mein hErr. Der andre Name hat die buncta
des Worts Elohim, die Buchſtaben aber ſind Jenova, und machet alſo J
auch eine propoſition: JEHOVA iſt ELORIM. das iſt: Jehova iſt ein
Weſen in dreyen Perſonen. Denn worhn iſt von dem Singulari He
Gott und mun alſo eine Urſach gegeben werden, warum lehova wer
de in plurali Elohim, und nicht in Singulari Eloah genannt. Sol
che iſt nicht der ſo genannte magnatismus, da groſſe Herren von ſich in
plurali reden: Wir von GOttes Gnaden, denn der Grund ſolcher
Nede iſt dieſer, daß ſie damit bekennen, daß, was ſie thun und beſchlieſ
ſen, mit Einwilligung der Stande beſchlieſfen. Zeigt alſo der Grund
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dieſer Redens-Art eine Niedrigkeit, nicht eine Hoheit an. Weil nun
nichts deſtoweniger Jehova in plurali Elohim genannt wird, aber auoh
ſo wol dem Natur als Schrifft -Licht zuwider iſt, daß mehr als ein
GoOtt ſey, ſo muſſen durch dieſen pluralem mehr Perſonen in der Gott
heit angedeutet werden. Und iſtderowegen dieſe gar beſondere Schrifft
und Punctation des Namens Jehova ein gewiſſer Beweißthum, daß
die alten Juden ein Gottlich Weſen und drey Perſohnen geglaubet ha
ben, denn was wurde ſonſt vor Urſach geweſen ſeyn auf ſolche gar beſon
dere Punctation zu fallen? Und damit ſie zu verſtehen geben mogten,
daß dis ihr Bekantniß nicht bloß Buchſtablich und Hiſtoriſch ſey, ſon
dern aus einer wahren Uberzeugung gehe, ſetzen ſie nicht bioß hin grn

ſondern o mein ijErr db nno Jehova adoni, JIHOVA iſt
meinZErr, oder, wie es ſonſt lautet cum plurali ſuffixo Vonn rn
Jenova iſt unſer HErr pPſ. VIII.a. hox ri Jenovn iſt unſer
GoOtt Deut. VI. 4. Die heutigen Juden verſtehen dis Geheimniß
nicht, ſondern wenn ſie gefragt werden: Warum ſie den hochheiligen
Namen drv nicht nach ſeinen Buchſtaben ausſprechen, ſondern an ſtatt
deſſen ſagen Adonai, ſo wenden ſie fur, ihre Lippen ſeyn unrein, daher
muſſen ſie dieſen Hochheiligen Namen nicht im Munde fuhren, daß
ſie denſelben nicht verunheiligen. Wir machen einen Unterſcheid inter
vronunciationem nominis Jehova ſimpiicem, affectuoſam. Der
bloſſe Ausſpruch der Buchſtaben dieſes Namens kan weder denſelben
heiligen noch verunheiligen, ſondern es dependiret die Heiligung und
Verunheiligung dieſes Namens von dem affect, womit er ausgeſpro
chen wird: dieſer muß eine Liebe und Hochhaltung des Signati ieyn.
Soll aber GOtt, welcher durch dieſen Namen bezeichnet wird, ge
liebet und hochgehalten werden, ſo muß eine wahre Erkantniß deſſelben
vorausgeſetzet ſeyn, denn iznoti milla cupido. Nun iſt ſolche bey den
heutigen Juden nicht, denn die verſtehen das Geheimniß dieſes Na
mens nicht, ſie verſtehen nicht die Propoſition: Jehoya Elohim, JE-
Hova iſt einig im Weſen und gedrittet in Perſonen, ſondern ſie
wiederſprechen ſolcher Lehre mit einem bitterem Haß. Weil ſie nun
kein wahres Erkantniß von dem wahren GOtt haben, ſo ſind nicht al
lein ihre Lippen unrein, ſondern auch ihr Hertzz. Daher wir gerne zu
laſſen, daß wenn ſie den Namen Jenova im Munde fuhren, ſie ſolchen
verunheiligen, weil ſie deſſelben Ausſpruch nicht mit einer hertzlichen Liebe
und Hochachtung des dreyeinigen GOttes, ſo dieſer Name bedeutet,
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So iſts demnach der dreyeinige GOtt, welcher Obadiam zu pre—
digen beruffen. Er befiehlet ihm aber zu predigen TDywrh von
Edom, wie Lutherus es giebt; andre geben es, lumææ; andere, ad
Eadom. Es kan auch heiſſen, wider Eabm. Fragen wir die Juden,
was unter kdom verſtanden werde, ſo meynet abarbanel, es konnen
nicht diejenigen Edomiter verſtanden werden, ſo vom Nebucadnezar,
und nachgehends von Hircano unters Joch gebracht, denn das ſey kei—
ne endliche Verwuſtung geweſen, ſo ſie damals erlitten: hier aber
werde ihnen eine eaöο, endlicher Untergang verkundiget v.
10. 18. daher ſo muſſen Chriſten verſtanden werden, ſo von Edom
ihren Urſprung, ſeiner Meynung nach, nehmen, und ſich in alle Welt
ausgebreitet haben. Aber dis iſt ein Gedicht, und ware es gar unver
nunfftig, wenn man ſagen wolte, daß die Weiſſagung Obadiæ gar
nicht auf die zu ſeiner Zeit lebende Edomiter, ſondern auf die viele 100.
Jahr hernach aufſtehende Chriſtenheit gehe. Die raiſon, womit ſol
ches unterſtutzet wird, beweiſet nichts, wie nachgehends ſoll dargethan

werden. Die aegenſeitige Chriſtliche Lehrer verſtehen darunter den
Antichriſt, welches zwar nicht unrecht iſt, doch muß der vom Nebu—
cadnezar verſtohrte Edom nicht ausgeſchloſſen, auch die gantze Weiſ
ſagung nicht allein auf den letzten Antichriſt, oder auf das ſiebende
Haupt des Apocalyptiſchen Thieres gezogen werden. Wir machen
einen Unterſcheid zwiſchen dem politiſchen Edom und dem myſtiſchen.
Jener iſt von Babel verſtohret, doch ſo, daß er ſich nach dem Baby
loniſchen Kriege wieder erhohlet. Jndeß iſt doch dieſe angefangene
VPerherung ein Vorſpiel der endlichen geweſen, welche auch nunmehr
langſt erfolget. Denn wer will leugnen, daß nunmehr das Edomiti
ſche Reich und Respublica gantz aufgehoben ſey? Wo will man in der
Welt annoch die geringſte Spuhr des Edomitiſchen Reichs antreffen?
Der myſti the Edom iſt der, welcher, nach dem Exempel des Edoms,
die Himml iche Warheit, ſo dem Zion anvertrauet, feindſelig beſtur
met, Zion deßwegen verfolget und haſſet, auch ſeine weltliche Macht zur
Unterdruckung der wahren Lehre mißbraucht. Dis ſind Antichriſtiſche
Werck, ſo vom Antichriftiſchen Geiſte herkommen. Wer ſich nun
vom Antichriſtiſchen Geiſte zu ſolchen Wercken verleiten laſſet, der ae
horet zum miſtiſchen Edom, er mag ſeyn aus was vor einem Volck er
wolle, er mag entweder nach Chriſti Gebuhrt, unter dem letzten Haupte,
Sion und die Warheit bekriegen, oder vor Chriſti Gebuhrt unter das
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Fahnlein der funff gefallenen Haupter das Reich Chriſti verfolget ha
ben. Dieſer myſtiſche Edom iſt noch nicht vollig ausgerottet. Doch
hat ſein  angefangen zu der Apoſtel Zeit, da denen wiederſpen—
ſtigen Juden und Heyden, ſo das Evangelium verfolgten, die ewige Ver
blendung und Verhartung angekundiget iſt, das vollige Gericht aber ſte
het ſo lange aus, bis der Heyland wiederkommt vom Himmel.

Und dieſes letzte Gericht der Antichriſtiſchen Stadt wird allhier
abgebildet unter der Verherung des Edomitiſchen Reichs, ſo durch Ne-
bucadnezar geſchehen: Wir haben vom HErrn gehoret daß
eine Bothſchafft unter die Heyden geſandt ſey: Wohlauf, und
laßt uns wider ſie ſtreiten? Es fragt ſich, wie dieſe Worte mit dem
vorigen zuſammen hangen, ſo ſpricht der HErr von Edom? Wir
haben vom Erren gehoret. Kimchi meynet, hier ſey eine Hy-
pallage, und ordnet die Worte alſo: Wir haben einen Spruch
vom HErrn gehoret: So ſpricht der HErr vom Edom vxy
daß eine Bothſchafft unter die Heyden geſandt. Allein dem
Abarbanel ſtehet dieſe Avpallage nicht an, weil das in v eine
vorhergehende Rede erfodere, mit der ſich dieſe verbinde. Ob zwar
dieſe Urſach nicht wichtig gnug iſt, weil auch per guoa kan uberſe
tzet werden, ſo findet doch auch, unſrer Meynung nach, allhier keine Hy-
vallstge ſtatt. Und ob zwar die Conſtructio etwas ſchwer iſt, ſo kan
ſie doch leicht klar gemachet werden, wenn nur das relativum W
hinzugethan wird h. m. So ſpricht der HErr von Edom wowr
und eben dieſe Weiſſagung iſts vvde Wn welche wir gehoret
haben vom ZErrn, vnn daß nemlich eine Bothſchafft 2c.
Indem nun der Prophet ſpricht: Wir haben gehoret, ſo verbindet er
nich mit andern Propheten, welche eben das, was er, von GOtt gehoret
haben. Abarbenel machet hier neun Propheten namkundig, Bi-
leam, David, Eſaiam, Joël, amos, Abdiam, Jeremiam, Erechielem
und Malachiam, welche alle mit Obadia dis Wort: daß eine Both
ſchafft unter die Volcker geſandt, ſollen vom HErrn gehoret ha
ben. Allein dieſes iſt nicht wahrſcheinlich. Zwar haben dieſe ange
fuhrte Propheten alle Edoms Untergang verkundiget, aber nicht alle auf
ſolche ſpecielle Weiſe, wie allhier von Obadia geſchicht. Die meiiten
verkundigen dem myſtiſchen Edom ſeinen geiſtlichen und ewigen ln
tergang, als Bileam Num. XXIV. 17. 18. Eſaias cap. XXXIV. LXIII.
Jort m.24. Malachias J. 2.3. Und ob zwar David- Pſ. CXXXVII. J.
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v. J. II
und Amos J. ii. 12. von der zeitlichen Niederlage Edoms predigen, ſo
beſchreiben ſie doch dieſelbe nur in generalibus terminis. Hier wird
aber geweiſſaget, daß allbereit eine Bothſchafft von Nebucadnezar an
ſeine Unterſaſſen abgefertiget ſey, mit dem Befehl, daß ſie ſich wider das
Land Edom ruſten ſollen; So muß ſich demnach Obadias durch dieſe
Worte mit Jeremia und Ezechiele verbinden, und deren cöαονο
geweſen ſeyn, denn was jeremias ſagt c. XLIX. 14. Jch habe vom
HErrn gehoret daß eine Bothſchafft unter die Heyden geſandt
ſey, das bezeuget auch Obadias gehoret zu haben, und verbindet ſich
mit andern Propheten, zum wenigſten mit Jeremia, ſagend: Wir
haben vom Errn gehoret c. Man ſiehet hieraus, daß, als dieſe
Predigt von Obadia gehalten worden, in Chaldaiſchen Reiche allbereit
muſſe Anſtalt zum Feld-Zuge wider Edom gemacht ſeyn. Und iſt alſo
dieſer Krieg nicht damals, als die Juden vertrieben worden, ſondern
einige Jahre hernach gefuhret. Er iſt aber gefuhret why wider ſie.
Das Suffixum zeiget nach der kabbinen Meynung Dym.  das
Land Edom an, welches nicht zu verwerffen, doch kan auch die
HauptStadt Borra darunter angezeiget werden, welche Eſaias im
LXxlll. cap. als einen loco parallelo, namhafftig machet, und Jer.
XLIX. i3. i4. Auch wird derſelben als einem Bilde der Antichriſtiſchen
Stadt, die ewige Verwuſtung angekundiget El XXXIV. 7. ſeq. eben
wie Babel Eſ. XIV. i9. 2o 21. 22. Jer. L. 39. 4o. und Ninive Zeph. II.
13. 14. ig. Weil nun ſolche ewige Verwuſtung nicht dem weltlichen
Bozra, Babel, Ninive, wiederfahren, ſo iſt leicht zu ſehen, daß das my-
ſtiſche Bozra, d. i. das antichriſtiſche Reich verſtanden werde, und iſt
deſſen Vorſpiel die Verſtohrung der weltlichen Stadt Bozra geweſen.
Noch iſt zu mercken, daß, weil wir Edom als ein Subjectum ſyntheti-
cum allhier anſehen, ſo das Bild und das Gegenbild zuſammen faſſet,
das politiſche Edom, und die antichriſtiſche Welt, man unter dem
Worte V auch wohl konne den Hauffen der Apoſtel mit verſtehen,
welche mit ihren Predigten alle Volcker wider das Antickriſtiſche Edom
geruſtet.

Herr D. peterſen, der in den Gedancken ſtehet, daß Edom, wel
chem allhier die Verherung angekundiget wird, den letzten Antichriſt
vorbilde, ziehet dieſes auf die letzte Zeit der Welt, oder, wie er zu reden
pflegt, der ThierReiche. GOtt  ſpricht er S. 7. p. 201. wird die
Heyden denen der vertrocknete Euphrat den Weg bereiten wird
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N V. J.
ausruſten gegen das Thier, und die XIl Stumme aus Jſrael
werden ſich gegen ſolch autichriſtiſches Thier wapnen: das Volck
GOttes ſpricht zu den Heyden die der HErr zu Executorin geo
gen das Thier gebraucht: Kommt laſſet uns wider Edom krie
gen Apoc. XVI. i2. Reſp. Es folget hieraus nicht, daß die Erfullung
des Myſterii dieſes Propheten nur allein in die allerletzte Zeit gehore,
denn ob ſchon Johannes den ruin des letzten Antichriſts mit ſolchen
Worten beſchreibt, ſo von Eſaia XI. i. i6. Obadia und andern Pro
pheten gebraucht ſind, ſo kan doch daraus nicht geſchloſſen werden, daß
dieſe Propheten mit ſolchen RedensArten allein auf das letzte Gericht
geſehen: ſondern wie der allhie beſchriebene weltliche Edom die gantze
Antichriſtiſche Stadt vorſtellet, und von Obadiæ Zeiten an, durch
der Apoſtel Zeit bis an das Ende der Welt reichet, ſo iſt er vielmehr auf
die groſſe Apoſtoliſche Reformation zu deuten, da das Heer der Apoſtel
die groſſe antichriſtiſche Stadt angefallen und bekrieget, nicht mit
fleiſchlichen, ſondern geiſtlichen Waffen geruſtet 2. Cor. X. 4. Und hie
her ſchickt fich denn ſehr wohl die RedensArt: Durch den vertrock
neten Euphrat ins Land Canaan gehen, welches ſo viel heiſſet, als
bekehret werden. Denn ſo ſolche RedensArt im Johanne von der
Reformation Lutheri gehraucht wird, wie vielmehr wird ſie ſich ſchi
cken auf die groſſe Welt-Keformation, ſo zur Apoſtel Zeit geſchahe.
So nun a.) das, was mit Edom und Nebucadnezar vorgangen ein leib
licher typus iſt deſſen, was geiſtlicher Weiſe geſchehen ſolte, ſo iſt ſol
cher ſehr deutlich erfullet zur Zeit der Apoftoliſchen WeltKeformation,
da zween Heere gegen einander ſtieſſen, das Apoſtoliſche und Antichri-
ſtiſche: Beyde hatten einen geiſtlichen Zweck. Dieſes des Teuffels
Reich zu bauen; jenes Chriſti Reich zu vermehren; Dieſes brauchte
geiſtliche Waffen, das Wort der Warheit, womit es verſtohrte geiſtli-
che Feſtungen . Cor. X. 4. Jenes ſetzte dagegen ein menſchlich Wort,
und da ſolches nichts ausrichten konnen, wolten ſie ihren Lugen durch
grauſame Werfolqungen Krafft geben, richteten aber auch damit nichts
aus. Endlich ſollen die antichriſtiſch geſinnete mit dem Schwerdt,
das aus Chriſti Munde gehet, geſchlachtet undgerodtet werden, d. i. es
wird das End-Urtheil uber ſie ausgeſprochen werden Matth. XXV.
41. Gehet hin von mir ihr Verfluchte, in das ewige Feur, tc.
Alſo fiehet die Weiſſagung Obadiæ nicht weniger auf die erſte Ankunfft
Chriſti, da das Gericht aller Welt angekundiget wurd, als auf ſeine
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r hatwid qDie Sunden, womit Edom den zeitlichen und ewigen Untergang
verdienet, ſind antichriltiſche Wercke: die Ovelle aber ſolcher Wercke
iſt Hoffart: Aus welcher entſpringet das Vertrauen auf Feſtungen,
auf Reichthum, auf BundesGenoſſen, auf eigene Weißheit, welche nun
ſerner ordentlich erzehlet werden, doch alſo, daß die Straffe untermi
ſchet wird.

Sieche, ich habe dich gering gemachet unter den Heydenv. 2.
und ſehr verachtet. Wir mercken 1.) daß hier eine Enallage Præ.
teriti pro Futuro ſey, welche in der gantzen Weiſſagung dominiret.
2.) Daß hier der Superlativus ſey, nnd zwar in dem einen membro
durch das Zin doa in dem andern durch wo Kangedeutet werde.
Weil nun 3.) dieſe ſo tieffe Erniedrigung eine Straffe iſt auf den Stoltz,
ſo iſt zu dencken, daß Edom alle benachbarte Volcker an Stoltz und
Hochmuth ubertroffen. Ob aber 4.) Edom von den Chaldaern in ſol
chem verachteten Zuſtand geſetzet, und wie die Verachtlichkeit beſchaffen
geweſen, ſolches iſt nicht ausgedruckt, ſintemal in der Heil. Schrifft
dieſes Chaldaiſchen Feldzuges nur in genere und ohne ſonderbare Um
ſtande gedacht wird. Dis iſt aber auch 7.) gewiß, daß Edom nach der
Chaldaer Zeit wieder ſehr conſiderable geworden, bis daß es endlich,
nachdem es Judiſche Weiſe augenommen, und ſich beſchneiden laſſen,
von Tito Veſpaſiano nebſt andern Juden unter die Heyden zerſtreuet
iſt, und alſo fein Reich und Rebubliaue gantzlich aufgehoret habe. Und
dis iſt die Verachtlichkeit, in welche Edom, als ein politiſches Volck ge
rathen. Betrachten wir es aber 6.) als ein myſtiſches Volck, ſo iſt
ſeine Schande zur Zeit der Apoſtoliſchen Predigt dergeſtalt aufgede
cket, daß viele hundert tauſend Juden und Heyden ſeine Geſellſchafft ver

laſſen, und ſich zu dem glaubigen Jacob geſellet conf. v.r7. Und wird
dieſe ſeine Schande noch mehr offendaret werden am Jungſten Tage
Apoc. XVIil.2.

Dieſe Beſchimpffung folget auf die Hoffart: Die Hochmuth v. J.
deines Hertzens hat dich betrogen. Dieſe Hochmuth des Her
tzens in die Eigenriebe, da Edom ſeine Liebe und Vertrauen, ſo er iei
nem Schopfer ſchuldig war, GOTT geraubet, und auf ihm felbſt
ubertragen, ſich ſelbſt als einen Gott angedetet, und von ihm ſelbſt in
Seelen und LeibesNothen Hulne erwartel. Dis heiſſen wir ſonſt
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14 v. 3.die ſubtile Abgotterey, welche denn die Ovelle iſt aller groben Abgotte
rey, welche auch in Edom geherrſchet. Weil nun die Hochmuth des
Hertzens, oder Eigen-Liebe, die Ovelle iſt, aus welcher alle andre Sun
den entſpringen, ſo ware ja recht und billig geweſen, daß Edom ſolchen
ſeinen innern Feind mit Ernſt widerſtanden und gedampfet hatte, ab
ſonderlich da er des Mittels leicht hatte habhafft werden konnen, wo
durch ſolche Dampfung geſchehen kan, welches denn iſt die Lehre vom
Glauben an Chriſtum, ſo von ſeinem Bruder Jacob ihm angetragen
wurde, Aber nun heißt es von ihm, daß er ſich durch die Hochmuth
ſeines Hertzens habe beherrſchen und bekriegen laſſen, daß er nicht allein
das, was ihm vom Mitteln der Seeligkeit von ſeinem Stamm-Va—
ter Eſau ubergeben war, die Lehre von Meſſia und der Beſchneidung
verworffen, und dagegen Heydniſche Sitten angenommen, ſondern
auch die an ihm erſchallende Prophetiſche BußStimme ſpottlich ver
achtet, und ſich alſo in ſeinem Hochmuth und Eigen-Liebe geſtarcket.
Das Wort Jbn hat dich betrogen, iſt ein prædicatum perſo-
nale, und leitet uns zu ein ſubjecto, welches zwar an ſich ein accidens
iſt, allein in der Schrifft offt als eine Perſon aufgefuhret wird, nemlich
zu dem 29 o den alten Adam der baſen Luſt welcher Paulus
nach Art der alten Ebraiſchen Lehrer prædicata perſonalia beyleget
Rom. VII. ii.  duuα ZrnÏÎjâ nut, conf. Jac. J.ia, i. allwo
ſie mit einer Huren verglichen; und jernen wir hieraus, daß unſre an
gebohrne boſe Begierde nichts als Hochmuth und EigenLiebe ſey. Wie
nun derſelben Verleugnung im neunten und zehndten Gebot befohlen
wird, alſo iſt auch aller Glaubigen Schuldigkeit ſolchem Befehl nach
zukommen, wie denn auch die Glaubige Altes Teſtaments ſich derſelben
mit Ernſt befliſſen haben, als zu ſcehen an dem Exempel Moſis Hebr.
Xl. 24. 25. 26. Joſephs Gen. XXXIX. 20. Davids 2. Sam. XVI. 10. Sa-
chariæ 2. Chron. XXIV. 20. uu. a2. und aller Propheten und Zeugen
Chriſti Hebr. XI, 36. 37. 38.

Dieſer Exempel hatte nun auch Edom nachkommen ſollen, und die
EigenLiebe durch den Glauben an den Mesſiam verleugnen; weil er
aber ſolche Pflicht aus der Acht ließ, ſo konte auch kein Vertrauen auf
GOtt und ſeine Hulffe in der Noth bey ihm ſtatt haben, ſondern er ver
ließ ſich auf ſeine Schloſſer und Feſtungen: Weil du in der kelren
Klufften wohneſt in deinen hohen Schloſſern und ſprichit in
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v. 3. 4. 15nungen heiſſen »hd vpn faſara petrarum, Sels:Rluffte, und t
wa hohe Wohnungen, anzuzeigen, daß ſeine Wohnungen theils

mit Felſen umgeben, theils auf hohe Felſen gebauet, und iſt hier im Text
eine ſubita mutatio perſanæ ſecundæ in tertiam, welche, weil es ein
Idiotismus lingvæ Hebrææ iſt, in der verſion nicht attendiret wird.
In Felſen und auf Felſen wohnen, und ſich der Felſen wider den An
lauff der Feinde zum Schutz bedienen, iſt an ſich nicht ſundlich: Aber
das iſt eine verdammliche Sunde, wenn man mit Hinwegwerffung des

Vertrauens auf den wahren GOtt Jfraelis, ſeine Zuverſicht allein auf
Feſtungen und Schloſſer ſetzet. Dis that Edom. Godttließ ihn zur
Buſſe ruffen mit Androhung zeitlicher und ewiger Straffe El XXXIV.
5. 6. XXI. n. Amos J. 11. i2. Ezech. XXV. 12. ſeqq. Aber ſie verach
teten ſolche DrohWorte GOttes, verlieſſen ſich auf ihre Feſtungen,

wolten ſich vor GOttes Allmacht nicht demuthigen, ſondern ſprachen in
ihrem Hertzen: Wer wil mich herabſtoſſen J auf die Erde?
q.d. Der GOtt Jfſrael iſt viel zu ohnmachtig, daß er mich aus meinen

Feſtungen vertreiben, und meine Ehre und Herrlichkeit in Schmach
verwandeln konte, darum ſo gebe ich auf ſeine Droh-Worte nichts.
Dis ſprach er in ſeinen Hertzen, d. i. er gedachte es, und ſcheuete ſich
alſo nicht vor GOttes allwiſſendem Auge. Doch ſehen wir, daß ſie
nicht allein heimlich, ſondern auch dffentlich GOttes geſpottet Eſ. XXT.
ri. Ein ſehr unvernunfftiger Hochmuth, da der Allmacht des Schopf
fers ein nichtiges Geſchopf entgegen geſetzet wird! So iſt aber alles
Vertrauen auf irdiſche Macht, wenn es mit Verleugnung des Ver
trauens auf GOtt verknupffet iſt.

Doch hat GOtt Gedult mit dem trotzigen Edom, und ſuchet ihn
zur Erkantniß ſeines Stoltzes zu bringen durch Vorſtellung ſeiner groſ
ſeren Macht: Wenn du denn gleich in die Hohe fuhreſt wie ein v..
Adler, und machteſt dein Naſt zwiſchen den Sternen dennoch
will ich dich von dannen hinunter ſturtzen, ſpricht der HERR.
Sein Sdoltz wird verglichen mit dem Fluge eines Adlers, der flieget ſo
hoch, daß man ihn nicht mehr mit den Augen erreichen, vielweniger mit
einem Pfeil oder Geſchoß zur Erde werffen kan: Auch bauet er ſein Neſt
auf den hochſten in den Himmel ragenden Felſen, daß es das Anſehen
hat, als ware es mit Sternen umgeben. Hierinnen ſammlet er ſeinen
Naub in groſſer Menge; wie denn Gesnerus, citante Frantrio in Hi-
ſtoria animalium. pi:as. berichtet, daß einsmals in einem Adlers

Neſte



16 v. 4Neſte dreyhundert Endten, ioo. Ganſe, aos. Haſen, und viele groſſe
Fiſche gefunden ſeyn. Wir ſehen aus dieſer Vergleichung, was fur ein
rauberiſches Volck der politiſche Edom geweſen, und wie formidable
er ſich wegen ſeiner unerſteiglichen Schloſſer und Fentungen, bey denen
umliegenden Volckern gemacht, daher er auf ſolche Macht getrotzet.
Auch wird hierunter des myſtiſchen Edoms Eigenſchafft vortrefflich
vorgeſtellet. Denn deſſen Tichten und Trachten ſtehet dahin, daß er
nicht allein die weltliche, ſondern auch die geiſtliche Macht ſeinem Wil
len unterwerffe, damit er alles, was in der Welt iſt, beherrſchen kon
ne, ſo gar, dan er auch die Herrſchafft uber die Gewiſſen ſich anmaſſet.
Man halte gegen dieſe allhier von Edom gebrauchte expresſion das,
was von Babel geſagt wird Eſ. XIV. 13. Du gedachteſt in deinem
Hertzen: Jch will in den Himmel ſteigen und meinen Stuhl
uber die Sterne GOttes erhohen: Und das, was vom letzten Anti-
chriſt geſaget wird 2. Thesſ. II.q. Der ſich erhebet uber alles was
GoOtt und GOttesDienſt heiſſet/ alſo, daß er ſich ſetzet in den
Tempel GOttes, als ein GOtt, und glebt ſich vor er ſey GOtt:;
io wird man mit Handen greiffen konnen, daß Edom vom antichrifti-
ichen Geiſte regieret ſey. Dis iſt aber das Werck des antichriſtiſchen
WBeiſtes; dem Zion ſeine Kinder rauben, ſie gefangen halten und nicht
fahren laſſen wollen, nach Pharaonis Exempel GOtt trotzen, durch
grauſame Verfolgung allen Volckern eine Furcht einjagen, daß ſte das
Thier anbeten, und gedencken, es ſey ohnmoglich, daß ſeine Gewalt kon
ne geſtohret werden: Kan man auch einem Rieſen den Raub neh
men oder kan man dem Gerechten ſelne Gefangene loß machen?
Eſ. XLIX. 24. In ſolchen Gedancken ſtund der myſtiſche Edom und alle
Volcker, und verſchmaheten den Rath des armen Sions, PC XIV. J.
daher es in ſolcher Bedrangniß ſeufftzete nach der Ankunfft Chriſti ins

Fleiſch v. 8. Ach daß der Erloſer aus Sion kume!
Aber der in Zion iſt, iſt machtiger, denn der in Edom wohnet, der

kan den ſtoltzen Edom herunter ſturtzen. Wider menſchliche
Macht war er ſicher, da aber GOtt ihn ſturtzen wolte, ſtarckete er der
Chaldæer Macht wider den weltlichen Edom, gab ihnen Weißheit
und Verſtand, daß ſie ihn mit Liſt uberwaltie ten, und ſeiner Schloſſer
und Feſtunaen ohne Wider tand ſich bemachtigten. Er ſtarckte das
arme verachtete Zion, und r ſtete es mit ſolchen Gaben aus, daß der

myſtiſche Edom vor ihm nicht beſtehen konte, ſondern muſte ihm ſeine
geraub



v. 4. 5. G. 17geraubte Kinder, nebſt vielen tauſend Gefangenen von der Heydenſchafft
willig fahren laſſen. Da wurd ſein Anſehen geſchwachet. Da ward
er zu Spott vor aller Welt. Da hieß es: Wie biſt du vom Him
mel gefallen du ſchoner Morgenſtern? Damit aber Edom deſto
mehr zur Buſſe erwecket werde, wird hinzugethan 7n Due daß dis
GOttes Rathſchluß ſey, und nicht ein menſchlich Schreck-Wort. Mit
welchem Wort denn zugleich die gantze Weiſſagung, nicht ſo wol dem
Propheten, als einer Gottlichen Perſon zugeeignet wird, conf. v. 8. 16.13.
welche auch von einer andern redet v. 15. 18 21.

Dieſe Verwuſtung des Edoms ſiehet der Prophet im Geiſt vor
her, und verwundert ſich druber: Wemn Diebe oder Verſtohrer zu v.5.
Nacht uber dich kommen, wie ſolt du ſo zu nicht werden?
Ja ſie ſollen gnug ſtehlen, und wenn die Weinleſer uber dich
kommen ſo ſollen ſie dir kein Nachleſen uberbleiben laſſen.
Wie ſoilen ſi  den Eſau ausforſchen, und ſeine Schatze ſuchen? v. G.
Jm Ebraiſchen ſind die Worte etwas verſetzet, welches beym hefftigen
Affect der Propheten nicht ungewohnlich, wie ſie nun muſſen geordnet
werden nach der Conſtruction, ſolches iſt in der Paraphraſi exprimi-
ret. Es wird aber hier geweiſſaget von einer ungemeinen Plunderung
und Niederlage, ſo dem weltlichen Edom wiederfahren ſoll. Die
Feinde werden verglichen 1.) mit Dieben, ſo des Nachts heimlich kom
men, und durch Plundern und Rauben die Hauſer wuſte machen, doch
pflegen dieſelbe nicht alles zu nehmen, ſondern ſo viel ihre Nothdurfft
erfodert. 2.) Mit Weinleſern, welche doch eine Weinleſe uberlaſ—
ſen, und nicht alle Trauben abſchneiden. Mit ienem Gleichniß wird
der Raub ihrer Guter, mit dieſem ihre gantzliche Ermordung abgebildet.
Nun hatte Edom vorhin etliche mal groſſe Niederlagen von Juda er—
litten, man hat ſie zwar beraubet und getodtet, aber dennoch nicht alles
vextilget, ino aber ſolte nichts ubrig gelaſſen werden. Ob nun zwar der
Konig zu Babel eine groſſe ravate in Edom gethan, ſo iſt doch das Volck
nicht gantzlich von ihm vertilget, ſondern es hat ſich nach ſeinen Zeiten
wieder erholet; aber doch iſt es endlich von den Romern dergeſtalt ubern
Hauffen geworffen, daß es hat aufgehoret ein Volck zu ſeyn. Der
Prophet hat dieies nicht diſtincte vorher ſagen konnen, weil er im Bil
de nur die Verwuſtung gejehen, nicht aber ob ein oder mehr Feinde nach
einander es verwuſtet. Jndeß hat der event gelehret, daß es allmahlig

Obacdlia. C vtr

—S

25

SJJ

S



v.J.

verſtohret, und die gantzliche Verwuſtung durch die Romer bewerckſtelli

get worden.
Dem myſtiſchen Edom wird hie ebenfalls der endliche Untergang

verkundiget: Seine verborgenesſSchatze ſollen durchſuchet werden.
Dis ſind ſeine præſidia, worauf er ſich verlaſſet, groſſe Macht und tau
ſendfaltige Rancke, womit er die Welt bethoret. Die alten Rabbinen
deuten dis auch auf den geiſtlichen Edom na pr oon aa vrx
vDnu wor vur ornd p v rn wrinon bd poo u“on
Zur Zeit Meſie wird GOtt den alten Adam vor aller Angeſicht
hervor fuhren und ihn ſchlachten, und das iſt was geſagt wird
(Obad. v. Wie werden ſie den Eſau durchſuchen und ſeine
Schutze durchforſchen! Woraus denn zu ſehen, daß die alten Ebraer
durch die Schatze Eſaus verſtanden die vielfaltige Rancke der innwoh
nenden Sunde des alten Menſchen, welchen ſie deßwegen auch Dwr
den verborgenen heiſſen, welcher ſeine Krafft v  noo qoy
dent de vor habe, und ziehe aus der Krafft des Furſtens
Eſau welcher iſt der Teuffel ir. gibb. p.9. col:4. Alſo regieret
der Teufel den Eſau, d.i. die antichriſtiſche Welt, mittelſt der inwoh
nenden boſen Luſt, welche alle ihre Krafft hat von den Furſten Eſaus
Apoc. xill.. Der Drache gab dem Chier ſeine Krafft und ſei
nen Stuhl und groſſe Macht. Wie nun alle Welt vor Chriſti Ge—
buhrt von dem Judiſchen und. Heydniſchen Edom bethoret war, ſo ſolten
ſeine Rancke offenbaret, und drauf ſein Reich verſtohret werden, welches
denn geſchahe theils zu den Zeiten der Apoſtoliſchen Predigt, wodurch
der Welt der wahre Weg zur Seligkeit im Evangelio gewieſen wurde;
theils wird es geſchehen in der Wiederkunfft Chriſti zum Gericht, da der
vollige Untergang des antichriſtiſchen Edoms erfolgen wird.

Das andere verdammliche Werck, ſo dem Edom vorgehalten
wird, iſt ſeine Zuverſicht auf den menſchlichen Arm, deſſen Ohnmacht
und unglucklicher Ausgang vorgeſtellet wird: Alle deine eigene Bun
desGenoſſen werden dich zum Lande hinausſtoſſen, die Seute,
auf die du deinen Troſt ſetzeſt, werden dich bekriegen und uber
waltigen, die dein Brod eſſen, werden dich verrat hen, ehe du
es mercken wirſt. Die Menſchen, auf welche Edom ſe n Vertrauen
ſetzet, heiſſen BundesGenoſſen FriedensGengoſſen und
Drih d Leute ſo Edoms Brod eſſen. Jene beyde ſind
auswartige Volcker, ſo im Friedens-Bunde mit Eſau ſtehen: Dieſe

ſind



ſind einheimiſche Bediente und Rathgeber. Von beyden wird nun ge—
ſagt, daß ſie groſſe Treuloſigkeit an Edom veruben, und der empfangenen
Freundſchafft und Wohlthat gantz vergeſſen werden. 1.) Weroen ſie
den Edomitern rathen, daß ſie alle Mannſchafft aus denen Feſtungen

nuzuſammen ziehen, auf den Grantzen ihres Gebieths den Feind erwar—
ten, und ihm eine Schlacht liefern ſollen. 2.) Werden ſie ihnen aun

vorn o ſo lange gute Worte geben, bis ſie ſie bereden und
uberwaltigen den ſchadlichen Raht anzunehmen, ſolches aber werde
ihnen 3.) zu einer unheiblbaren Wunde gereichen: Sie werden unter
dir legen mno eine Wunde d.i. metonymice, cauſam vulneris,
a. d. iie werden dir eine Falle legen, dadurch du todtlich verwundet wirſt.
Man ſiehet hier, wie die Chaldaer eine heimliche Correſpondence mit
den Freunden und Rathgebern der ldumæer geſuhret, daß ſie ſich ohne
Verluſt vieler Zeit und Volcks der unuberwindlichen Feſtungen bemach
tigen konten. Sie haben mit guldenen Spieſſen gefochten nach dem be
kandten vers: Aeyrelaic Adyxaici uaxs nal vνα uαν. In-
dem ſie nun die Freunde Edoms durch Geſchencke zu ihrem Dienſt er
kaufft, ſo iſt ihnen nicht ſchwer worden die unuberwindlichen Feſtungen
zu erobern, nachdem ihnen von Edoms treuloſen Furſten und Rathge  nn
bern die Beſatzung derſelben verratheriſch geliefert. Und dieſer Vor—
rath iſt ſo heimlich getrieben worden, daß o adan go man ſolchen
nicht wat wahrgenommen da denn Vo ſich auf vup die gelegte
Stricke, dadurch Edom zu ſeiner unheilbaren Wunde gefallet
wurd, beziehet, und iſt daher aoyon pasſive zu nehmen. Dis iſt die  unn
Straffe derer, ſo ſich auf menſchlichen Arm verlaſſen. Zwar iſt nicht
alle Zuverſicht auf Menſchen verwerfflich, denn weil Menſchen verbun
den ſind einander zu lieben und ſich in Nothen beyzuſpringen, ſo kan
man auch wohl ſein Vertrauen auf Menſchen ſetzen, doch muß ſolche
Zuverſicht nach dem Willen GOttes eingerichtet ſeyn, die Abſicht muß
nicht wider GOtt und ſein Reich gehen, muß GOttes Ehre und den
Bau ſeines Reichs zum Zweck hahen. Jſt aber die Zuverſicht auf
Menſchen, GOtt und ſeinem Reiche entgegen, ſo iſt ſie unordentlich und
verdammlich. Und dergleichen war Edoms Vertrauen auf menſchli-
chen Arm. Es gieng ſolches her aus dem Unglauben, aus einer Ver
achtung und Verleugnung des wahren GOttes Jſraelis, aus einen un
ausloſchlichen Haß gegen das glaubige Zion und die Himmliſche War
heit. Darum wird auch ſolche unordentliche Zuverſicht zu ſchanden ge
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20 v. 7. 8.macht; GoOtt ſchlug ſie mit Blindheit, daß ſie die heimliche Tucke ihrer
Bedienten und Bundes-Genoſſen nicht mercketen, ſondern von ihnen
verrathen und verkaufft wurden.

Eben dieſe Eigenſchafft findet ſich auch in dem geiſtlichen Edom, in
der antichriſtiſchen Stadt. Babel verlaſſet ſich auf menſchlichen Arm.
Seine Abſicht iſt die Abgotterey und des Satans Reich zu beſtatigen,
die Himmliſche Wahrheit zu unterdrucken, dazu muſſen ihm alle Konige
und Volcker dienen. Darum wird es von ſeinen Bundes-Genoſſen
verlaſſen, wenn durch die Predigt des Evangelii dieſer geiſtlichen Huren
Bosheit, Liſt und Rancke der Welt geoffenbaret wird. Alſo, wie die
Apoſtel der Welt die Heydniſche und Judiſche Abgotterey entdeckten,
wurd der Heydniſche Antichriſt von vielen Volckern und Reichen, ſo
ſeine BundesGenoſſen waren, verlaſſen. Als Lutherus predigte, gieng
es dem letzten Antichriſt auch alſo, wie oolches von Johanne vorher
verkundiget war Apoc. XVII. 16. Die ze )n worner, die du geſehen
haſt auf dem Thiere, die werden die chure haſſen, und werden ſie
wuſte machen und bloß, und werden ihr Fleiſch eſſen und wer
den ſie mit geuer verbrennen.

Daß nun der politiſche Edom die Ducke ſeiner Bedienten und
Bundes-Genoſſen nicht mercket, ſolches kommt von GOtt, welcher

v. g. ihn mit Blindheit ſchlaget. Was uilts, ſpricht der ZErr, ich will
zur ſelbigen Zeit die Weiſen zu Edom zu nichte machen und die
Klugheit auf dem Geburge Eſau. Edom hat einen Ruhm der
Klugheit bey den Nachbaren gehabt, wie zu ſehen Jer. XLIX. 7. aber
der wahren Weißheit hat Edom ſich nicht befliſſen, welche. darinn beſte
het, daß man den wahren GOtt Jſraelis erkenne, denſelben liebe, und
ſein Leben nach ſeinem Willen anſtelle. Wenn ſolch heilſames Er
kantniß GOttes zum Grunde geleget wird, ſo gehen alle weltlieche und
haußliche Anſchlage glucklich von ſtatten. Pſ. 1.2. 3. Matth. VI. z3.
Weil nun Edom den GOtt Sions laſterte, und alſo von der wahren
Weißheit weit entfernet war, ſo ſiehet man leicht, was es fur eine Be
wandniß mit ſeiner Klughtit gehabt. Es war eine naturliche Krafft das
Boſe von dem Guten zu unterſcheiden, in naturlichen, weltlichen und
haußlichen Dingen, und hatte nicht GOtt und ſein Reich zum Zweck,
nicht die Wohlfahrt der Seelen, ſondern nur des Leibes, Macht, Reich
thum, Ehre, Sicherheit wider die Feinde, Hochachtung vor der Welt,
und dergleichen weltliche Dinge. Solche Weißheit iſt GOtt nicht ge

fallig,



fallig inſonderheit wenn ſie der Gottlichen Weißheit wiederſpricht, und

dieſelbe als eine Thorheit laſtert und verfolget 1. Cor. J. 18. 19. 20. a1. c.
IIl.is.19. 2o. Und daher iſts kein Wunder, daß GOtt die Weiſen in
Edom zu nichte machet; denn daß ſolches recht und billig ſey, muß je
derman, wenn er nach ſeinem Gewiſſen urtheilen will, bekennen, wie
ſolches mit dem Frage-Wort »nnn don ſolte ich nicht zu nichte
machen? angedeutet wird. Denn wer GOttes Gabe wider GOtt
und ſeine Wahrheit mißbraucht, der machet ſich ſolcher Gaben unwehrt.
Mun aber gebraucht ſich Edom ſeiner naturlichen Weißheit, nicht zu
GOttes, ſondern ſeiner eigenen Ehre und Unterdruckung der Himmli

ſchen Wahrheit. Ergo iſts kein Wunder, daß GOtt die daraus flieſ
ſende Anſchlage zu nichte mache.

Dis geſchahe aber alſo, indem GOtt den Feinden Edoms Weiß
heit gab, ihre Anſchlage glucklich gelingen ließ, ihnen Muth, Krafft und
Starcke mittheilete, dadurch Edom gedemuthiget wurd: Denn deine v.

s 88 ch,J 3 4 cchEdom den endlichen Untergang bringen ſoll v. 25. a6. Dis heiſſet das
unbeſchnittene Hert. Von Natur klebt dem Menſchen an das Ver
trauen auf eigene Weißheit, Gerechtigkeit, Macht, Reichthum und
Hindanſetzung GOttes, der der Welt ſeinen Sohn gegeben, aus deſſen
Fulle er nehmen ſoll alles, was zur Erhaltung der Seelen und des Leibes
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nothig iſt. Dis Hertz muß beſchnitten werden, denn ſo lange die præju-
dicia von eigener Weißheit, Reichthum, Starcke, im Hertzen herrſchen,
hat die Gnade Chriſti nicht ſtatt drinnen. Dieſe Lehre wurd nun von
den Propheten in Jſrael geprediget, aber nicht im Winckel, ſondern alſo,
daß es auch in Rgypten, Edom, Ammaon, Moab, ja zu allen unbe
ſchnittenen Volckern erſchallete: denn dieſelbe ſollen alle geſtrafft wer
den, weil ſie ihr Hertz nicht beſchnitten, noch eigene Weißheit, Gerech
tigkeit, Macht, Reichthum, verleugnet haben Daher ſo folget, daß
ihnen die Lehre von der Verleugnung dieſer nichtigen Dinge zuvor
muſſe offenbaret ſeyn, denn ſo heißt es v. c. 26. Jch will heimſuchen
alle Unbeſchnittene/ denn alle Heyden haben unbeſchnittene Vor
haute; aber das gantze Jſrael hat ein unbeſchnitten Hertz.
Wobey zu mercken, daß wenn von den Heyden geſagt wird, daß ſie un
beſchnittene Vorhaut haben, ſolches nicht excluſive zu verſtehen ſey,
als hatten ſie die Vorhaut des Hertzens beſchnitten: Denn ſo ſie die
Lehre von der auſſerlichen Beſchneidung in den Juden gelaſtert und ge
ſchmahet, ſo doch GOttes Ordnung war, wie vielmehr haben ſie die Be
ſchneidung des Hertzens verworffen. So redet demnach der Prophet
insgemein von allen Unbeſchnittenen, und theilet dieſelbe in Heyden und
Juden. Die Heyden haben nebſt dem unbeſchnittenen Hertzen auch
eine leibliche Worhaut. Die Juden haben zwar die Vorhaut des Lei—
bes beſchnitten, aber die Vorhaut des Hertzens gar nicht abgeleget. Weil
nun auch Edom dieſe antichriſtiſche Wercke nicht abgeleget, noch der
Lehre von CHriſto zu ſeinem wahren Heyl ſich unterwerffen wollen, ſo
wird ihm der endliche Untergang angekundiget, und unter ſeinem Bilde
der aantzen antichriſtiſchen Stadt, welcher auch anfangs weiſe zur Zeit
der Apoſtel erfolget 1. Cor. J. iu. i9. ſeqq. vollig aber uber ſie ſoll ausge
ſchuttet werden, wenn der Heyland zum allgemeinen WeltGericht vom
Himmel wieder kommen wird.

PERICOPA II.
welchem du ſtets Gewaltthatigkeit verubet, auch dich

noch neulich ſeinen Feinden zum Dienſt dargeſtellet, da
fremde Volcker ſein Heer gefangen wegfuhreten: Da

Aus
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oOlchen ſchmahlichen Untergang und endliche Ausrot
D tung haſt du an deinen Bruder Jacob verſchuldet, an



v. 9. IO. 23Auslander in ſeinen Thoren uber die Burger zu Jeruſalem
das Loß wurffen, da du denn es eben ſo arg gemachet, als
einer von ihnen. Dieſemnach rathe ich dir treulich, daß 12.
du in ſolchem Haß gegen deinen Bruder nicht fortfahreſt:
Hute dich, daß du nicht abermal deine Luſt ſeheſt an dem
UnglucksTage deines Bruders, wenn er ferner ſolte ins
Elend gefuhret werden: Daß du dich nicht freueſt uber dem
Verderben der Kinder Juda: Daß du ihnen nicht Hohnnz.
ſprecheſt, wenn ſie in Aengſten ſeyn: Daß du dich auch nicht
finden laſſeſt in deinen Thoren meines Volcks, wenn darin
zu ihrem Rachtheil was vorgenommen wird: Daß auch
nicht du gleich andern deine Luſt an ihrem Ungluck ſeheſt,
wenn ſie nacket ausgezogen werden: daß eure Weiber
nicht ihre Hande legen an ihre Kleider und Gerathe, wenn
ſolches feil geboten wird: Daß du dich auch nicht finden
laſſeſt auf denen Wegſcheiden, ſeinen Fluchtlingen ihre 14.
Flucht abzuſchneiden, noch ſeine Entrunnene in ihrer Angſt
dem Feinde uberlieferſt: denn es iſt nicht weit der Gerichts15.
Tag des HErrn, welcher uber alle Volcker gehen wird, da
dir denn eben das wiederfahren wird, was du an Jacob
verubet: Da deine Beleidigung dir wird auf den Kopf
vergolten werden.

G Ndieſer bericopa wird Edom zur Buſſe und erbarmenden Liebe
u gegen Jſrael vermahnet, und wird ihm zuerſt vorgehalten ſein V gegen Jſtrael bey der erſten Wegfuhrung erzeigtes unfreundli

ches Verfahren: Um des Frevels willen an deinen Bruder Jacobv. Io.
begangen. Jnsgemein rucket GOtt ihm allhier auf das dem Jacob
angethane Unrecht. Es werden verſtanden die bisher verubte Feind
ſeligkeiten. Edom meynte zwar, ſie hatten dazu Fua und Recht: Aber
allhie heiſſet es GOtt ein Unrecht. Das vermeynte Recht iich an Jſrael
zu rachen, grundete ſich auf die von Jſrael empfangene Niederlagen,
da David, da Joſaphat Edom bezwungen, da die Propheten ihnen den
Untergang angekundiget hatten. Aber dieſe Niederlagen waren recht
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24 v. IOo.maßige Straffen GOttes, welche Edom mit ſeiner Abgotterey, Schma
hung und Laſterung des wahren GOttes, zur Gnuge verdienet hatten.
Jndem nun GOtt ſein Volck zum Werckzeuge brauchte ſolche Boß
heit an Edom zu ſtraffen, hatte er ſich ſolcher Straffe in Demuth un
terwerffen, und unter die Hand des HErrn demuthigen ſollen, ſonder
lich da ſolche Niederlagen zum theil mit offenbaren Wunderwercken
verknupffet waren, Paral. XX. 22. 23. weil ſie aber ſolches nicht tha
ten, ſondern in ihrer Unbußfertigkeit beharreten, und immer auf Rache
gedachten, ſo muſte endlich der gantzliche Unt.rgang drauf erfolgen Ezech.
XXV.i2. 13. 14. Darum ſolt du zu allen Schanden werden, und
ewig ausgerottet werden. Hieinit wird dem Edom eine zweyfache
Straffe angekundiget, Schandung und Ausrottung. Die Schandung
wird der Verherrlichung entgegen geſetzet. Edom ſuchte eine Verherr
lichung vor der Welt durch Rache gegen Jſrael. Aber dieſe Ehre iſt
ihnen in Schande verkehret: denn da Nebucadnezar ſie geplundert, ge
todet, ins Gefangniß gefuhret, und alſo erfullet, was die Propheten ih—
nen vorhero zu ihrer Buſſe angekundiget, ſo iſt jederman offenbar wor—
den, daf ſie um des Frevels willen, an ihren Bruder Jacob begangen,
geſtraffet. Wo blieb denn die Ehre ihrer Rache? Doch es ſolte auch
ſolche ihre Schande nicht allein vor der Welt, ſondern auch in ihrem
Gewiſſen offenbaret werden. Dis geſchahe durch die Predigt der
Apoſtiel, durch welche ſie uberzeuget wurden, daß der verſprochne Saa
me ware kommen, und ſein Mittler-Amt erfullet hatte; weil ſie nun deſ—
ſen in ihrem Gewiſſen uberfuhret wurden, daß ſie nicht widerſprechen
konten, Joh. IIl.2. Matth. XXII. 16. ſo haben inie ſich im Hertzen ſcha
men muſſen, Rom. VI. zi. daß ſie ſolcher Prophetiſchen Lehre mit ſolcher
Bitterkeit ſo lange Zeit widerſprochen. Ob ſie nun zwar den Heyland
und ſeine Lehre nicht alle angenommen, ſo haben ſie doch als Lvro-
reuezrroi, einen nagenden Wurm im Hertzen getragen, welcher, ſo lange
ſie nicht Buſſe gethan, ſie gebiſſen, und ſo viel ihrer in ihrer Unbußfertig
keit geſtorben, in alle Ewigkeit beiſſen wird 1. Tim. IV. 2 Tit. Ill. ni.
Eſ. LXVI. 24. Und das iſt die Rache, welche GOtt durch Jſrtael an ih
nen zu uben gedrohet Erech. XXV. 14. Jſt deinnach dieſes eine geiſtli-
che und weltliche Schandung. Eben dieſes iſt auch von der Ausrottung
tu ſagen. Die weltliche Ausrottung wurd theils durch die Chaldaer,
theils durch die Romer an ihnen vollbracht, und beſtand darin, daß ſie
todet, ins Elend getrieben, und endlich alſo zugerichtet wurden, daß ſie
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v. Io. I. 25ein Volck und Republique zu ſeyn aufhoreten. Die geiſtliche Ausrot—
tung beſtand darin, daß ſie in Ewigkeit von der Gnade GOttes ſollen
verbannet werden. Dieſe wurd ihnen angekundiget von denen Apo
ſteln, und wird in allen, ſo ſich Chriſto im Glauben nicht unterwerffen,
am Jungſten Tage vollzogen werden. Benydes Schandung und
Ausroltung iſt die Straffe des Unglaubens. Wer glaubet, der wird
nicht zu Schanden werden, EC XXVnI. 16. Pſ. XXV. 2. 20. XXXI. 1.
LXX.. t. daher ſo muſſen alle Unglaubige mit Schanden bedecket wer
den Eſ XXXlI. y. Pi. XXXI. 18. Wer glaubet, der bleibet im Hauſe
Joh. VIII.33. z6.  v darff nicht fliehen, Eſ. XXVIn is. bleibt
im Lande bſ. XXXVII. 29. Aber Unglaubige werden ausgeſtoſſen in die
ewige Finſterniß Matth. VIIi. 12. PCXXXVII. ↄ. 22 28. 34. 33. Wie
nun die zeitliche Ausrottung ein Bild und Vorlaufferin der ewigen iſt,
alſo kan auch allhier die ewige nicht ausgeſchloſſen werden, theils, weil
ausdrucklich ZDhx hier ſtehet, theils, weildas Verbrechen, welches
der Unglaube iſt, dadurch das ewige Gut verworffen wird, eine ewige
Ausſtoſſung verdienet.

Nun werden auch die Fruchte des Unglaubens erzehlet, welche
uberhaupt genannt werden das Unrecht, ſo Edom dem Jſtael bewie
ſen, die Rachgier gegen Jſrael, wodurch ſie ſich antreiben lieſſen in die
Gemeinſchafft mit ihren Feinden zu treten zur Beforderung ihres Elen
des. Zu der Zeit da du wider ihn ſtandeſt c. Eigentlich heiſſet v. I.
es ex adverſo ſtare, gegenuber ſtehen, und ſeine Dienſte dem Feinde
darbieten. Jndem nun ſolches Edom ungeruffen that, ſo war es ein
ſehr klares Zeugniß ihres Haſſes und Rachgier gegen Jſrael. Zwo
Arten der Jſraelitiſchen Drangſal werden hier namhafft gemacht, die
Wegfuhrung und die ſchnode Verkauffung der Juden. An beyden nahm
Edom Theil. Es ſcheinet, daß Nebucadnedzar in der erſten Gefangen
ruhrung, welche zur Zeit des Koniges Jechonræ geſchahe, eine Anzahl der
udiſthen hamilien ausgeſondert, daß ſie nach Babel aeſubret wurden,
und eine Anzahl ſeinen Soldaten zu einer Beute uberlaſſen, daß ſie ſol
che an die Auslander verkaufften. Dieſe Drangſal war an ſich groß
genug, aber doch wurd ſie veraroſſert durch das Jauchtzen der benachbar
ten Feinde Zions, von welchen denn Edom auch einer war, und ſeine
Rachgier mit Gebehrden, Worten und Wercken zu verſtehen gab, wir
ſehen ſolches aus dem 12. 1a. i4. verſe, worin die Edomiten ver—
mahnet werden, daß wenn Zion abermal in dergleichen Drangſal
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6 v. 2. 13. 14erathen wurde, ſie ſolches weder mit Gebehrden, noch Worten, noch
Wercken befordern ſollen. Du ſolt nicht mehr ſo deine Luſt ſehen
m deinem Bruder rc. Du ſolt nicht zum Thor meines Volcks ein
ziehen rc. Du ſolt nicht ſtehen an den Wegſcheiden ic. Weil ſie
nun der Prophet warnet, daß ſie es nicht mehr ſo machen ſollen, wie ſie es
ey der erſten Wegfuhrung gemacht, ſo ſehen wir denn hieraus, mit was
ur Wercken ſie ſich bey der erſten Wegfuhrung an Zion verſundiget. 1.)
Sind ſie hauffig kommen ihre Luſt zu ſehen an Zions Jammer; Sie ſind
ns Thor kommen, haben ihre Luſt dran geſehen, daß Zion in gewiſſe Sor-
en abgetheilet, und denen Auslandern feil geboten. Hieruber haben ſie
ich 2.) inniglich gefreuet. 3.) Haben ſie ein groß Maulgehabt uber ſolche
Drangſal, ſie haben hohniſch gelachet, die elende Leute beſpottet und
)eſchimpfet uber ihr Vertrauen auf den HErrn. 45 Sind ihre Wei
er kommen in das Thor Jeruſalems, Menſchen und Gerathe zu kauf
en: denn dem Wort norioun kan kein begvemer ſubjectum gegeben
verden, als Weiber: Dn aber heißt nicht allein ein Heer, ſondern auch
Volek, und allerley Gut und Gerathe. 55J Haben ſie bey der Gefan
zenfuhrung denen Fluchtigen an den Wegſcheiden aufgepaſſet, und die
Fluchtlinge entweder ermordet, oder dem Feinde verratherlich wieder in
ie Hande gelieffert, da ſie ſie billig aus Mittleiden hatten verbergen ſol
en. Dis ſind nun alle ſolche Wercke, welche gerade wider die Bru
erliche Liebe lauffen, und aus einem bitterem Haß und Rachgier flieſ
en, darum ſo wurd Edom auch deswegen die ewige Schandung und
Ausrottung angekundiget.

Und weil Edom ſich auf dieſe Art ſchon an Zion verſundiget hatte,
v wird er gewarnet, daß er bey abermaliger Wegſuhrung der Kinder
Juda nicht Sunden mit Sunden hauffe, ſondern, was vorhin geſche
yen, bereue, und zur wahren Buſſe komme. Jndem er ſie aber alſo war
net, ſo weiſſaget er zugleich, daß ſie es abermal ſo machen werden. Die
Plage, womit Zion beleget wurd, hat verſchiedene Benennungen: Sie
heiſſet o eine Entfremdung ate ein Verderben, tr eine
Angſt, Vw ein Elend, ſo gleich einer dicken Wolcke das Freuden
kLicht benimmt rwo ein Ubel. Eine boſe Plage, ein Leibes und See
lenVerderben, eine Entfremdung, nicht allein aus dem irdiſchen, ſondern
auch aus dem Himmliſchen Vaterlande, welches alle wahre Freude be
nimmt, und Angſt und Betrubniß des Hertzens verurſachet. Wie nunn
kein Zweiffel, es werde ſolche Plage nicht allein dem geiſtlichen Zion ſehr
u Hertzen gangen ſeyn, ſondern auch viele rohe Sunder zu einer wahren
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v 12 53 14 15. 27Reue und Zerknirſchung des Hertzens gebracht haben, ſo hatte ja Cdom
ihr Leid nicht ſollen durch Hohnſprechen vergroſſern, ſondern vielmehr
ein Mittleiden mit ihnen haben, und ſie mit einem troſtlichen Zuſpruch
aufrichten. Aber GOtt ſahe wol, daß ſolche Pflicht nicht wurde von
Edom in acht genommen werden, darum warnet er ſie mit Androhung

des Gerichts: Denn der Tag des HErrn iſt nahe uber alle heyezv.iſ.
den  wie du gethan haſt, ſo ſoll dir wieder geſchehen, und
wie du verdienet haſt, ſo ſoll dirs wieder auf deinen Kopf
kommen. Hier wird ein Gerichts-DTag allen Heyden angekundiget.
Jeremias machet dieſelbe namkundig c. XXV. 11. ſeqq. imgleichen
c.xxvii. z Das Werckzeug, wodurch GOtt die Volcker richten will,
iſt Nebucadnezar, welchem ſie 70. Jahre dienen ſollen c. XXV. i1.
XXVII. 6.7. Ob nun zwar dis Gericht, ſo durch Nebucadnezar an den
Heyden bewerckſtelliget wurde, ſehr weit um ſich griff, ſo blieb es doch
nur ein particuſer Gerichte, wie denn c. XRV. 15. volches deutlich an
gezeiget wird mit folgenden Worten: Schencke daraus allen Vol
ckern, zu denen ich dich ſende  welche denn auch in folgenden ver—
ſen ſpecificiret werden. Blieben demnach noch viele Volcker ubrig, zu
welchen Jeremias nicht geſandt wurde. Jedennoch ſo iſt doch dieſes Ge
richt ein Bild geweſen des allgemeinen WeltGerichts, welches der
Sohn OOttes bey ſeiner Zukunfft ins Fleiſch allen Heyden durch die
Apoſtel verkundigen ließ, bey ſeiner Wiederkunfft aber vom Himmel
ſelbſt bewerckſtelligen wird. Und ſolches wird nicht undeutlich angezei—
get Jer. XXV. z1. Der HErr hat zu rechten mit den Hheyden, und
will mit allem Lleiſch Gericht halten. Wie nun dieſe expreſſion
ſich auf alle Volcker, Juden und Heyden, erſtrecket, ſo iſt auch dieſe all
hier im Text ſich findende Propoſition: Der Tag des HErrn iſt nahe
uber alle Heyden, nicht auf ein particulier Gericht zu reſtringiren, ſon
dern wie ſie das beſondre Gericht, als ein Vorlauffer des allgemeinen,
nicht ausſchleuſt, alſo wird vornemlich geſehen auf das allgemeine Welta
Gericht, da ein jeder nach ſeinen Wercken ſoll gelohnet werden Kom. II.
6. i. Cor. III. 3. 2. Cor. V. 10. denn dis iſt der Gerechtigkeit GOttes
oemaß 2. Theſſ. l.z. 6.7. alſo wird auch allhier dem Edom eine gerechte
tjw Vergeltung ſo wol in beſondern, als ingemeinen WeltGericht
angekundiget; dieſelbe wird v. 10. genannt eine Schandung und ewi
ge Ausrottung. Lutherus hat dieſe Worte: Du ſolt zu Schanden
werden und ewiglich auegerottet werden, von dem 10. verſe
abgenommen, und an den 11ten gehanget, vielleicht deswegen, damit ſo
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28 v. J5.wol die gemeine, als beſondre Urſachen des Gerichts zufammen vorher
gemeldet, und drauf erſt des Gerichts gedacht werde.

Jndem nun allhier dem Edom eine ewige Ausrottung gedrohet
wird, ſo nimmt ſolches abarbanel als ein Argument an zum Beweiß,
daß hier nicht von denen Nachkommen Eſaus gehandelt werde, denn die
ſelbe ſeyn vom Nebucadnedar nicht gantzlich ausgerottet; daher ſchließt
er, daß unter Edom Chriſten gemeynet ſeyn, und ſey Bozra die Stadt
Rom; iſt auch ſehr ubel zu ſprechen auf R. Abraham Aben- Eſra, wel
cher dieſe Weiſſagung auf die Nachkommen Eſaus deutet, ſo zur Zeit der
Zerſtohrung des erſten Tempels gelebt, und nicht zugeben will, daß die
Juden von Edom d. i. denen Chriſten gefangen gehalten worden. Wie
er aber Aben. Eſtæ Erklarung verwirfft, ſo gefallt ihm ebenmaßig des
Kimchi Erklarung nicht, welcher ſie auf den andern Tempel ziehet, und
ſchlieſſet endlich, daß der Prophet ſo wol wider Edom, zur Zeit der Ver
ſtohrung des erſten Tempels, als wider den Edom, welches ſeyn die Ro
mer, und folglich die Chriſten, ſo den andern Tempel verwuſtet, gepredi
get habe. Wirnehmen 1.) an, daß hie nicht allein vom Edom die Rede
ſey, der in Juda Nachbarſchafft wohnte, konnen auch nicht gantzlich ver

werffen, was Abarbanel ſchreibet ad v. 10. wdu Êο) mor
dah Pyh abo dono rhrn by rroo daß, was am Ende
dieſes Propheten vorkommt eine Erklarunu ſey deſſen/ was im
Anfange ſtehet, nemlich, daß alles vornemlich auf das zukunffti
ge Reich Chriſti abziele. Allein daß er 2.) aus Edom die Romer, und
folglich die Chriſten machen will, deſſen fuhret er gar keinen Beweiß.
Denn daß Bozra Rom ſey 7 an weil ſie eine feſte Stadt
heiſt, beweiſet nichts; Jmgleichen daß Edom, da ſie vorhin der Juden
Bundes-Genoſſen waren, nach Joſephi Gorionidis Bericht, zur Zeit
der letzten Verſtohrung ſich zum Tito Veſpaſiano geſchlagen, beweiſet
auch nichts: Sonſt wurde folgen, daß alle feſte Stadte Bozra ſeyn mu
ſten, und alle Romiſche Bundes-Genouen Romer. Und z.) geſetzt daß
dieſe Folge zuzulaſſen ware, ſo iſt doch keine Folge von Romer auf Chri
ſten. Chriſten ſind ein Volck, ſo aus allen Volckern verſammlet, nicht
ſo wol von einer welilichen Macht, als von Chriſti Geiſt ſich regieren
laſſen, um Chriſti und ſeiner Wahrheit willen alles verleugnen, und ob
ſie zwar dem Fleiſche nach einander nichts angehen, doch in einem Geiſte
verbunden, und bruderlich gegen einander geſinnet ſeyn. Wie nun Chri
ſten eine Gemeine ſind, ſo aus allen Volckern unter den Himmel verſam̃
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v. JJ. 29let und alſo auch aus Edom und Romn, ſo iſts ja ſehr ungereimt, daß ſie
ſich von einem Volcke allein nennen wollen, etwa von Rom oder von
Edom; Nein, ſie ſeyn Chriſten und Chriſti Volck. Und ſo ſind die
Chriſten anzuſehen nach ihrem inneren unſichtbaren Zuſtande. Be
trachtet man ſie aber 4) nach ihren auſſerlichen ſichtbaren Zuſtand, ſo
ſind ſie unterſchieden nach ihren Bekanntniſſen, Sitten und Gebrauchen,
und fuhren ihren Namen von den Volckern, von welchen ſie ihre Ab
kunfft haben e. g. Romiſche, Griechiſche, Armeniſche, Ethiopiſche, Jn
dianiſche Chriſten. Sollen nun 5.) die Chriſten Edom genannt werden,
ſo muſſen jie entweder von Edom ihren Urſprung dem Gebluthe nach ha
ben, oder ſie muſſen Edoms Sinn und Wercke haben, daß ſie Zion und
die Gottliche Wahrheit verfolgen. Jenes zu ſagen iſt gantz ungereimt;
Dieſes aber konnen wir gar wohl zulaſſen, allein ſo ſind es nicht wahre
Chriſten, ſondern Antichriſten, und ſo geben wir gerne zu, daß die Ro
miſche Chriſten Edom genannt werden, weil ſie von Edoms Geiſt ſich
regieren laſſen zur Unterdruckung des Volcks Chriſti und ſeiner Wahr
heit. Aber in ſolchem Verſtande heiſſen auch alle heutige Juden Edom,
denn dieſelbe haſſen alle wahre Bekenner Chriſti, und haſſen die Himm
liſche Wahrheit, und iſt alſo Abarbanel ſelbſt ein Edomiter, und kein
wahrer Jude.

PERICOPA III.
w Enn weñ ihr Glaubige, die ihr euch zu meinem heiligen 16.S che

2Berge Zion haltet, euer Maaß aus dem Creutz-Kel

Zorn-Kelch unaufhorlich trincken; ſie ſollen trincken, ja
vielmehr verſchlungen, und in ſolchen Stand geſetzet wer
den, als wenn ſie nie geweſen. Wer dieſes ewige ornGe17.
richt entfliehen will, der geſelle ſich zu der Apoſtoluchen Kir52

chen auf dem Berge Zion, das iſt der FreyOrt, da wird er
erhalten werden. Denn aller Welt wird dermaleins of—
fenbar werden, daß dis die wahre heilige Gemeine GOe—
tes ſey, wenn nun Jacob ſeine ihm beſtimmte Erbtheile ein
nehmen wird. Alsdenn werden die Erwehlte vom Hauſe 18.
Jacob und Joſeph, nachdem ſie mit dem FeuerGeiſte ae
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30 v. I5. 16.tauffet, das Reich des myſtiſchen Edoms mit Macht anfal
len, denen er denn ſo wenig wird Wiederſtand thun konnen,
als Stoppeln vor der Feuers-Flamme beſtehen. Sie wer—
den ſie mit den feurigen Geiſtes Gaben angreiffen und ſie
entkrafften, alſo daß ſie in ihrem Gewiſſen uberzeuget, ent
weder der Wahrheit werden Platz laſſen, oder wo ſie die—
ſelbe muthwillig verwerffen und vbeſtreiten, dennoch ein
immerwahrendes Brandmahl im Gewiſſen fühlen werden,

19. denn das iſt GOttes Rathſchluß. Wie nun Juda zu Da
vids Zeiten das Gebirge Edom und Philiſter-Land beher
ſchet; Wie Juda zu Hiskiæ Zeiten uber das Land Ephraim
und Samaria, Benjamin uber Gilead ſeine Herrſchafft erſtre—
cket; alſo werden die ubrige glaubige Bekenner GOttes das
Antickriſtiſche Volck gegen Mittag, Abend, Mitternacht und
Morgen durch die Krafft des Evangelüſunter ihren Gehor—

20. ſam bringen. Und wie Jſrael vor ſeiner Wegfuhrung die
Cananaer bis an Zorpat beherſchet, alſo werden die ubrige
Erwehlte von ihnen alle Cananaiſch Geſinnete zum Gehor
ſam Chriſti zu bringen trachten: Wie Jeruſalem vor ſeiner
Wegfuhrung in Sepharad die Stadte gegen Mittag weltli
cher Weiſe beherſchet, ſo werden die Erwehlte aus ihnen als
denn die Reiche gegen Mittag geiſtlicher Weiſe beherſchen.

21. Kurtz, wenn die Heils-Verkunoiger aus Zion in alle Welt
ausgehen, und das antichriſtiſche Juden/ und Heydenthum
zum Evangelio bekehren werden, ſo wird der HCERR vor
den allgemeinen Konig von allen Volckern erkandt wer
den.

 Js iſt nun der TroſtText vor Zion, in welchem ihm verkundiget
422 wird 1.) daß der Antichkriſt ſoll gerichtet, 2.) Juden und Hey
e—
WED den bekehret, 3.) Zion verherrliget werden. Aum erſten wird

v.is.dem antichriſtiſchen Volck das ewige Gericht angekundiget: Denn
wenn ihr auf meinem heiligen Berge getruncken habet ſo ſollen

1

alle Heyden taglich trincken, ja ſie ſol en es aus ſauffen und ver
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v. I6. 31chlingen daß es ſey, als wäre nie nichts da geweſen. Das
ſt eine explanativa des vorhergehenden, allwo vom Gottlichen Gericht
ehandelt wird. Dis wird nun hier mit mehrern Umſtanden beſchrie
en, und zwar mit ſolchen Umſtanden, daß man daraus abnehmen kan,
aß das allgemeine WeltGericht vornemlich intendiret werde. Denn
wird ſich ſolches nach vollbrachten Leiden Zions anfangen: Wenn
hr auf meinem heiligen Berge getruncken habt. Nachdem bis
er Edom angeredet worden, ſo keyret nun der HErr ſeine Rede gegen die
Zeinigen, und nennet dieſelbe von dem Berge Sion, alſo, daß w
er ellipſin zu verſtehen ſey: Jhr, die ihr ſeyd auf dem Berge
Zion. Der Berg Sion war ein Denckmahl der wahren Glaubigen,
velche ſich zu Davids Zeiten darauf zum GOttes-Dienſt verſammle
en. Weil nun die Heiligen darauf Zuſammenkunfft hielten, ſo heiſſet
JOtt dieſen Berg ſeinen Berg, auf welchem er ſeinen Sohn zum Ko
ige uber ſein Volck eingeſetzet, Pſ. II.s. und iſts ein Symbolum, nicht
illein der Gemeine des Neuen, ſondern auch des Alten Teſtaments.
Dieſe ſollen trincken. Der Kelch, welchen GOtt dem Menſchen ein—
chencket, iſt, ſo lange die GnadenZeit wahret, nach GOttes Intention
illezeit heillam; denn GOtt iſt der Menſchen Artzt, darum iſt die Ab
icht ſeiner Straffen allezeit ihn zu heilen. Zufalliger Weiſe wird der
eilſame Kelch in einen GifftKelch verkehret. Wenn der Menſch ſich
er Straffen GOttes zu ſeiner Beſſerung nicht brauchen will, ſo muß
hin der ſonſt heilſame Kelch aus gerechtem Gerichte zur Verhartung
ind Verblendung dienen, worauf endlich die ewige Verdammmniß fol
jet. Nun trincken die Glaubige und Bußfertige dieſen CreutzKelch
u ihrer Prufung, bleiben unverdroſſen im Kampf wider die Sunde, bis
aß der HErr zum Gericht kommt, da ſolcher Kampf ſoll aufhoren, und
as Leid in ewige Freude verkehret werden. Dis iſt nun der terminus
es CreutzKelchs der Glaubigen, der Jungſte Tag, mit welchem die ewi
je Straffe der Unglaubigen wird angehon, nemlich aller Verfolger
Zions, ſie mogen ſich von Juden oder Heyden herſchreiben, Rom. U. 9.
Denn ſie ſollen 2.) trincken, nemlich den ZornKelch, den Gifft-Kelch,
araus ſie den Tod trincken Von unaufhorlich. Hiermit werden
ie denen Bußfertigen entgegen geſetzet, als welche nur eine Zeitlang trin
ken, und darauf geſund werden; die Unglaubige trincken in Ewigkeit,
nicht zum Leben, ſondern zum Tode. Dis wird 3.) noch mehr exprimi-
jet, wenn mit dem Trincken die Verſchlingung verknupffet wird: Sie

werden
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3ze v. 16. 17werden trincken wo nicht, und werden verſchlingen ſondern ſis
werden verſchlungen werden, und ſcheinet hier tacita correctio zu
ſeyn: Sie werden nicht ſo wol trincken, als getruncken, geſoffen, ver
ſehlungen werden. Von wem? Vom Teuffel wird geſagt, daß er die
Menſchen verſchlinge 1. Petr. V. 8. 2. Cor. Il 7. Eben das wird von der
Hollen geſagt El V. 14. Die Holle hat die Seele weit aufgeſper
vet und den Rachen aufgethan ohn alle Mauſſe daß beydes
Hohe und Niedrige hinunter fahren. Wenn nun die Holle die Un
glaubigen hingeraffet hat, ſo haben die Heiligen Ruhe, und vergeſſen al
ler ihrer vorhin gehabten Angſt: Denn es werden 4.) die Verfolger de
nen Glaubigen vorkommen, als wenn ſie nicht geweſen, indem ſie err
kennen werden, daß alle ihre Verfolgung ihnen mehr genutzet, als ge
ſchadet Zeph. IIl. i19. EC XXXiII. 18. 1. Cor. XV. ys. Ja ſie ſelbſt wer
den erkennen, daß es beſſer geweſt ware niemals gebohren und geweſen zu
ſeyn, als daß ſie Chriſtum und ſeine Wahrheit verfolget, welcher ſie doch,
weil ſie auch in der Holle ihnen ſo klar indie Augen leuchtet, nicht mehr
widerſprechen konnen Matth. XXVI. 4. XXlll. z9. Phil. Il. io. Alſo iſt

daas Gericht der Verfolger denen Glaubigen zwar erfreulich, ihnen ſelbſt
aber hochſt ſchmertzlich.

Dis ſolte nun allen Heyden zur Zeit der Apoſtel verkundiget wer
v.iny. den, dieweil ſie dadurch zur Buſſe geleitet wurden: Aber auf dem

Berge Zion ſollen noch etliche errettet werden, die ſollen czeilig
thum ſeyn und das Hauß Jacob ſoll ſeine Beſitzer beſitzen. Auf
dem Berge Zion, das iſt, in der Chriſtlichen Apoſtoliſchen Kirche, wird
eine Errettung ſeyn. Eben derſelben? Rede braueht nch auch Joël c. III. 5

ſey. Werden alſo die Verfolger der Kirchen, io wol Juden als Heyden,
und wird damit angezeiget, daß auſſer der Apoſtoliichen Kirche kein Heyl

hiermit vermahnet, daß, wo ſie der ewigen Verdammniß entfliehen wol
ken, ſie ſich zum Hauffen der Glaubigen geſellen muſſen. Ob nun zwar
das gantze antichriſtiſche Volck zur Buſſe geruffen wird, ſo werden doch
nur.die wenigſte von ihnen bekehret Matth. RR. 16. welches denn auch
durch das Wort rwohe Entfliehung allhier angedeutet wird; denn
ſolche Entfliehung wird nur von wenigen geſagt, da hergegen die meiſten
in der Schlacht bleiben, conf. Matth. Ill.7. Luc. III.7. wie denn auch
vurchgehends die Bekehrung von denen Propheten nur denen ubrigen
Juden und Heyden zugeſchrieben wird Eſ. X. at. aa. Amos IX. i2. Und
dahin ſiehet anch Lutherus, indem or die Wortt alſo uberſtteet: Auf

dem



riet ſch) „indem er ſchreibt, ßa ſ W'
thero nicht nach dem Sinn des Propheten ausgedrucket ſeyn, in Nub.
Teſt. Verit. p. 102. Mhil, ſpricht er, eſt in fonte de aliquibus, qui ſantti

ſtrvandi erunt &c. Ziehet drauf an die Griechiſche und Lateiniſche
Verſion, und ſpricht ferner: Quod congruit cum Prophetica Amoſi
c. IX. i2. ubi vaticinatur ille, Judæos, tempore reſtitutorum taber-
naculorum Jacob, posſeſſuros eſſe reliquias Idumææ omnes na-
tiones. Gewiß, derer, die entriñen, welches eigentlich du n oder o dha
ſeyn, ſind nur wenig, in Vergleichung mit denen, ſo umkommen. Jm
Amos ſtehet ausdrucklich von den ubrigen Edoms. krgo werden die
wenigſten von ihnen erhalten, und folglich von allen Volckern der gan
tzen Welt, Juden und Heyden, denn amos von dem myſtiſchen Cdom
redet, wie ers ſtracks erklaret: Auf daß ſie beſitzen die ubrige von
Edom, d.i. die ubrige unter allen Heyden. Die Griechen haben
es alſo uberſetzet: Opws cir indnticuon di nare Abinο tr νοναναα
ror adeor, welche Verſion Petrus behalten, Act. XV. i7. weil ſie der
Sache ſelbſt nach mit dem GrundTDext ubereinkommt, ob ſie zwar den
Buchſtaben nach davon abgehet. Denn da im Ebruaiſchen ſtehet
TSyne eo die ubrige von Edom haben die LXXR. geſetzet
DM re die ubrige von Menſchen, d.i. diejenige allein, wel
che GOTT von Ewigkeit erſehen aus dem gantzen Menſchlichen Ge
ſchlecht, daß ſie dem Evangelio Gehor geben wurden. Jſt demnach
Lutheri verſio allhier gantz feſt gegrundet, und nicht zu tadlen. Denn
daß noch eine Zeit zu erwarten ieyn ſolte, da mehr Fromme als Gottloſe
in der Welt ſeyn werden, daran iſt nicht zu dencken, weil wir davon gar
keine Verheiſſung haben.

Was nun folget  n und wird eine cheiligung ſeyn, kan
nicht auf aw n gezogen werden, weil es ſonſten heinen muſte arvrn
Vn ſondern es gehet auf ſu: n den Berg Zion, d.i. die wahre
Kirche, welche vor der Apoſtel Zeiten ſo ſehr verfolget, geſchmahet und
gedruckt worden, daß ſie nicht aufkommen konnen. Dieſelbe ſoll nun
heilig werden, nicht an ſich, denn an ſich iſt Zion allzeit heilig, es
mag ſich auch finden in welchem Stande es wolle, ſondern nach dem
Urtheil der Volcker. Denn wo das Evangelium geprediget worden,
da iſt bey denen Erwehlten aus Juden und Heyden eine ſolche Hochach
tung erwecket, daß ſie allein das Apoſtoliſche Zion vor heilig gehalten,
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34 v. 17.feſt verſichert, daß ſie nicht konten ſelig werden, wo ſie nicht in die Ge
meinſchafft der Apoſtoliſchen Kirche traten. Dis ſolte nun geſchehen,
wenn das Zaus Jacob ſeine Beſitzer beſirzen wird. Das Vau
kan hier fuglich per quum uberſetzet werden; contf. exempla apud
Noldium. Eigentlich heißt es: Wenn die vom Hauſe Jacob ihr
Erbtheil einnehmen werden Vwo heißt nicht einen Beſitzer, ſon
dern eine Beſitzung, ein Erbe. Wiewol, was die Sache ſelbſt be
trifft, Lutheri verlio nicht zu verwerffen: denn wie ſonſt dem Zion ver
heiſſen wird, daß es ieine Gefangennehmer gefangen nehmen werde, Eſ.
XIV.2. alſo wird ihm auch verſprochen ſeine Beſitzer zu beſitzen, nem
lich geiſtlicher Weiſe, wie ſie von ihnen weltlicher Weiſe gefangen ge
halten, auch durch ihren abgottiſchen Wandel und antichriſtiſche Edi-
cte zum Abfall gereitzet worden. Weil aber hier Tor  ihre
Beſ tzungen ſtehet, ſo fragt ſich, was das vor Beſitzungen ſeyn? Die
Juden verſtehen weltliche irdiſche Guter, wie Abarbenel ſchreibt:
n or drorru vov ſie werden erben die Länder
dieſer Heyden worin denn die gegenſeitige Chriſtl. Lehrer ihm folgen.
Allein, weil Chriſti Reich kein weltliches, ſondern geiſtliches Reich iſt, ſo
iſts auch ein geiſtlich Erbtheil, welches das Haus Jacob unter ſeiner
Anfuhrung einnimmt. Wir mercken 1.) daß das Hauß Jacob dieje
nige Gemeine bedeute, ſo von Jacob ihren Urſprung hat, nicht allein
nach dem Fleiſche, ſondern vornemlich nach dem, Geiſte, d. i. welche
in die Fußſtapffen des Glaubens Jacobs tritt. Denn dis war die
HauptAbſicht, welche GOtt hatte, indem er ihm die Nachkommen Ja
cobs vor allen andern Volekern zu einem eigenthumlichen Volck erwehl
te, damit er in ſolchem Volck ſeine Kirche erhielte, und in derſelben die ge
offenbarte Himmliſche Wahrheit. Daher denn 2.) bey dieſer Bena
mung nicht ſo wol auf den Namen Jacob, als auf deſſen Bedeutung
geſehen wird, welches heiſſet einen Untertreter, ein wlch Volck, das
durch den Glauben wider Teufel, Welt und Sunde kampfet, und ſolche
Feinde untertritt und uberwindet. Weil nun dis der Hauptzweck war,
welchen GOtt bey Erwahlung des Volcks Jſrael hatte, ſo muß es auch
3.) vornemlich nach ſeinem innern Zuſtande betrachtet werden Rom. IX.
6.7. nach den Glauben an Chriſtum, und denen daraus flieſſenden
Fruchten, Liebe gegen GOtt und den Nechſten, Haß gegen der Welt,
und allem, was in der Welt iſt, Gehorſam der Gebote GOttes. Und
dis war 4.) der geiſtliche Segen in Himmliſchen Gutern Eyh. 1. 3, ſo

ihnen



ihnen in Chriſto verſprochen Gen. AJI. 3. welchem, ſo lange das Jſrael
nach dem Geiſte prædominirte, wie zu Joſinæ, Samuelis, Davicls. ſoſa-
tihats, Hiskiæ Zeiten geſchahe, der leibliche Segen, als die Beſitzung
des Landes Canaan, die Bezwingung der Feindtnc. allezeit nachfolgete.
Lev. XXVI. i. ſeqq. Deut. XXVIII. i. ſeqq. Hergegen wann das Jſrael
nach dem Fleiſch prædominirte, ſo fehlet es nicht allein an geintlichen,
ſondern auch an leiblichen Segen, und wurd das Volck ſeinen Feinden
ubergeben, welches Ungemach das Jfrael nach dem Geiſte zu ſeiner Pru—
fung mit tragen muſte. Wie nun5.) das Jſrael nach dem Geiſt die an-
tichriſtiſche Wercke, ſowol der benachbarten Heyden und Abgsotter, als
ihrer heuchleriſchen Bruder nach dem Fleiſch, von Hertzen haſſete, ſo
ſuchte es auch dieſelbe zu bekehren, nicht allein mit Worten und Schriff
ten, in welcher Abſicht es die herrliche prædicata trug, daß es war ein
Lkicht der Welt, ein Saltz der Erden, Matth. V. is. ein Leiter der Blin
den, ein Zuchtiger der Thorichten, ein Lehrer der Einfaltigen, c. welche
herrliche Tituls nachgehends das Phariſaiſche Juden-Volck wider
Recht und Billigkeit ihm zueignete, Rom. II. 1. 20. ai. ſondern auch
mit einem guten Exempel, dadurch die umliegende Volcker zu einer
H hhalt n Jſraels erwecket wurden Deut IV 67 8 Weilabers)

hir g̃rophetiſchen Schrifften mitthellete  und alſo broliytos inachete,
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36 v. 17. 18.
auch ſie zur Beforderung des Judiſchen GOttes-Dienſtes verband. Eſ.
XVI. a2. Jſrael beſaß das Land Canaan, und beherſchte die drinnen woh
nende Cananiter, zerſtohrete auch ihren Gotzen-Dienſt. Es beſaß die
vvyforten der umliegenden Heyden bis an den Euphrat. Da nun dieſeJolcker Feinde GOttes und Chriſti waren, wie ſolte Jſrael aus der

Acht gelaſſen haben, ihnen das Erkantniß des wahren GOttes beyzu
bringen? So lange nun die Judiſche Republique, welche CHriſti
geiſtlich Reich vorbildete, wahrete, ſo lange hatte auch ſo wol die po
litiſche als geiſtliche Bezwingung der Volcker ſtatt. Als aber 8.) der
verſprochene Heyland der Welt ſich eingeſtellet, und durch ſeine Gegen
wart und Vollbringung des Mittler-Amts die Vorbilder aufgehoben,
ſo horete die politiſche Bezwingung der Volcker gantzlich auf, und blieb
dem geiſtlichen Jfrael nur die geiſtliche Beſitzung der Pforten ihrer
Feinde. Und das waren nun die Apoſtel, denen waren die Heyden zum
Erbtheil gegeben, daß ſie ſie bezwingen, und unter den Gehorſam Chriſti
bringen ſolten, nicht durch leibliche Waffen, ſondern durch den Vortrag
des Gottlichen Worts, Matth. XXVIII. i7. 2. Cor. X. 4. denn was
dem Heylande Pſ. ll. y. verſprochen iſt: Jch will dir die Heyden
zum Erbe geben rc. Du ſolt fie mit einem eiſernen Scepter zer
ſchlagen, ſolches ließ er ihnen verkundigen durch das Apoſtoliſche
PredigtAmt, nemlich, daß er ware der allgemeine WeltRichter, Act.
X. 42. wer an ihn glaubte, ſolte nicht verlohren werden, wer aber nicht
glaubte, uber dem bliebe der Zorn GOttes Joh. III. .36. Die nun das
Wort im Glauben annahmen, die wurden Chriſto und ſeinem Zion un
terthan, die aber im Unglauben ſolches von ſich ſtienen denen wurde das
Gericht angekundiget. Alſo beſitzet das geiſtliche zion die Pforten ſei
ner Feinde, indem es die Feinde theils bekehret, thells dem Teufel uber
giebt, nach Pauli Exempel 1. Cor. V.i. 1. Tim. J. io. woraus denn.)
zu ſehen, daß hier keine leibliche, irdiſche, politiſche Beſitzung ſtatt findet.
als welche der Natur des Reichs Chriſti und ſeines Zions gantz zuwi
der iſt.

Das Mittel, dadurch Zion die Feinde Chriſti in Beſitz nimmt, iſt
v.ig. die Predigt des Gottlichen Worts: Und das Haus Jacob ſoll ein

Feuer werden und das haus Joſeph eine Flamme aber das
chaus Eſau Stroh; das werden ſie anzunden und verzehren/
daß dem Hauſe Eſau nichts uberbleibe: Denn der HErr hats
gereder. Dis klingt ſehr weltlich. Weil es nun im weltlichen

Ver



v. 18. 37Verſtande noch nicht erfullet, ſo erwartet man annoch die Erfullung.
Denn das Haus Jacob habe das Haus Eſau noch nicht mit Feuer und
Brand verfolget. Allein dieſe Mordbrennerey ſchickt ſich zum Reich
Chriſti nicht, welche nicht kommen die Seelen zu verderben, ſondern zu
erhalten Luc. IR. z6. Auch iſt Zion nicht beruffen ſolche Grauſamkeit
an Edom zu veruben, ſondern durch Bekehrung der Auserwehlten aus
Edom Cyoriſti Reich zu vermehren Amos IX. i2. Denn 1.) heiſſet es
nicht allein das Haus Jacob, des Untertreters, ſondern auch das
Haus Joſeph, des Vermehrers, anzudeuten, daß es in dem myſti.
ſchen Edom den fleiſchlichen Sinn zertreten ſoll, damit durch ſie das
Reich Chriſti vermehret werde. Denn warum wurde ſonft Jacob und
Joſeph allhier verbunden werden, wo nicht aurdas Geheimniß, ſo in den
amen verborgen liegt, geſehen wurde? Was vor Urſach ware es,
Joſephs allhier befonders zu gedencken, welcher doch nebſt andern
Stammen in dem Hauſe Jacob eingeſchloſſen? Zwar geben die Rab
binen folgende Urſach ſolcher beſondern Meldung: VGy o wn pru
bn h da vo vo ehbte doy, Weil der Saame Eſaus, d. i.
die Chriſten/ von den Nachkommen Rahels ſoll vertilget wer
den. Cont. Abarb. in h. v. Aber gleichwie es ein Judiſches Gedicht
iſt, daß unter Eſau Chriſten verſtanden werden, alſo fallt auch dieſe lr
ſach hinweg. Jndeß findet dieſe Meynung bey præoccupirten Juden
Platz, denn da eine Urſach dieſer beſondern Meldung ſeyn muſte, ſo konte
dieſe mit einiger Wahrſcheinlichkeit gegeben werden. Bey Chriſten gilt
ſie nichts. Weil nun nicht ungewohnlich iſt, daß die in denen Namen
liegende Geheimniſſe zuweilen angezeiget werden, als in Jſrael, Hoſ.
XiI.i. in Jacob, ibid. v.4.5. in Ephraim, c. Xlli. 15. in Melchiſedeck,
Hebr. VII.i.2.3. in Juda, Apoc. Il.ↄ. Ill. g9. ſo ſehen wir keine Urſach,
warum wir nicht allhier in dem Namen Jacob die Untertretung der
Welt,in dem Namen Joſeph die Vermehrung des Reichs Chriſti erken
nen ſolten. Muß demnach 2.) Eſau in einer doppelten Abſicht allhier
betrachtet werden (l.) nach ſeinem antichrittiſchen Sinn. (II.) Nach
dem Geiſte. Jener muß gedampfet, untertreten und ausgebrannt, die
ſer in ihnen erwecket und erhalten werden. Conf. i. Cor. V. Die Dil
gung des fleiſchlichen Sinnes geſchicht 3.) vermittelſt des Feuers: Ja
cob ſoll ein geuer, und Joſeph eine elamme ſeyn. Dieſes prædi-
cat fuhren ſie wegen des Apoſtoliſchen Worts, ſo dem geiſtlichen Eſau

vorgetragen wird; daſſelbe iſt ein Feuer, Jer. XXHI. 29. Hebr. IV. n.
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33 v. 15ſo Chriſtus anzundet in der Welt, Lac. XII. 49. und wurd mit feu
rigen Gaben des Geiſtes vorgetragen Luic. III. is. Die Abſicht iſt die
Sunde zu zeigen, und das Gewiſſen deſſelben zu angſten, damit es er
ſchrecke, und zu Chriſto, dem Heylande, fliehe. Solcher Gottlichen
Krafft kan keine Menſchliche Macht, Klugheit und Spitzfindigkeit wie
derſtehen, darum wird das Hauß Eſau 45) verglichen mit Stroh, um
damit zu zeigen die Ohnmacht der naturlichen Menſchen gegen das
Gottliche Wort. Wir verſtehen aber unter dem Hauſe Eſau nicht al
lein die Nachkommen Eſau, ſondern das gantze myſtiſche Edom, wel
ches Edoms Sinn hat, die Glaubige um der Wahrheit willen zu verfol
gen, und ſich durch alle Volcker erſtrecket, auch in ſolcher Weite die Ju
den ſo wol, als die Edomiten, begriff, fleiſchlich gerinnete, ſo ſich GOtt
und ſeinem Worte nicht unterwerffen, konnen auch nicht Kom. VIIl. 5.
Der Eyfer, womit dieſe antichkriſtiſche Stadt beſturmet wird, ſtecket in
den Worten na p ſie werden ihnen itzig nachjagen: AWeil
Edom dem Geiſt, ſo durch Zionredet, nicht wiederſtehen konnen, ſo will
er der Krafft des Worts aus dem Wege gehen. Denn wenn dem na
turlichen fleiſchlichen Menſchen das Gewiſſen geruhret, ſo entziehet er
ſich dem Worte, verſtopfet die Ohren, denn er die Uberzeugungen des
Geiſtes nicht ertragen kan. Aber die Apoſtel werden ihm nachjagen
und zu erhaſchen ſuchen, ſie werden alle Gelegenheit ergreinen, ihm ſei
mnes SundenStandes zu uberzeugen, bis ſie ihn 6.) hο vllig
verzehren nemlich vermittelſt des geiſtlichen Feuers, daß ihm alle Ein
wurffe und Ausfluchte benommen werden, und er geſtehe, daß er unter
dem Zorn und Fluch liege, und eines Erloſers nothig habe, und den ge
predigten Heyland davor erkenne, oder zum wenigſten, wenn er ſich ver
hartet, ein ewiges Brandmal im Gewiſſen behalte. Und in dieſem
Verſtande iſt zu nehmen, was 7.) geſagt wird: Es wird keiner ſeyn
vom Hauſe Eſau/  der der Krafft des Worts entfliehen
ronne. Das Apoſtoliſche Wort ſoll in alle Welt erſchallen, alle Men
ſchen ihrer Sunde uberfuhren, allen den Segen in Chriſto anbieten, den
Glaubigen Gnade und Vergebung der Sunden, den Unglaubigen die
ewige Verdammniß ankundigen. Weil nun niemand wird vorwen
denkonnen, daß er das Wort nicht gehoret, Rom. X. i3. ſo iſt er jn ſei
nem Gewiſſen gefeſſelt, und kan nicht entfliehenz; Daher ſo heißt os:
Entweder nimm die angebotene Gnade im Glauben an, oder bleib ewig
lich unter den Zorg.

Nun



v. 18. 19. 39Nun iſt zwar der groſte Hauffe der antichriſtiſchen Welt unter
dem Fluch und Zorn geblieben, weil ſie die angetragene Gnade in Un
zlauben verwerffen, und haben die Lehre Chriſti mit Schwerdt zu ver
folgen aufs hefftigſte fortgeſetzet, weil ſie ſolche durch menſchliche Grun
de nicht wiederlegen konten: Jedennoch ſind die ubrige von Juden und
Heyden bekehrrt worden, und haben ſich von Zion laſſen in Beſitz neh
nen: Und die gegen Mirtag werden das Geburge Eſau, und diev.i.
n den Grunden werden die Philiſter beſitzen: Ja ſie werden
»as Feld Ephraim und das veld Samaria beſitzen: und Ben
amin das Gebirge Gilead. Hier wird das, was von den Beſitzun
jen Zions v.r7. gedacht, mit mehrern erklaret, nemlich das glaubige
zion ſoll die Auserwehlte GOttes von Juden und Heyden gegen Mit—
ag, Abend, Mitternacht und Morgen beſitzen und beherſchen. Conf.
tmos Ix. i2. Hier fragt ſich aber, ob ſolches auf eine weltliche oder
eiſtliche Art geſchehen ſoll? Die Juden verſtehen es auf eine weltliche
Weiſe, daß Jſtael das Gebirge Eſau, das Philiſter-Land, das Feld
kphraim und Gilead zu ſeinem Beſitz werde einnehmen, und auf po
itiſche Art beherſchen. Damit wir nun gewiß ſeyn mogen, ob die all
ier dem Zion verſprochene Beſitzung gemeldter Lander geiſtlicher oder
oeltlicher Art ſey, ſo ſchlieſſen wir alſo: Entweder iſt dieie Verheiſſung

Ubereit erfullet, oder es iſt die Erfullung derſelben noch vorhanden. Jſt
ie noch zu erwarten, ſo muß ſie entweder in der Ewigkeit oder in der
zeit erfullet werden. Jſt ſie in der Ewigkeit zu erſullen, ſo kan nicht ei
e weltliche Beſitzung vernanden werden, denn weltliche Beherſchung

it fff

at in der Ewigkeit nicht att, ſintemal alle Herrſcha ten und Obrig
iten alsdenn werden au horen 1. Cor. V. 24. Auch kan keine geiſt
che Befitzung und Beherſchung daſelbſt ſtatt haben, denn dieſelbe ge
hicht durchs Wort. Nun aber wird in der Ewigkeit alles Predigten
nd Weiſſagen aufhoren, 1. Cor. AIII. 9. io. in. ix. und GOtt wird
lles in allen ſeyn 1. Cor. x/ ab. Go gthoret demnach dieſe allhier ver
rochene Beſitzung der Volckernicht in die Ewigkeit. Jſt ſie nun in
r Zeit zu erfullen, ſo geſchicht die Erfullung ebenmaßig, entweder auf
ne weltliche oder geiſtliche Art. Weltlicher Weiſe kan ſie nicht ge
hehen, denn das Object der Beſitzung ſind Edomiter, Philiſter, Sa
ariter und Gileaditer. Dieſe Volcker aber ſind ſchon langſt vertil-
t, und iſt ihr Gedachtniß ausgerottet, was nun nicht mehr in rerum
atura iſt, das kan nicht beherſchet werden. Wolte man Edomſch,
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a0 t. 19.Philiſtiſch und Samaritiſch geſinnete, und alſo eine geiſtliche Beſitzung
verſtehen, ſo wurden die Apoſtel derſelben entweder gar nicht theilhaff
tig geweſen ſeyn, oder ſie wurden nur die Erſtlinge von ſolcher geiſtlichen
Beſitzung gehabt haben. Jenes zu ſagen iſt ungereimt, als wodurch
der Apoſtel hohes Amt gar ubern Hauffen geworffen wird. Dieſes
aber kan nicht bewieſen werden. Denn wir haben gar keine Verheiſ
ſung davon, daß die Apoſtel nur die Erſtlinge der Amts-Gaben ſolten
empfangen haben, und daß noch eine Zeit vorhanden ſey, da dieſelbe in
vollen Maaß uber die Menſchen ſollen ausgegoſſen werden; Durch
welchen unbedachtſamen Satz denn die Gaben der Apoſtel ſehr gering
ſchatzig gemacht werden. Wie nun aus dieſen erhellet, daß die allhier

verheiſſene Beſitzung der Volcker weder in der Ewigkeit noch in einer
zukunfftigen Zeit erfullet werden konne, ſo muß ſie allbereit erfullet
rieyn. Jſſt ſie nun erfullet, ſo iſt die Erfullung entweder nach der Ba
byloniſchen Gefangniß geſchehen, oder zur Zeit der Zukunfft Chriſti ins
Fleiſch. Jenes iſt Grotii Meynung, welche billig verwornen wird,
als dadurch die Verheiſſung vom Reich Chriſti aus dieſem Jeyt gantz
ausgemuſtert wird. Weil nun von keinem Chriſtlichen Lehrer kan ge
leugnet werden, daß in dieſem Propheten eine Weiſſagung von Chri
ſto und ſeinem Reiche enthalten ſey, dieſelbe aber, weder zur Macca.
bæer Zeiten erfullet iſt, noch in einer annoch zukunfftigen Zeit zu erful
len ſtehet, ſo muß die Erfullung nothwendig zu Chriſti und der Apoſtel
Zeiten angefangen ſeyn, und muß eine geiſtliche Beſitzung Edoms ſeyn,
io darin beſtehet, daß die Bekehrte aus dem geiſtlichen Edom, ſo wol
Juden, als Heyden, von dem Himmliſchen Zion, als einer geiſtlichen
Mutter, durch Wort regieret werden.

Dieſemnach iſt der gantze Text in verblumten Verſtande auszu
legen, wie ſolches die Natur des Reichs Chriſti erfodert, und iſt die Re
dens-Art hergenommen von dem politiſchen Reiche der Konige Juda,
als welche das Reich CHriſti vorgebildet. David hat den politiſchen
Edom und die politiſche Philiſter bezwungen und weltlich beherſchet:
Nachdem Jſrael in Aſſyrien gefangen gefuhret, und durch ihre Hin
wegfuhrung das ubrige Volck, ſo wol in Anſehung des GOttesDien
ſtes, als in Anſehung der weltlichen Gerichte, in die arſte Confuſion
gebracht, ſo nahm ſich. Hißkia des Landes Ephraim, Samaria und Gi
lead am 2. Paral. XXX. i. ſeqq. Von dieſen typis nimmt der Prophet
die Redens/Art zu beſchreiben die Ausbreitung des geiſtlichen Neichs
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v. I9. 20. 41Chriſti Wie nun Zion um und um von der antichriſtiſchen Stadt
umgeben war, ſo ſoll es ſich ausbreiten gegen Mittag, und die Erwahlte

aus Edom, Egypten, Mohren-Land, c. bekehren; Gegen Abend, und
ſoll das Reich Chriſti im Philiſter-Lande und denen Europaiſchen Jn
ſuln ſtifften; Gegen Mitternacht, und ſoll die abfallige Samariter,
die abgottiſche Syrer, Aſiatier, ec. unter Chriſti Gehorſam bringen;
Gegen Morgen, und ſoll Gilead, Meder, Aſſhrer, Babel, Perſer, Ara
ber, c. Chriſto unterwerffen, und das alles auf eine hohe geiſtliche Art,
durch das Schwerdt des Geiſtes, daß ſich das Reich Chriſti nicht allein
an den Fluß Phrat, ſondern an aller Welt Ende ausſtrecken wird, und
gilt hier die Regel: Plus eſt in antitypo, quam in typo.

Damit es aber nicht das Anſehen habe, als wurde allein den
Glaubigen aus dem Reiche Juda die Gnade verheiſſen, mit Ausſchlieſ
ſung der ubrigen aus Jſrael, ſo wird auch des Jſraels gedacht: Undv.zo.
die Vertriebene dieſes heers der Kinder Jſrael, ſo unter den Ca
nanitern bis gen Zorpat ſind. Dieſe Worte hat das Chaldaiſche
Targum Jonathans folgender maßen uberſetzet ſubauditis ſubaudien-
dis, ddvddh onrne nhz vod Das vertriebene Volck der Kin
der Jſrael werden beſitzen das Land der Cananuer bis an Zorpat.
Weicher Verſion zu folgen wir kein Bedencken tragen, doch alſo, daß
wir daraus berichtet werden, daß das Reich Jſrael vor Zeiten das Land
der Cananaer bis an Zorpat, ſo denen Sidoniern zugehoret, beſaſſen,
und daß ſolche weltliche Beſitzung allhier als ein Vorbild vorgeſtellet
werde der geiſtlichen Beſitzung, d.i. Bekehrung der Cananaiſch Ge

1ſinneten. So ſind denn  W  diejenige Auserwahlte, ſo aus
dem vertriebenen Jſrael zur Apoſtel Zeit das Evangelium werden an
nehmen, und alſo nicht ſo wol dem Fleiſch, als dem Geiſte nach, Jſraels
Kinder ſeyn, d.i. ſolche, die mit Chriſto herrſchen wider die Welt, und
das heint die Cananaer geiſtlicher Weiſe beſitzen; denn daß allhier eine
geiſtliche Beſitzung dem Jſrael verſprochen werde, und daß man daher
vondem eigentlichen Verſtande der Worte abgehen, und den verblum
ten ergreiffen muſſe, ſolches wird aus folgender Betrachtung erhellen:
So ein leibliches Erbe allhier verſprochen wird, ſo muß folgen, daß
die X. Stamme von ihrem Erbtheil zu Meſſiæ Zeiten nichts werden wie
der bekommen; denn es wird dem Stamm Juda das Land Ephraim
und Samaria, dem Stamm Benjamin das Land Gilead zum Beſitz
verſprochen, wurden alſo die K. Stamme vom Beſitz des Landes Ca
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42 V. 20.naan gantzlich ausgeſchloſſen werden, und alſo, entweder gar nicht wie
derkommen, oder zum wenigſten mit dem Lande der Cananaer, ſo weit
ſich ſe lches vom Philiſter Lanoe biß gen Zorpat erſtrecket, vorlieb neh—
men, welches doch wider den Ausſpruch Moſis iſt, welcher allen Stam—
men, und alſo nicht Juda und Benjamin allein, die Beſitzung des Lan
des Canaan, und zwar wie es ihre Vorfahren beſeſſen, verheiſſen Deut.
XXX. 4. Jer. XXIX. 14. So es nun ohnmoglich iſt, daß die Schrifft
ihr ſelbſt widerſprechen konne, weil ſie von einem Geiſt herkommt, ſo
kan hier keine politiſche Beſitzung ſtatt haben, ſondern es muß die Geiſt—
liche gemeynet ſeyn, da die Eewahlte aus Juda, Benjamin, und den zehn
Stammen Jſraels, werden uber die antichriſtiſche Welt geiſtlicher
Weiſe herrſchen, als die ſich der Himmliſchen Wahrheit widerſetzet, wie
ſie vormals in Edom, denen Philiſtern, Cananaern, Ehraim, Sama
ria, Gilead, krafftig wider die in Zion gepredigte Wahrheit ge
tobet.

Jndem der Prophet den vertriebenen zehn Stammen Jſtaels troſt
liche Verheiſſungen thut, ſo gedencket er auch der Vertriebenen aus der
Stadt Jeruſalem, als der Haupt-Stadt des Landes Canaan: Und die
Vertriebene der Stadt Jeruſalem die zu Lepharad ſind ,werden
die Stadte gegen Mittag beſitzen. Es kan dis wol keine andere
Wengfuhrung geweſen ſeyn, als welche zur Zeit Jechoniæ geſchehen, da
das gantze Jeruſalem mit allen Oberſten und Gewaltigen weggefuhret
wurde 2. Reg. XXIV. i4. und muß Obacdiias um dieſe Zeit, oder kurtz
hernach, gelebet haben. Wenn wir nun dieſes feſt ſetzen, ſo ſolget von
ſelbſten das Sepharad muß eine Stadt in Chaldæa geweien ſeyn, welche
denen Gefangenen zum Behaltniß deſtiniret worden. Dieſe ſollen nun
zu Chriſti Zeiten erben die Stadte gegen Mittas. Das don kan auch
von Feinden erklaret werden, und ſo hieſſe es Feinde negen Mittag,/
wodurch ihnen denn verſprochen wird eine geiſtliche Herrſchafft uber
das myſtiſche Edom, welches durch das gegen Mittag gelegene Gebirge
Eſaus vorgeſtellet wurde. Dieſe Verheiſſung gereichte nun denen weg
gefuhrten Burgern zu Jeruſalem zum ſonderbaren Troſt, damit ſie ſich
in ihrem Elende konten aufrichten, indem ſie dadurch verſichert wurden,
daß es mit ihnen, ob ſie zwar gen Babel gefuhret wurden, nicht ſolte aus
ſeyn, ſondern daß GOtt den Saamen von ihnen erhalten wurde, durch
welchen Edom ſolte verſtohret werden. UÜbrigens, was die Juden allhier
vorgeben von den Cananaern, daß die Teutſchen darunter gemeynet
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v. 20. 2I. 43werden, weil, nach einer Judiſchen Tradition der R. D. Kimchi geden—
cket, die zun Zeiten Joſuæ vertriebene Cananaer Deutſchland eingenom
men; imgleichen, daß durch Zorpat Franckreich; durch Scpharad Spa—
nien gemeynet werde, ſolches zehlen wir unter die Gedichte der Rabbi
nen, welche, damit ſie dieſen troſtlichen Text auf die Teutſche, Frantzoſi—
ſche und Spaniſche Juden ziehen mogten ſolches erſonnen, wie denn
durch Umſetzung der Buchſtaben, aus Zarphat mit Hinzuthuung des
n, Phranæat; aus Sepharad icααÊα, Heſperia, welches ein Zuname
Spaniens iſt, leicht werden kan, zumal da das Jargum hilfft, welches
vor Sepharad dodyu ſetzet, daraus ſie denn Hiſpania machen.

Letztlich wird das, was in Bildern vorgeſtellet, mit klaren Wor
ten deutlich ausgeſprochen: Und werden Heylande herauf kommenov.2t.
auf dem Berg Zion, das Gebirge Edom zu richten: alſo wird
das Konigreich des HErren ſeyn. Hier iſt zu merckenn.) daß, wenn
zwey Van zuſammen kommen, das eine offt durch wenn, das andre
durch alsdenn uberſetzet werden muſſe, wie dergleichen Exempel auch
v.i7. vorkam; conf. Num. X. ſ. und ware daher nach dieſer Regul
folgender Nexus zu machen: Wenn die heylsVerkündiger Edom
richten werden, ſo wird das Reich des HErren ſeyn. Fragt
ſich 2.) was Taαν ſeyn. abarbenel muß bekennen, daß nach
der Ausleger Meynung vmn yng roron Aegſias und die Gronen/L

ſo zu ſeiner Zeit werden erwecket werden zu verſtehen ſeyn. Dis
iſt recht, und heiſſet nach der Chriſten MundArt ſo viel, als Chriſtus und
ſeine Apoſtel. Sie werden 3.) beſchrieben von dem Ort, allwo ſie ſich
damals aufhielten: Solcher iſt der Berg Zion, und wird das ſud na
mit oo verbunden, nicht mit yn denn ehe die Apoſtel in alle
Welt ausgiengen, hielten ſie ſich zu Jeruſalem auf, Act. J. 12. 13. 14.
werden alſo die Apoſtel auch hie von dem Berge Zion benennet, wie
v. 17. Von dieſen wird nun 4.) geſagt yy; heiſſet eigentlich ſie wer
den herauf kommen, wie es auch Lutherus uberſetzet hat. Allein
die Umſtande des Teyts geben nicht zu, daß dieſer famoſior vocis ſen-
ſus allhier behalten werde. Denn die T waren na auf
dem Berg Zion, und durfften alſo nicht erſt hinauf kommen. Zu—
dem wann y mit n confſtruiret wurde, muſte ſtehen M du auf dem
Berg, den hu aſcendent bedeutet motum ad locum, und fodert alſo v.
Man findet ſonſt dis Nyv zum offtern bloßhin in ſenſu gogedechan,
eundi, worin es die LXX. zuweilen uberſetzet, als Joſ. XIX. 46. 1. Sam.
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VI. y. 2. Reg. J. 3. 1. Paral. XIV. i4. Lutherus erkennet auch dieſen
Senſum in dem Wort ab, wenn er 1. Sam. Vl. GD  dhnd oo
alſo uberſetzet: Gehet die Lade gen bethſemes &c. Aus dieſen Urſa
chen tragen wir kein Bedencken allhier das Wort durch gehen oder
ausgehen zu uberſetzen, wie denn auch die LXXR. es zum offtern per
tigvxeα ausgedrucket haben Gen. XIX. 3o. Exod. l. 10. JoC XVIII.
11. Eſ. Xl.is. worin denn Lutherus ihnen immer gefolget, Hoſ. J.n.
kommt es in eben dem Verſtande vor gMn jo Py ſie werden aus
gehen aus dem Lande. Die Rede iſt von den Apoſteln, welche aus
gehen ſollen in alle Welt, den Saamen des Worts unter die Heyden
auszuſtreuen; conf. Matth. XXVII. i9. Die Abſicht ſolches Ausge
hens iſt 5.) den Berg Eſaus zu richten. Durch den Berg Edom
wird das myſtiſche Edom verſtanden, die antichriſtiſche Welt. Die
ſelbe ſollen die Apoſtel richten, nicht politice, denn eine weltliche Macht
war denen Apoſteln nicht gegeben, Matth. XR. 25. 2. Cor. X. 4. ſon
dern ſhiritualiter, und ſo beſtehet dis Nichten darin, daß die Gewiſſen
der Weltgeſinneten nach dem Worte GOttes gerichtet, und ſie ihrer, ſo
wol angebohrnen, als wurcklichen Sunde uberfuhret, GOttes Zorn fuh
len, und alſo entweder die Evangeliſche Gnade im Glauben annehmen,
oder dieſelbe aus fleiſchlichen Abſichten verſtoſſen und ſich verharten.
Geſchicht jenes, ſo werden ſie von Sunden longeſprochen, und in die Ge
meinſchafft der Heiligen angenommen; Geſchicht dieſes, ſo wird ihnen
die ewige Verdammniß angekundiget. Das heiſſet richten. Die
Abſicht dieſes Richtens iſt die Beforderung der Seligkeit, ſo wol bey die
ſen, als bey jenen. Denn die Ankundigung der ewigen Verdammniß
geſchicht zu keinem andern Zweck, als daß die Gewiſſen zerknirſchet, und
zur Annehmung der angetragenen Gnade vor ihrem Ende noch diſpo-
niret werden: Daher denn 6.) zu ſehen, daß die dy w HeilsBriu
ger ſolchen Namen fuhren, nicht allein, weil ſie dem Zion Troſt verkun
digen, ſondern weil ſie auch die Seligkeit der antichriſtiſchen Welt
durch wahre Bekehrung ſuchen zu befordern. Je mehr nun von derſel
ben zu Chriſto bekehret werden, je mehr wird das Antichriſtenthum ge
ſchwachet, je mehr es geſchwachet wird, je mehr nimmt das Reich Chri
ſti zu, und je mehr Troſt und Freude empfindet daruber das Himmliſche
Zion. Nachdem nun 7.) die aus allen Volckern erwehlte Juden und
Heyden, dem Reich Chriſti werden hinzugethan ſeyn, ſo wird Chriſtus
vor den allgemeinen Konig der Welt erkannt werden: Alſo wird das
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v. 2L 45Konigreich des HErren ſeyn. Es begreifft aber dieſes Richten
nicht einen actum, ſondern plures per nonnulla ſecula continuatos
actus. Conf. Apac. xll. 7. ſeqq. Und alſo iſt dieſer letzte vers nur eine
Erklarung der vorhergehenden, und zeiget mit deutlichen Worten an,
daß die Bezwingung Edoms nicht durch weltliche Waffen geſchehen
werde.

Was haben denn die gegenſeitige Lehrer wider die allbereits ge—
ſchehene Erſullung dieſes Prophetiſchen Teyts einzuwenden? Jſt nicht
die gantze antichriſtiſche Welt zum Reich Chriſti durchs Evangelium
beruffen? Sind nicht die auserwehlte Juden und Heyden wurcklich
zum Reich Chriſti gebracht? Jſt nicht ſolche Bekehrung etliche hundert
Jahr nach einander fortgeſetzet? Hat nicht das antichriſtenthum da
durch einen groſſen Abbruch gelitten? Jſt nicht das glaubige Zion da
durch in aller Welt verherrlichet, und unter allen Volckern gepflantzet?

Herrſchet nicht Chriſtus von der Apoſtel Zeit an mitten unter ſeinen
Feinden? Wird er nicht ſo lange herrſchen, bis er alle ſeine Feinde zum
Schemel ſeiner Fuſſe geleget hat? Jſts noch nicht erfullet, wenn wirds
denn erfullet werden? In beato millennio, ſagt Herr D. Peterſen Nube
T. V. p. io2. Judicato à Salvatoribus monte Eſau atque hoſtibus DEI cum
inimica urbe ſublati. Reſp. Es iſt dieſe Weiſſagung von den Heils
Verkundigern entweder in den Apoſteln erfullet, oder nicht. Jſt ſie
nicht erfullet, ſo horet ihr Amt auf: Denn daß nur ein geringes Vor
ſpiel dieſer Weiſſagung von den Apoſteln ſolte erfullet ſeyn, iſt ein unge p
grundeter Satz; wir haben keine Schrifft davon. Jſts aber erfullet,
ſo muß das millenne regnum mit den Apoſteln ſich angefangen haben,
in welchen der HErr mit den auserwehlten Zeugen in aller Welt geher
ſchet. Hat es ſich mit den Apoſteln angefangen, ſpo iſt es der funffte
millenarius mundi, auf welchem folget der ſechſte, in welchen der letzte

antichriſt herſchen wird, und hierauf wird der ſiebende Tag, der
Sabbath folgen ponn ha oe or welcher eine immerwah

4rende Ruhe ſeyn wird ohne Ende in deſſen Anfang alle Feinde
Chriſti zum Fuſſen ſollen geleget werden, auch der Tod, 1. Cor. XV.
26.c54. ſo ſich denn gar nicht auf das millenarium Johanneum ſchicket,
als worinnen noch Martyrer feyn werden, ſo denen Propheten an Muth
und Bereitſchafft fur die Wahrheit zu ſterben, gleich ſeyn werden,
Apoc. XX. 1.

Jn der Erklarung der Xll. Propheten ſchreibt Herr D. Peterſen p.
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208. uber den 19. vers dieſes Propheten: Weil dieſes lauter particu-
laria ſeyn, ſo werden wir ſolche eigentlicher beureiffen, wenndie
Zeiten der Erfullung kommen und wird olches alles nach
Umſtanden erfullet werden. Keſp. Es wundert mich, daß, da er
beym vorhergehenden vers ſaget: Das ſind groſſe und deutliche
Verbheiſſungen, er an die Erklarung dieſer Worte nicht an will. Zum
wenigſten wird er zum Grunde legen, daß hier den Juden eine leibliche

Einnahme des Landes Canaan verſprochen werde. Jſt eine leibliche
Wiederbringung der Juden ins irdiſche Land Canaan allhier verſpro
chen, eine leibliche und ſichtbare Wiederaufrichtung der Stadt Jeru
ſalem, des Tempels und der Judiſchen Republique, ſo muß auch das
Edomitiſche Reich wieder aufgerichtet, Bozra in Theman wieder auf—
gebauet werden, denn es ſollen die Heylande die auf dem Berg
Dion, ausgehen das Gebirge Eſau zu richten v. ar. Wie nun

nicht gerichtet, verſtohret, und in den ewigen Ruin geleget werden! So
aber dieſes iſt, warum lehret denn der Herr Autor pag. 202. 2o3. daß
Edom Rom ſey das ſich auf ſeine ſieben Berge verlaſſe, daß
lhm ſeine ſieben Berge wider die Judiſche Macht in der letzten
Zeit nicht werden ſchutzen konnen, daß die Schloſſer und Fe
ſtungen des heutigen Roms darnieder fallen ja gar wie ein
muhlſtein in die See geworffen roerden ſollen, da es am tieff
ſten iſt? Jſt nun der letzte Antickriſt in Rom, ſo iſt er nicht auf dem
Berge Eſau zu richten. Er unterſuchet S. V. p. 199. wie doch die ubri
ge von den Edomitern, nach ihrer letzten Niederlage, ſich ausgebreitet,
und meynet, daß in den Hiſtorien Spuhren vorhanden daß die
Jtalianer eine Abkunfft von den Edomitern ſeyn, berufft ſich auſ.
den Jeſuit Banzium, auch auf einen Monch zu auvergne, der ſolches
aus dem LXXXIllI. Pſalm bewieſen, inſonderheit auf die alten Hebraer,
namentlich Kimchi und andere Rabbinen, die das Romiſche Reich das
Reich Edonis, Rom die Tochter Edoms, Thren. IV. 21. und Bozra
Eſ. XXXIV. s. nenneten, und thut hinju: Dieſes iſt ſehr probabel,
wenn wir den Propheten Obadia und deſſen Spuhr in ſeiner Weiſ
ſagung nachfolgen  und die heil. Offenbahrung die wir dro
ben angezogen, untereinander halten, und finden, daß ſolche
Weiſſagung bis hin in die letzte Zeit, darin das geiſtliche Ba

bylon



47
bylon und ujſtiſche Edom, ſamt dem Antichriß ſoll gerichtet wer
den hinreiche. Dis Judiſche Gedicht wird nicht leicht jemand ge
fallen, wenn er die Grunde deſſelben erweget, und ſel. Herr D pfeifferi
Commentarium in Obadiam, worin ſie examiniret, mit Fleiß betrach
tet. Jndeß laſſen wir uns nicht wundern, daß dieſe Meynung einem
Liebhaber Judiſcher Traditionum probabel vorkomme. Sind aber
die Jtaltaner Edomiter, ſollen die Edomiter in ihrem Vaterlande auf
dem Berge Eſau agerichtet werden, ſo werden ne Jtalien verlaſſen, und
ihr vaterliches Erbtheil wieder einnehmen muſſen „Nom muß Bozra
werden; Denn wie die Juden ihren Berg Zion wieder in Beſitz genom—
men, ſo werden auch die Edomiter den Berg Eſau, als ihr valerliches
Erbtheil wieder einnehmen muſſen. Denn da man den Berg Zion pro-
prie verſtehet, ſo iſt keine Urſach, warum der Berg Eſau ſolte improprie
genommen werden. Und was heiſſet hier richten? Es muß ſo viel
ſeyn, als todtſchlagen, denn ſo ſchreibt der Herr Autor p. 2o8. Die
Edomiter, und alle, die es mit ihnen halten, ſind alsdenn auch
gerichtet. Das ubrige, die Wittwen und Wayſen Edoms
werden beym Leben erhalten, und dem Jeruſalem einverleibet.
Denn was iſt das vor ein Leben, in welchem die Wittwen und Wah
ſen Edoms erhalten werden? Jſts ein ubernaturliches geiſtliches Leben,
ſo ſtehen ſie in der Gnade auch vor dem Dode ihrer Manner und Vater,
und durffen nicht erſt nach ihrem Tode dem Jeruſalem einverleibet wer
den, konten auch nicht darin erhalten werden, wo ſie nicht ſchon zuvor
darin geſtanden. Jſts aber ein naturliches leibliches Leben, ſo muß ih
ren Mannern und Vatern das naturliche Leben genommen ſeyn, denn
ſolches erfodert der GegenSatz. Und warum ſollen Wittwen und
Wahſen vom leiblichen Tode erhalten werden, die doch, ehe ſie Jeru—
talem einverleibet, mit ihren Mannern und Vatern in gleichem Haß,
kaſtern und Schmahen wider Jeruſalem geſtanden? So nun ihre
Manner und Vater mit ihrem Haß und Frevel wider ihren Bruder
Jacob den leiblirhen Tod verdienet, warum nicht auch ihre Weiber und
Kinder? So ſie nun alle in gleicher Verdammniß ſind, warum will
man Weiber und Kinder von der Straffe des leiblichen Todes ausneh
men? Scheinet ſolches nicht mit der Gercchtigkeit GOttes zu ſtreiten,
die im Richten keine Perſon anſiehet? Jſt etwa dis die Urſach, daß
Weiber und Kinder wider Jeruſalem nicht ſeyn mit zu Felde gezogen?
Jſt dieſes, ſo iſts kein myltiſches Cdom, denn ſo gehet es zu im politi

ſchen,

J



48 v. W.ſchen, nicht in geiſtlichen Reichen, und dennoch ſchreibt der Herr Autor
p. aos. t. Der HErr iſt alsdenn aur  und ſendet ſeine cheylande,
die gegen dis iyſſche Edom ſchreiben.

Solche und dergleichen cdα) folgen aus dem Satz, daß
die Juden ins irrdiſche Land Canaan ſollen wieder gebracht werden.
Damit wir nun dieſelbe vermeiden, ſo ſollen wir,nach der Handleitung
des Neuen Teſtaments, ein geiſtliches Land, ein myſtiſches Edom,
ein geiſtlich Richten, geiſtliche Wittwen und Waiſen, geiſtliche Todten,
geiſtliches im Leben erhalten, veritehen, und uns huten, daß wir nicht
alles auf die letzte Zeit der Welk, und den letzten Antichriſt ziehen.
Denn hat Obadias unter dem Bilde Edoms nur von den letzten An-
tickriſt allein geprediget, ſo hat er von den Zeiten der Apoſtel nicht
gezeuget. So nun aber ſolches nicht kan geleugnet werden Krafft der
Worte Act. Ill. 24. Alle Propheten von Samuel an, und her
nach vie viel ihrer geredet haben die haben von dieſen Ta
tien verkundiget: So ſollen wir ja die Zeit der Apoſtel in dieſen
ropheten forſchen, und nicht alles auf den letzten Antichriſt ziehen:
denn daß man ſagen will, daß zu den letzten Zeiten der Apoſtel nur ein

Vorſpiel deſſen geſchehen, was noch kunfftig iſt, ſolches iſt nur eine
Ausflucht. Womit will man ſolches Aſſertum beweiſen? Die
Erſtlinge der Wiedergebuhrt und Erneurung empfangen wir zwar
in dieſem Leben, aber die Vollkommenheit deſſelben iſt uns im Himmel
zu empfangen verſprochen, nicht in einem tauſend-jahrigem Reich.
Alles was vom tauſendjahrigen Reich vorgegeben wird, iſt eine con-
fuſio des funfften groſſen Welt-Tages mit dem nebenden Tag, den
groſſen Sabbath, der aber nicht in tauſend Jahre eingeſchloſſen, ſondern

ohne Ende iſt.
Auctor anonymus Examinis Antilog. Simon. p. SaÊ. erkennet,

daß hier vom Gericht des Antichriſts die Rede ſey, weil er aber unter
dem Edom allein das Nomiſche Pabſtthum, den letzten Antichriſt
verſtehet, iſt kein Wunder, daß er annoch aur die Erfullung dieſes
Textes wartet, giebt aber damit zu verſtehen, daß entweder noch nichts

von dieſem Text in den Apoſteln, oder zum wenigſten nur ein kleines
Worſpiel muſſe erfullet ſeyn, welche Hypotheſis aber als unerweißlich
verworffen wird. Edom iſt nicht allein des letzten antichriſts Vor
bild, ſondern er præſentiret die gantze antichriſtiſche Welt mit ihren
ſieben Hauptern ſo wol vor, als nach Chriſti Geburth: Und iſt ein

unge



v. 2I. 49ungegrundetes præjudicium, daß kein ander Antichriſt gewefen ſey,
als der Pabſt zu Rom. So lange ſolches nicht abgeleget wird, wird
man immer auf beſſere Zeiten verfallen, und dahin alles ziehen, was
von den Apoſteln zu erklaren war. Er conferiret am angezogenen
Orte dieſen i. vers mit Apoc. XIX. i1. ſeqq. da der Reuter auf dem
weiſſen Pferde ſich prælentiret, und meynet, es finde ſich keine fuglichere
Auslegung dieſes Reuters,als welche aus dieſem Ort genommen wird.
Allein daß hier kein Parallelismus ſey, ſolches iſt leicht daher zu bewei
ſen, daß hier in Obadia die Heylsbringer aus dem Berge Zion in alle
Welt gehen: in Apoc. XIX. aber Chriſtus vom Himmel, ſo wol mit
Engeln, als Heiligen begleitet kommt, v. n. ia. daher denn dort von der
Ankundigung des Junaſten Gerichts, hier von der wurcklichen Dar
ſtellung des Jungſten Tages die Rede iſt.

So erhellet demnach aus der Erklarung dieſes Propheten, daß
unter dem Bilde dieſes politiſchen Edoms, welches mit Verachtung des
wahren GOttes Jſraels, ſein Vertrauen auf irrdiſche, nichtige Dinge
ſetzte,und die Wahrheit in Zion verfolgte, der gantzen antichriſtiſchen
Welt, ſo Edoms Sinn hat, das allgemeine Welt-Gericht verkundiget
wird, ſo von Chriſto ſoll gehalten werden, und daß kein ander Mittel ſey,
ſolches zu entfliehen, als daß man ſich zur Apoſtoliſchen Kirchen geſelle,

durch welche Predigt denn die zur Seeligkeit verordnete Juden und
Heyden bekehret, dem Reich des Antichriſts ein groſſer Abbruch geſche
hen, hergegen das Reich Chriſti in aller Welt vertheidiget werden ſolle.
Dieſe Erfullung int angegangen zu Apoſtel Zeiten, und fortgeſetzet bis
auf die Ankunfft des letzten Antichriſts, welcher am Jungſten Tage
mit der gantzen unglaubigen Welt in den feurigen Pfuhl wird geworf—
fen, die Glaubige hergegen ewig verherrlichet werden. Weil nun
dieſe Verheinung erfullet, ohne, daß am Jungſten Tage in der Ewig

keit die Vollkommenheit folge, ſo ſind keine beſſere Zeiten im
tauſendjahrigem Reiche zu erwarten.

S. D. G.

G
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Fturtzer Suſammenhang

Der Weiſſagungen Altes und
Reues Teſtaments.

J.

aAchdem im Paradieß die Feindſchafft zwiſchen Chriſto und
t dem Satan feſtgeſetzet, ſo hat ſich Fleich der antichriſt gere

2

w get, wie denn der Satan ohne dem Antichrift, als ſeiner
we?

ſtreitende Partheyen ſind geweſen die Sethiten und die antichriſtiſche
Caiuiten, welche auch endlich die Oberhand bekommen, und das Reich
Chriſti, ſo unter den Sethiten erhalten wurde, dergeſtalt ruinirten, daß
nur 8. Seelen Chriſto uberblieben.

u.
Jn denen Noachidis waren die ſtreitende Partheyen die Semiten

und Chamiten, und wurden jene von den Chamiten auch endlich unter
druckt, nachdem Nimrod alle Gewalt an ſich gezoaen, alſo, daß die gantze
Welt abgottiſch wurd, und die geoffenbarte Wahrheit in Lugen ver
kehrte Rom. J. 23.

mi.
Nachdem nun GOtt aus gerechtem Gericht die abgefallene Welt

verlaſſen, ſo erwehlte er ihm ein Volck aus abraham, in der Abſicht, daß
es als ein heilig Volck ſolte das Saltz der Erden werden, und die ver—
worffene Noachidas, welche wegen ihrer Wiederſpenſtigkeit den Na
men der Heyden bekamen, zum nacheyfern reitzen, worinnen ihnen denn
Abraham vorgieng.

Iv.
Es fand ſich aber bey dieſem Volck, ſo Jſrael genannt ward, der

antichriſtiſche Sinn bald ein, und fing ſich an gewaltig zu regen in Egy
pien; weßhalben ſie GOTD unter der Tyranney der Chamiten eine

Zeitlang



 (0) 51Zeitlang ließ, bis ſie zur Buße kamen, da ſie denn GOtt mit erhobener

Hand ausfuhrte.
V

Weil nun bharao ſich der Lehre Chriſti mit groſſer Macht wieder
ſetzte, ſo, daß er das gantze Volck, zuſamt der Himmliſchen Wahrheit
auszurotten trachtete, ſo iſt derſelbe mit allem Recht anzuſehen, als das
erſte Haupt von des Apocalyptiſchen Thieres funf Hauptern, ſo, nach
Johannis Bericht, vor Chriſti Gebuhrt (a) nach und nach wider die

G 2 Wahr(a) Der Satz, daß das Apocalyptiſche Thier auch vor Chriſti Ge
buhrt wider die Hheiligen getobet, will von einigen in Zweifel gezo
gen werden: Es fallen aber alle Einwurffe leichtlich dahin, wenn
wir nur betrachten, was das Apocalyptiſche Thier ſey. Es iſt nichts
anders, als der Mißbrauch der weltlichen Macht, worauf die anti-
chriſtiſche Stadt getragen, und womit ſie unterſtutzet wird, nach der
Regierung ſieben Haupter. Wie nun dieſer Mißbrauch vor Chriſti
Gebuhrt der Gemeine GOttes und der geoffenbarten Wahrheit

ſehr nachtheilig geweſen, ſo folget von ſelbſten, daß dis Thier, und
 einige ſeiner Haupter, ins Alte Teſtament gehoren, dawieder kan

nicht eingeworffen werden.
1d Daß Johannes ſolches habe aus dem Abgrunde herauf ſteigen
ſcthen erſt poſt plantatam Ectleſiam N. T. denn daraus kan nichts

mehr folgen, als daß es vor ſeinem Wiederaufſteigen die Pflantzung
der Kirche des N. T. nicht habe unterbrechen rönnen. Sagt doch
Johannes ſelbſt, es ſey zu ſeiner Zeit nicht, ob es ſchon ſey, d. i. es ſey
wol, aber es konne nichts ausrichten Apoc. XVII. s.

2 Daß es herauf geſtie zen, nachdem der Drache ausgeſtoſſen
c. xll.ↄ. XIII. 1. ſo ſey der Drache zwar vor Chriſti Gebuhrt
geweſen, das Thier aber nicht. Kelſp. das Lhier kan nichts
tyun ohne den Drachen, denn es empfangt vom Drachen ſeine groſſe
Krafft, Stuhl und Macht, XllIJ. 3. und iſt alſo das Thier des Dra
chens Ruſtzeug die Verfolgung der Heiligen zu bewerckſtelligen. So
nun der Drache vor Chriſti Gebuhrt die Heiligen rechtſchaffen ver
folget hat, ſo muß nothwendig das Thier auch vor Chriſti Gebuhrt

eweſen ſeyn denn das iſt der Mißbrauch der weltlichen Macht, durch
gwelche er Zion, vermittelſt der Haupter, verſthret. Wird demnach

dieſe



52  (0)Wahrheit wuten, aber auch fallen ſolten, und iſt ſolches unter andern
auch daraus zu ſehen, daß das letzte antickriſtiſche Haupt des Alten,
und das letzte des Neuen Teſtaments, Egypten genannt wird, El Xl.
ii. Apoc. Xl. 8. damit anzudeuten, daß beyde von gleichem Geiſte regie
ret worden, und gleichen antichriſtiſchen Sinn gehabt.

VI. Es
dieſe unzertrennliche Cooperation dadurch nicht aufgehoben, daß Jo-
hannes erſt den Drachen, hernach das Thier geſehen, denn wie das
Thier nach ſeinem Wiederaufſteſgen vom Drachen nicht iſt getren
net, alſo iſt auch das Thier mit den Drachen verbunden aeweſen, ſo
wol in ſeinem Kampf wider Michasl, als in ſeiner Ausftoſſung aus
dem Himmel c. Xll 9. 13. 17 Ja wie das Thier niemals getrennet
iſt vom Drachen, alſo iſts auch niemals getrennet von dem falſchen
Propheten, welchen Johannes mit dem Thiere herauf ſteigen ſahe
aus den Abgrund c. Xlil. u. ſeqq. So haben die falſchen Propheten, ſo
wol in Jſrael, als bey den Heyden, ſich hinter die weltliche Macht ge
ſtecket und hohe Haupter zu blutigen Verfolgungen angereitzet, beyde

auf Antrieb des Satans.
3) Das Thier ſo vom Johanne beſchrieben wird/, hat ſeine be

ſondere Eittenichafften ſo ſich nicht ſchicken auf die Zeiten
des A. T. Keſp. Jndem Johaunes dieſem Dhiere 7. Haupter as.
figniret, lehret er uns, daß wir einen Unterſcheid machen ſollen zwi
ſchen den Hauptern und dem Corper des Thiers. Der Coper be

deutet den Mißbrauch der weltlichen Macht zum Druck der Wahr
heit und Fortpflantzung der Lugen. Dieſer findet ſich an allen Or—
ten und in allen Zeiten der Welt, doch nicht allezeit in gleichem grad.

Was aber die 7. Haupter betrifft, ſo ſind dieſelbe, ſo wol der Zeit,
als dem Ort nach unterſchieden. Der.Corper tragt die Hure, d. i.
die antickriſtiſche Stadt, aller Zeiten und aller Orten, und dieſe
ſind groſſe Waſſer; Sie beſtehet aus feindſeligen Volckern, welche
die Heiligen jederzeit ſuchen zu uberſchwemmen; Die Hure ſitzet
auf vielen Waſſern, d.i. regieret viele Volcker, wie ſie ſelbſt von
vielen nach einander folgenden Hauptern regieret wird. Und dieſe
7. Haupter vertheilen ſich in verſchiedene Zeiten, und ſind auch an
verſchiedenen Orten.

4.) Das ſformale Anrichrifti findet man nicht vor den Zeiten des
Anti-



VI.
Es ſind aber die Haupter, Konige, ſo ſich in Unterdruckung der

geoffenbarten Wahrheit vor andern ſignaliſiret, die das Thier in
ieinem Gange regieret, das iſt, die weltliche Macht ſchandlich gemiß
brauchet, daß dadurch das Weib, d.i. die gantze antichriſtiſche Stadt
und alles, was ſich Chriſto und ſeiner Lehre wiederſetzet, getragen, ge

G 3 ſchutzetAntichriſti auf Erden: Er bommt nicht vor dem Abfall, 2.
Thelſal. II. ſitzet in den Tempel GOttes v. 4. wurd zur Zeit
der Apoſtel aufgehalten, v.s. kommt mit lugenhafften Kraff
ten v. 9. io. dis findet ſich bey dem Thiere vor Chriſti Zeiten
nicht. Reſp. 1.) Man muß einen Unterſcheid machen zwiſchen dem

TDhiere und ſeinen antichriſtiſchen Hauptern. Dieſe angefuhrte Ei
genſchafften kommen vornemlich dem ſiebenden Haupte, dem nie-
benden groſſen Antichriſt; zu. Vor Johannis Zeiten waren funf
Haupter, eines nach dem andern gefallen. Zu Johannis Lebzeiten

wurd das ſechſte Hauptadurth die Krafft des Apoſtoliſchen Worts
verwundet, d. i. es wurd ſp entkrafftet, daß es dem Lauff des Evan
gelii nicht qufhalten konte; Daher ihm ſeine Gefangene, die Erwehl

ten aus Juden und Heyden, hauffig genommen wurden, da wurd
das Thier gleichſam in den Abgrund geworffen. Als aber der Eyfer

vor Chriſti Wahrheit in den Zenaen allmahlig kalt wurd, als ſie durch
die viele Trubſal feig wurden „ſo kam das Thier aus dem Abgrund
wieder herfur, und trieb der Satan das ſiebende Haupt zu einer heff
tigen Verfolgung der Heiligen abermal an, weil er wuſte, daß er
nicht viel Zeit mehr hatte. 2.) Ob zwar dis Haupt vor den ubrigen
was Beſonders hatte, ſo findet ſich doch, daß ſie dieſe Eigenſchaff—
ten mit.ihm gemein gehabt. Dis Haupt kam nach der Wurckung

des Satans v. g. ſo kan auch das antickriſtiſche Haupt in Egypten,
Exod. VII. ri. i2. VII. 7. 18. 3. in Jſtael, i. Keg. XXII. 2a3. Was
vor Zauberey iſt nicht unter dem Heydniſchen und Judiſchen anti-
chriſt gebrauchlich geweſen, dadurch der Teufel die in Zion verrich
tete Wunder Wercke zu vernichten getrachtet! Sind nicht die
Haunter vor. Khriſti Gebuhrt auch im Tempel GOltes geſeſſen, in
dem ſie uber Jſrael und Juda geherſchet? Waren nicht unter dieſen
Gefangenen viel Olaubige?



ſchutzet und beſtatiget worden. Das erſte unter dieſen Hauptern iſt
alſo geweſen Pharao, (b) der Konig in Ægypten.

VII.Nun ſolte zwar das aus Raypten gefuhrte Volck nach GOttes
heiliger Intention ein Lehrer und Leiter der blinden Heyden ſeyn, Deut.

IV.s. 7.8. wie es denn zu dem Ende mit herlichen Gaben ausgeruſtet
wurd. Alllein es regte ſich bey ihnen bald der antichriſtiſche Sinn, und
brach endlich aus, da die weltliche Macht auf einen ſouverainen Re
genten ubertragen worden. Saul war ſehr geneigt, das Antichriſtenthum

in
(b) Obj. I. Pharao hatte keine Religionr-Sachen, ſondern Staats

Sachen mit Jſrael bedrangte Jſrarl aus voliriſchen Urſachen
nahm ihm keine Macht uber ihre Gewinen, darum ſo kan er4

das erſte Haupt des Thieres nicht ſeyn. Reſp. 1) Joſua be
zeuget, daß die Vater der Kinder Jſrael in Egypten fremden Gottern
gedienet c. XXIV. 14. Zu ſoleher Abgotterey waren ſie nicht in der
Schule der Ertz-Vater angefuhret; daher, wie ſie die Verheiſſung
von Chriſto in Eghpten mitgenommen, ſo war auch ihre Pflicht, die
wahre Lehre daſelbſt auszubreiten, wie Joſeph angefangen hatte, und
wie aller Glaubigen Pflicht iſt. Was hielt ſie davon ab? Was
hatten ſie vor Urſach, die wahre Religion zu verlanen? Wenn wir
alle Urſachen, ſo zu ihren Abfall von dem wahren GOtt cooperiret,
durchgehen, ſo werden wir doch endlich geleitet zu einem antichriſti-
ſchen Haupte, welches ſie theils durch Gnaden-Verheiſſung, theils
durch drohende Edicta bewogen, daß ſie ſich ſeiner abgottiſchen
Religion conformiren muſſen. Dieſes politiſche Haupt aber hat
der Teufel wider Jſrael angehetzet, unter dem Vorwand einer politi
ſchen Gefahr, nur, damit er ſein Interotſe erhielte, welches war Chri
ſti Reich verſtohren. 2.) Unter den Eigenſchafften eines antichri-
ſtiſchen Haupts iſt, daß es ſich uberhebt uber alles, was GOtt und
GOttes-Dienſt heiſſet, und giebt vor, es ſey GOtt 2. Theſſ. II. 4.
Hat nun ein antichriſtiſches Haupt dieſe Eigenſchafft an ſich gehabt,
ſo iſts Pharao geweſen, wie aus der Hiſtoria ſeines Untergangs zu ſe
hen. Exod. IV.2. ſagt er: Wer iſt der HErr des Stimme ich
horen ſolte? Und Ezech. XXIX. z3. Der Strohm iſt mein,
vorywr one ich habe mich ſelbſt nemacht. Heißt das nicht ſich
uber GOtt erheben, ſich ſelbſt zum Gtt machen?

Il. Pbaraa



S (o) 55in Jſrael zu ſtifften, wurd aber bald aus dem Mittel geraumt. Endlich

warf ſich Jerobeam zum Antichriſt auf mit allen ſeinen Nachfolgern
im Jſtaelitiſchen Reich, unter welchen es denn ſonderlich achab und
Iſebel ſehr grob machten, aus deſſen Hiſtorie denn viele Redens Arten
in Beſchreibung des letzten antichriſts, geholet werden, Apoc. XI. 3.
ſeqq. um die Gleichheit dieſer beyden Antichriſten zu zeigen. Und
ſind alſo die Jſraelitiſche Konige (c) das andere Haupt des Apoca-
Iyptiſchen Thieres.

VIIi. Weil
II. Pharao war gantz extra viſibilem Eccleſiam, und fuühret alſo das

formale Antichriſti nicht. Reſp. Jm Tempel GOttes, als ein GOtt
ſitzen, heiſſet nach Hunnii Erklarung, uber die Gewiſſen der Heiligen
GOttes herſchen. Das that Pharao, denn er wolte Jſrael nicht ver
ſtatten, daß ſie dem HErrn ein Opfer bringen, und alſo dienen ſolten,
darum ſo ſaß er im Tempel GOttes, als ein Gott. Wo war da
mals die Kirche Chriſti anders, als in Egypten?

(c) Obj. J. Die Jſtaelitiſchen Konige ſaſſen zwar im Tempel
GOttes, aber das iſt zu hart daß man ſagen wolte, ſie hat
ten wider die Wahr zeit gewutet, ob ſie wol cultus externi for-
mam geundert vielmehr haben ſie noch vor die Wahrheit off

ters ge ſtritten wider die Heyden darum konnen ſie nicht das
andre haupt des Thieres ſeyn. Reſp. i.) Nachdem die Jſrae

litiſche Konige den KalberDienſt eingefuhret, haben ſie den Glauben
an Chriſtum verleugnet, und zugleich den innerlichen Gottes-Dienſt,
welcher eine Frucht des Glaubens an CHriſtum iſt. So lange ſie

naun uber den KalberDienſt hielten, haben ſie die Wahrheit verfol—
get, die wahren Propheten und Prieſter, ſo wider ſolche Boßheit pro-
teſtirten, von ihren Gutern verjaget, und aus dem Lande verbannet,
1. Reg. XII. as. z1. ſeq. dis iſt aber ein antichriſtiſch Werck. 2.)
Womit will man beweiſen, daß die Jſraelitiſche Konige offters vor

die Wahrheit geſtritten Jehu eiferte zwar wider den Tyriſchen
BaalsDienſt, allein den KalberDienſt rottete er nicht aus, erhielt
aliſo das Volck en der Abgotterey, und in der Feindſchafft gegen das

wahre glaubige Zion. Hoſeas lebte zu Zeiten der Familien Jehu,
und ſtraffte das Volck wegen Beybehaltung Heydniſcher Abgotte

rey, der mancherley Bealim, ſo nicht allein in ethel und Dan, ſondern

auch

J



VII.
Weil nun Jſtael dieſen antichriſtiſchen Sinn dergeſtalt in ihm

herſchen ließ, daß es durch die treuhertzige Vermahnungen der Prophe
ten ſich nicht wolte zur Buſſe bringen laſſen, ſo wurd es unter die Hey—
den zerſtreuet. Ein gleiches begegnete dem Judiſchen Reiche, welches
nach dem Exempel Jſraels, auch die wahre Lehre und dero Bekenner

ver
auch in Thabor, Mitzpah, Gilead, Gilgal, verehret wurden, conf.
c. V. XII. 12. 13. 14. XIII. 2. wie kan man ſagen, daß ſie vor die
Wahrheit geſtritten.

lI. Was ſie thaten/ geſchahe aus ein Staats Intereſſe. Reſp. J.
Wie nicht folget: Der letzte Antichriſt verfolget die Wahrheit aus
einem Staatslntereſſe, damit er ihm Konige und Kayſer unterwurf
fig mache; Ergo hat er nicht die Eigenſchafft eines antichriſti-

ſchen Haupts, alſo kan auch das StaatsIntereſſe die Jſraelitiſche
Konige von der antichriſtiſchen Eigenſchafft nicht loßſprechen. Die
Gottliche Wahrheit verfolgen und unterdrucken, iſt ein offenbares
Werck des Teufels, welcher hohe Haupter dazu angehetzet, unter dem
VJorwand einer politiſchen Gefahr, damit er ſtin Intereſſe erhalte,
welches iſt Chriſti Reich verſtohren.Keinesweges kan man zeigen, daß die Jſraelitiſche Konige

die Hoffnunu Menſie hutten ausrotten und vertilgen wollen/
welches doch eine Eigenſchafft des antichriftiſchen Haupts
ſeyn muß. Kelſp. Will man den Jſraelitiſchen Konigen bey ihrem
Abfall und KalberDienſt eine Hoffnung auf Meſſiam zuſchreiben,
ſo iſts entweder eine geiſtliche oder eme irdiſche. Die geiſtliche iſt,
da ſie vom Mesſia geiſtliche Himmliſche Guter erwarten; Die irdi
ſche Hoffnung iſt, dan Mesſias denen Seinigen irdiſchen Sieg und
Friede bringen ſoll. Keinerley Art Hoffnung kan den Jſtaelitiſchen
Konigen beygeleget werden: Nicht die geiſtliche, denn die ſtreitet mit
ihrem Unglauben und Abſall: Nicht die irdiſche, denn da ſie eine
capital Feindſchafft wider das Haus Daovid hegten, wie konnen ſie
von Davids Sohn irdiſchen, Seegen verhoffen? Vielmehr furch
teten ſie ſich vor ihm, daß er ſie, wenn er kame, zu Grunde richten
mogte. Da ſie nun nicht einmal eine irdiſche. Hoffnung zu Meſſia

hatten, und in dieſem Stuck noch elender dran waren als die Pha
riſaer,



s (0) t 57verfolgete. Jene wurden unter die Hand Aſſurs, dieſe unter die Macht
Babels verkaufft, welche beyde antichriſtiſche Konige waren, und die
Wahrheit in denen ubrigen Bußfertigen ſuchten zu unterdrucken. Bey
der Namen werden in Beſchreibung des letzten Antichriſts Altes und
Neues Teſtaments gebraucht: Und ſind daher (d) Aſſur. Babel das
dritte Haupt des Apocalyptiſchen Thieres.

H 1x. Hieriſaer, die doch noch ein irdiſch Reich vom Meſſia hofften, dabey Chri
ſtum in ſeinen Gliedern den Propheten und ubrigen Zeugen grau
ſamlich verfolgten, Matth. V. 11. i2. XXill. 34. z5. ihrem Zeugniß

Hboßhafft widerſprachen, was kan anders daher geſchloſſen werden,
als daß ſie getrachtet haben, die Hoffnung von Mesſia und ſeinem
Reiche zu vertilgen und auszurotten.

IV. So die Jſraelitiſche Konige das andre Haupt des Thieres 0
ſeyn, wie haben ſie von Aſſur welches das dritte antichriſtiſche

Haupt ſeyn ſoll, konnen verſtohret werden? Jſt ein Haupt
des Thieres mit dem andern uneins wie kan des Thiers Reich

.beſtehen? Matth. II. 5. daher ſo konnen die Jſtaelitiſche Ko
nige nicht ein Hauvt des Thieres ſeyn. Reip. Der Streit, ſo

zwiſchen Jſrael und Aſſur entſtand, war ein Staats nicht ein Lehr
EStreit. Jn der Abſicht aur die Lehre waren ſie gar nicht uneins,
beyde vertheydigten die antichkriſtiſche Abgotterey, beſtritten die
Himmliſche Lehre Sions. Hierinwar zwiſchen Jſrael und Aſſur eine
gute harmonie. Daß aber Aſſur Jſrael verfolgte, geſchahe aus ei—
ner politiſchen Urſach. Alſo conſpiriren alle Volcker, ſo ferne ſie ſich
von dem glaubigen Zion diſtingviren, mit einander wieder die geof—
fenbarte Wahrheit 1. Cor. Il. 14. ob ſie wol untereinander, weltli

cher Urſachen halber, Feindſchafft hegen. So ſind Pabſt und durck
duneins, politiſcher Urſachen halber, und dennoch verfolgen ſie beyde

die Wahrheit, als Antichriſten.
(h Obj.I. Jn der Aſſyriſchen Babyloniſchen Gefangniß hat

IJſrael ſeine Gewiſſensvreyheit behalten die verſtattet das
Thier nicht. Drum iſt AnurBabel nicht das dritte Haupt
des Thiers. Reſp. Salmanailar zwang das gefangene Jſrael von
dem Heydniſchen Opfer zu eſſen Rob 112. Jederman von den

Gefangenen aß von den Opfern und Speiſen der Heyden.
Sancherib



58 (0) IX.
Hie hatte nun das Jſraelitiſche Volck ein ſehr jammerliches An

ſehen: Es war allen Heyden zum Spott worden. Denn es traf dieſes
Elend nicht die Unglaubigen allein, ſondern auch das glaubige Sion.
welchem es im Hertzen wehe that, daß ſie die Himmliſche Lehre, ſo ſie

von
Sancherib fuhr nach ſeiner Niederlage fort den HErrn zu laſtern,
und ließ viele von Jſrael, die nicht mit laſtern wolten, hinrichten 2.
Retg. xIx. 3.36. 37. Tob. I. 21. Nebucadnedzar befahl denen gefan
genen Juden das guldene Bild anzubeten bey Straffe des weuers
Dan. iI. War das nicht ein Gewiſſens-Zwang? Wenn Babel
nicht eben die antichriſtiſche Wercke verrichtet hatte, ſo dem letzten
Antichriſt zugeſchrieben werden, wie wurde dieſer Babels Namen
tragen konnen? Geſetzt daß das Joch Jſraels und Juda zuweilen er
leichtert worden, ſo iſts aus ſonderbaren Verhangniß GOttes ge
ſchehn, der die Macht der Feinde zuruck gehalten; nicht daß Aſſur
und Babel aufgehoret hatte ein antichriſtiſches Haupt zu ſeyn, conf.

Tob. l. 13. Dan. AI. 36. 37. III. 28. V. j. 18. ſeqq. Eſth. III. 8.
ſeqg.

u. Jſt nicht zu leugnen daß das glaubige Zion bey ſolcher Ge
rangenſchafft groſſe Gelegenheit gehabt den blinden Hevden
das Wort der Verheiſſung bekandt zu machen, und den Saa
men des Evangelii viel weiter auszuſtreuen als rie ſonſten bey
ihrem anſſerlichen Glucks Stande gethan. Keip. Man leug
net nicht, daß von den Heyden, unter welchen Jſtael und Juda ge
fangen gefuhret, aus Vorwitz, Nachricht von der Juden Lehre ein
gezogen, und daß ihnen auch ſolche nicht verſaget ſey: Allein daß ſie

wlehe angenommen, kan nicht bewieſen werden. Vielmehr iſt offen
bar, daß die Heyden die Judiſche Keligion geſpottet, gelaſtert ünd
geſchmahet, Pſalm CXXXVII. ihnen allezeit honiſch zugeruffen? Wo
iſt nun euer GOtt? Daß alſo das glaubige Zion. unter ihnen zu
Schanden worden, Joel U. 19. 26. 27. und eine unfruchthare
Wittwe geblieben, bis daß ſie, durch die Gaben des Heil. Geiſtes von
Chriſto fruchtbar gemacht. So lange nun Zion! die Himmliſche
Lehre nicht alſs hat ausſtreuen Annen, daß es dadurch eine rroliche
Kinder-Mutter worden, iſt es unter: der antickriſtiſchen Gewalt

geblieben.



bringen, ſondern ihnen allezeit muſten vorrucken laſſen die Schwache
und Ohnmacht ihres GOttes, der ſie nicht hatte wider ihre Gotter ſchu
tzen konnen. Doch werden ſie von denen Propheten, ſo kurtz vor ihrer
Ausſtoſſung aus Canaan hauffig zu ſie geſandt wurden, in ſolchem
Elend krafftig getroſtet und vermahnet, daß ſie beſtandig im Glauben
an den verſprochenen Heyland der Welt beharren ſolten, mit der gewiſ—
ſen Zuſage, daß ſie von Chriſto, nach vollendetem Mittler-Amte, mit
ſolchen Gaben ſollen ausgeruntet werden, daß ſie das antichriſtiſche
Reich verſtohren, Juden und Heyden bekehren, und dadurch ein groſſes
Anſehen in der Welt bekommen wurden

II IIID *h— —6 lI  rettrro  vororerer, Ê ê‘„,eund funfte. Jenes iſt e) Antiochus, diefes iſt das Phariſaiſche Sy—

H 2 nedri-
(e) Daß beym Antioeho einige Cbaracieres, die dem Antichriſt eigent

lich zukommen der GewiſſensZwang, die blutige Verfol
nung, die Aufrichtung der Abgotterey rc. ſich finden, iſt wahr:
Iber well ſich die Zeit des aufſtelgenden Thiers auf ihn nicht
reimet, ſo mochte er wol endlich fur eines von den 7. uvtern

des Drachens ſtehen konnen, aber mit dem Thiere ſelbjt hat
er

See

Dn



bo e (0) Snedrium, (f) das letzte antichriſtiſche Haupt unter den 7. Hauptern
im Alten Teſtament.

XI.
Indem es nun mit dem Jammer Zions aufs hochſte kommen war,

da ſtellete ſich der verſprochene Heyland ein, ruſtete ſtracks nach ſeiner

Auffahrt

er keine Gemeinſchafft. Keſp. Jſt Antiochus eines von den 7.
Hauptern des Drachens geweſen, ſo iſt er mit guten Fug das vierdte
Haubpt des Thiers zu nennen, denn wie ſchon oben erwieſen, ſo gehoö
ren Drache und Thier in eine Zeit, weil weder der Drache ohne dem
Thier, noch das Thier ohne den Drachen ſeine Boßheit wider Zion
ausuben kan Apoc. Xlil.2.4. Johannes ſchreibt, daß dis Thier vor
ſeiner Zeit geweſen ſey mit ſeinen 7. Hauptern, und daß ſ. Haupter
vor ihm gefallen ſeyn, Apoc. XVII. 8. i1. fo muß ja nothwendig An-
tiochus eines von den 5. gefallenen Hauptern ſeyn; Jſts Antiochus
nicht geweſen, ſo muß ein anders gezeiget werden. Apoc. Xil.g. ſte
het, daß der groſſe Drache die gantze Welt verfuhret, verſtehe zu allen
Zeiten v. 10. Dieſe ſeine Verfuhrungs-Macht richtet er zu Werck
vermittelſt des Unglaubens Eph. 11. 2. weil er aber durch geringes
Standes Leute nicht viel ausrichten kan, ſo braucht er hohe Haupter
dazu, die weltliche und geiſtliche Gewalt haben, die verfuhret er zum
Mißbrauch derſelben, und alſo verfolget er die Heiligen und verdun
ckelt die Wahrheit Apoc. VI. i5. i6. 17. In allen Koniglichen Hofen
halt der Teufel ſeine Subalternen, fo die Koniae wider Zion muſſen
anhetzen Dan. X. 13. 20. 21. Was es beym Perſiſchen Hofe nicht
erhalten konte, das erhalt er beym Hofe des Antiochi Dan. XI. 20.
ſeq. as. ſeq. 36.ſeqq. wie kan man ſagen, daß antiochus keine Ge
meinſchafft mit dem Thier gehabt?

c(f) Obj. Das Hnedrium kan nicht fuglich vor des Thiers Haupt
in ſeiner vollen Macht paren, denn es die Abſicht hatte Mo
ſis Geſetz zu handhaben, nicht aber die beyden Secten der
Sadducaer und Phariſaer zu befordern. Reſp. Alle Macht in
Relixi ne.Sachen ſtund zu Chriſti Zeiten beym Synedrio. Die, io
ihrer Lehre wiederſprachen, uberantworteten ſie ins Gefangniß Act.

VaII. 3. X. 2. XiII. 1 2.3. Der mehreſte Theil des Synedrii waren
Phariſaer und Sadducaer KRlll.s. was vor abſcheuliche Lehre dieſe

wider



S (0) örAuffahrt die ubrige Glaubige aus mit auſſerordentlichen Gaben des
Heil. Geiſtes, welche denn das antichriſtiſche Reich in der Krafft des
Evangelii angriffen, Heyden und Juden unter allen Volckern bekehrten.
Jn kurtzer Zeit wurden in allen Stadten der bewohnten Welt Juden
und Heyden dem Antichriſt entriſſen, und Chriſto zugefuhret, gantze
Gemeinen giengen aus Juden und Heyden zuſammen, an welche Pau-
lus, Petrus, Jacobus, ihre Briefe geſchrieben.

XII.Dis waren die Erſtlinge der Bekehrten, die ſchon einen groſſen
Hauffen machten, daß auch allein von denen Juden viele aueiddee be
kehret wurden Act. XXI. 2o. Was will man nicht von denen Heyden
ſagen, die ſich niemals dem Evangelio ſo widerſetzet, als die Juden ge
than? Dieſe aber haben ſich in den nachfolgenden Seculi. alſo vermeh

ret, daß zu Conſtantini Zeiten die Welt faſt gantz Chriſtlich worden.
Zwar iſt nicht zu leugnen, daß die Wiederſpennige von Juden und Hey
den den groſten Hauffen gemacht, und die Bekehrte alſo an der Zahl

H 3 uberwider das Geſetz gefuhret, iſt bekandt. Das Geſetz war ihnen ein
verſchloſſen Buch. Joh. V. 46. ſagt der Heyland zum Judiſchen
Volck: Wenn ihr Moſi glaubetet/ ſo glaubetet ihr auch mir/
denn er hat von mir geſchrieben. So das Judiſche Volck Moſi

niecht geglaubet, wie hat das Synedrium ihm glauben konnen, die des
Volcks Lehrer waren? Haben ſie Moſi nicht geglaubet, wie haben ſie

Moſis Geſetz handhaben konnen? Haben denn nicht beyde Secten
die antickriſtiſche Lehre mit Macht befodert? Jſt ein Haupt des
Thiers vor Chriſti Gebuhrt geweſen, ſo die wahre Lehre verfolget, ſo
ſinds die HohenPrieſter und Aelteſten der Juden geweſen: Der Hey

—Dbels an, bis aurs Blut Zacharia. Dieſfe herechten haben wider
die Verfolger der Lehre Chriſti proteſtiret. Sind ſie nun ſchuldig
an dem Blut dieſer Martyrer, ſo haben ſie mit Cain und allen Ver
folgern der Wahrheit ihre weltliche und geiſtliche Macht dem Teufel
zum Mißbrauch uberlaſſen. Weil nun dis eine Eigenichafft des
antichriſtiſchen Haupts iſt: wer will leugnen, daß das Judiſche Sy-
nedrium nicht min allem Recht das funfte Haupt des Thiers zu
nennen ſey?

keg 5
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62  (0)ubertroffen, aber dennoch ſind der Bekehrten eine unzehliche Zahl gewe
ſen, daß man mit Augen ſehen, und mit Handen hat greiffen konnen, was
vor eine Veranderung unter Juden und Heyden geſchehen, und wie ge—
nau die Verheiſſung, daß Abraham ein Vater vieler Volcker werden
ſolte, Gen. XVII. 4. Rom. IV. 13. erfullet ſeh.

XIII.Wir haben uns aber allezeit zu erinnern, daß Chriſti Reich kein
auſſerlich Anſehen habe, ſondern ein CreutzReich ſey, und muſſen alſo die
Glaubige nach ihrem innern Zuſtand betrachtet werden, daher denn bey
des die blutige Verfolgungen, und die Ketzereyen, ſo der Satan wider
das Zion N. T. erreget, mit ſeiner Herrlichkeit gar wol beſtehen konnen,
als welche nur Mittel waren, daran der Glaube ſich prufen konte, ob er
rechter Art ware. Und dieſe Verfolgungen ſind von dem ſechſten

Haupte
(g) Obj. Die Romiſche Kayſer konnen nicht das ſechſte Haupt

ſeyn/ weil man nicht ſiehet wie ſich die todtliche Wunde auf
ſelbe will ꝓluiren laſſen. Es kan ja das verwundete Haupt
eben ſo leicht das erſte als das ſechſte ſeyn. Sind die Ro
miſche Kayſer das ſechſte Haupt, wie kan die Heilung der
Wunden von ihnen geſaget werden, als die ja gantz aufge
hoben? Keſp. Ob zwar johannes das gantze Thier mit ſeinen 7.
Hauptern ſiehet, ſo folget doch nicht, daß alle 7. Haupter zu ſeiner Zeit

ihre Operationes gehabt. Er erklaret ſich desfalls deutlich Apoc.
XVII. ro. Funf uupter oder Konige ſind gefallen. Alſo ha
ben ſie zu Johannis Zeiten aufgehoret wider Zion zu wuten. Nun
ſind noch 2. ubrig, davon ſagt er: Einer iſt und der ander iſt noch

nicht kommen. Nun fragt ſich, was vor eins von dieſen Hauptern
verwundet ſey. Gewiß von den gefallenen Hauptern kan es keines
ſeyn, denn die ſind gefallen, und nicht mehr. Jſts nun eins von den
beyden letzten, ſo iſts entweder das s. oder 7. Haupt. Das ſiebende
kan es nicht ſeyn, denn daſſelbe iſt in ſeiner gantzen Operation ſehr
leb und gluckhafft, daher ſo iſts das ſechſte Haupt. Weil nun die
ſieben Haupter ſieben Konige ſind, oder ſieben Ordnungen antichri.
Kiſcher Regenten c. XVII. ꝗ. ſo konnen es ja wol keine andere ſeyn,
als die Romiſche Kayſer, welche mit groſſer furie die Heiligen, zuſamt
der Apoſtoliſchen Lehre ſuchten auszurotten, aber bey allen Verfol

gungen



Haupte wider Zion erreget, ſo die Romiſche antichriſtiſche Kayſer wa
ren, die da gewaltig anfingen des Satans Reich zu vertheidigen, muſten
aber bekennen, daß ſie mit aller ihrer Grauſamkeit nichts ausgerichtet, in
dem ſie die Bekehrung der Juden und Heyden nicht haben hindern kon—
nen: daher denn von dieſem ſechſten Haupt geſaget wird, daß es todlich
verwundet ſey. Apoc. Xlll.z.

Xxiv.
Die Propheten beſchreiben dieſe Tage Chriſti ohn Unterſcheid ber

Zeiten, und faſſen offt beyde (n) Zukunfte Chriſti zuſammen, welches
daher

gungen nichts, als nur ihre Ohnmacht zu erkennen gaben. Sie wa
ren in ſolcher osoun xia iodtlich verwundeten gleich. Zu mercken iſt,
daß die Verwundung und die Heilung nicht ſo wol vom ſechſten
Haupt, als vom gantzen Thier geſaget wird, wie im Griechiſchen
Text aus v. 3. 12. zu ſehen. Durch die Verwundung des Thiers
wird angedeutet der Stand ſeiner Ohnmacht, da es im Abgrunde war,
und mit ſeiner Verfolgung wider die Wahrheit nichts ausrichten
konte: Durch die Heilung wird der Stand ſeines Gluckes abgebil

det, da es die Heiligen imd die Wahrheit beſiegtẽ. Jn jenem Stan
de wurd es vom ſechſten Haupt regieret, das iſt: die Romiſche Kah
ſer mißbrauchten ſich der weltlichen Macht wider Zion, doch ohne
Succeſ: Jn dieſem aber wurd das Thier vom ſiebenden Haupte re

gieret, das iſt: der letzte Antichriſt mißbrauchte ſich der weltlichen
Macht wider Zion mit erwunſchtem Fortgang. Kan alſs daraus,
daß vom Thiere geſagt wird: Es ſey von ſeiner am ſechſten
Haupte empfangenen Wunde geheilet nicht geſchloſſen werden,
daß die Romiſche Kayſer nachmals in Beſtreitung der Wahrheit
glucklicher worden.

(h) Weil in den Weiſſagungen der Propheten offt beyde Zukunffte
Chriſti zuſammen gefaſt werden, ſo erhellet daraus, daß noch nicht al
les, was von den Propheten geweiſſaget, erfullet worden. Wenn
wir nun die Weiſſagungen der Propheten betrachten, ſo konnen wir
leicht ſehen, was erfullet ſey, und was noch nicht erfullet. 1.) Wird

die Erwerbung der Seeligkeit durch Chriſti bittres Leiden und Ster
beniwerkundiget. Dieſe iſt geſchehen Eſ. Lill. 2.) Soll ChHriſtus
nach vollbrachtem Leiden zur Rechten ſeines Vaters erhoben werden,

und



64  (0)daher erhellet, daß ſie offt das mit einmiſchen, was zum Neich der
Herrlichkeit gehoret, ſo nach dem Jungſten Gericht ſich anfangt. Eſ.
XXXV. io, LI. iI. LXII. 12. Apoc. XXI. 4. Hags. Il.7. conf. Hebr.

X. 37.

und ſeine Gemeine unter vielem Wiederſpruch beherſchen Pſ. CX. 2.
Dis iſt auch erfullet act. I. 34. 33. z6. 3.) Soll Chriſtus die Gaben
des heiligen Geiſtes ausgieſſen Joël. III. 1. ſeq. Auch dis iſt geſche-
hen Act. II. i. i5. 16. r. ſeq. 4.) Spllen ſeine Junger ausgehen in
alle Welt, und dem ſtarcken Gewapneten ſeinen Raub nehmen, Elſ.
XLIX. 24. 25. 26. d. i. Juden und Heyden bekehren. Auch dis iſt
vollbracht. Die Apoſtel machten davon einen Anfang, Rom. IR.
24. 25. welche Bekehrung von denen Nachfolgern der Apoſtel im
Predigt-Amt fortgeſetzet ward, wird auch ferner fortgeſetzet bis an
den Jungſten Tag, ſo lange das PredigtAmt wahrer, wiewol mit
ungleichen Fortgang. Da ſolte 5.) das Reich des Satans und An-
tickriſts einen groſſen Stoß bekommen Eſ. XXIV. 2i. 22. a3. Daß
dis erfullet ſey, bezeuget Jonannes Apoc. XX. i. ſeq. Der Teufel
und das Thier waren eine lange Zeit im Abgrunde, und konten nicht
hindern, daß ihnen ihre Gefangene, die erwehlte Juden und Heyden

nicht entriſſen wurden durch die Krafft des gepredigten Worts: denn
die Bekehrung der Juden und Heyden iſt der Fall des Antichriſts,
und der Fall des antichriſts iſt die Bekehrung der Juden und Hey
den. Nach dieſen ſolte 6.) der grone Abfall geſchehen, 2. Theſſ. II.z.
der Satan und das Thier aus dem Abgrund wieder ausgelaſſen wer
den Apoc. XX. 7. 8. Xlil.i. ſeq. XL 7. XVII. 8. IX. 1. a. ſeq. Daß

dis geſchehen, bezeuget die Erfahrung. 7.) Jſt die Reformation Lu-
theri verkundiget 2. Theſſ. Il. S. Apoc. XL ii. i2. 13. AIV. G. J. 8.
Auch dieſe iſt geſchehen. Nachdem nun dieſes alles erfullet, iſt nichts
ubrig, als daß Chriſtus mit der Zukunfft zum Gericht, und Einfuh
rung der Seinigen aus dem CreutzKampfe und Streit-Reich, in

das Reich der Erqvickung, des Triumphs und unaufhorlicher Ruhe
erwartet werde, da alle Feinde Chriſto und den Erwehlten zum Fuſ

ſeen werden geleget werden Pſ. CX. 1. Cor. XV. a5. ſeq. Dis iſt nun
noch nicht erfullet. Hierauf iſt uns Hoffnung gemacht, nicht auf
beſſere Zeiten, nicht auf ein tauſend jahriges Reich. Denn das
tauſend/jahrige Reich, wovon Johannes prediget, ſind die Zeiten,

da



e (0) 65X. 37. XII. 26. 27. 28. welches denn daher geſchehen ſeyn mag, weil es
ihnen unter einem Bilde vorgetragen. Hergegen hat Johannes dieſes
beſonders, daß er die Tage Chriſti in zwey beriodos abtheilet, deren ei

J ner
da dem Satan und dem Thiere ſeine Geſangene, die Erwehlte aus
Juden und Heyden genommen wurden, unter vielem Wiederſtand
und blutigen Verfolgungen.

Obj.l. Wir haben offenbare Stellen in den Propheten, von
welchen ohnmoglich kan geſagt werden, daß ſie erfullet ſeyn
weder im geiſtlichen noch leiblichen Verſtande und muſſen
daher noch auf die von GOTT auserſehene Zeiten warten:
als da ſind Eſ. Il. 4. j. Xl. 6.9. 10. XXIV. 21. 22. a3. XRXV. 7. 8. 9.
XXXIV. XXXV. 8. io. Erech. XXXIV. 17. 25. 26. 27. 28. 29. 30.
Hoſ. II. 1g. 23. III. 4.. Amos IX. 11. Mich. IV. 5.s.7. Reſp. Es
wird zwar geſaget, daß dieſe Spruche noch nicht erfullet ſeyn, iſt aber
bisher noch nicht bewieſen. Jn Eſ. lII. a. wird nicht geſaget, daß zur
Zeit des Reichs Chriſti alle Kriege in der Welt ſollen aufhoren, ſon

dern es wird von zwo Nationen geredet, den Juden und Griechen,
oder Heyden, und iſt die Meynung, daß aus Juden und Heyden ein
Volck dem HErren Chriſto werde geſammlet werden, das nach ab
gelegter Feindſchafft in Einigkeit des Glaubens CHriſtum anbeten
werde. Eben von ſolcher Glaubens Einigkeit iſt auch EC Xl. 6. 2.
zu erklaren: Die, io Zion bisher als Wolfe die Schaafe verfolget
haben, werden ſich bekehren, und der wahren Kirchen kein Leid mehr
thun. v. 4. wird verkundiget, daß Chriſtus den Antichriſt, ſo wol
in ſeiner erſten, als bey ſeiner andern Ankunfft ſchlagen werde, wel
ches denn theils geſchehen, theils noch zu erwarten. 2. Theſſ. Il. 8.
Eſ.XXIV. ai. 22. a3. wird von der angenehmen Zeit der Kirchen gere
det, da Satan und Antichriſt in die Grube geworffen, und nach lan
ger Zeit wieder ausgelaſſen werden. Jn dieſer Zeit hat es die beſte
Kampfer gegeben, ſo die Wahrheit mit ihrem Blut zu verſiegeln be
reit geweſt. Conf. 2. Cor. VI. 2. 4. J. 3. o. Eſ. XXV. 8. ↄ. wird
theils von der inchoata, Luc. XIV. 16. ſeq. theils conſummata ſa-
lute geprediget 1. Cor. XV. 54. 5 5. 56. imgleichen Eſ. CXXIV. XXXV.
Was an dieſem letzten Ort v. 8.9. von der Bahngeſagt wird, bedeu
tet den Weg zur Seeligkeit, die von GOtt gemachte Ordnung, das

ewige
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66 dJs (0)ner iſt prædominantis Chriſti, der andre prædominantis Anti-
chriſti.

XV.
In jenen gehoren hinein (i) die 4. erſten Siegel und die 4. erſten

Poſau
ewige Leben zu erlangen, wer ſich darnach halt, der wird nicht irren
oder ſundigen, v. niemand beleidigen, v. y. endlich zur ewigen
Freude und Ruhe gelangen v.o. Ezech. XXXIV. 17. 23 24. ſeq.
wird dem glaubigen Zion die groſſe Reformation, ſo Chriſtus durch
ſeine Apoſtel bewerckſtelliget, verſprochen, wie der 23. vers collatus

mit Joh. X. 12. angezeiget. Die beyde Oerter Hoſeæ II. 18. 23. III.
4.5. ſind parallel. mit c. I.io ti. von welchen Paulus und Petrus
zeugen, daß die Erfullung zu ihren Zeiten ſich angehoben, Rom. IX. 24.
1. Petr. II. io. ſeq. und ſoll dis mit eheſten in der Erklarung des Pro
pheten Hoſeæ umſtandlicher ausgefuhret werden. Daß amos Ix.
u. zum Zeiten der Apoſtel in ſeine Erfullung gangen, lehret Jacobus
Act. V. 16. 17. Mich. IV. 6.7. wird geweiſſaget von den Beruf des
verſtoſſenen Jſraels zum Reich Chriſti, wie v. 2. vom Beruf der Hey
den: Bepyder ſoll durch das glaubige Zion befordert werden v. i13.
Die Zeit, wenn ſolches geſchehen ſoll, wird angewieſen c. V.. nem
lich wenn Chriſtus wird gebohren ſeyn v.2. 3. conf. Matth. II. 5. 6.
Hieraus iſt nun zu erſehen, daß dieſe angefuhrte Schrifft-Stellen all
bexreit in ihre Erfullung gangen.

Ii. Weil die Propheten nicht allein von Anfang der Tage Chri
fti, ſondern auch von dem Ende und Ausgange derſelben bis
ans letzte Gericht geweiſſaget, ſo muß man nicht alles auf den
Anfang des N. T. ziehen. Reſp. Daß geſchicht auch nicht. Jn
deſffen muß man doch dem Leiten der Schrifften N. T. folgen. Wie
nun dieſelbe die Prophetiſche Weiſſagungen theils auf die erſte, theils
auf die andere Zukunfft Ehriſti, und alſo auf die Ewigkeit deuten, ſo
ware es ein Vorwitz, wenn wir davon wolten abgehen. Qugties

Prophetæ de beneficiis Meſſiæ diſſerunt, non tantum de inchoa-
tione, ſed de tota integra inſtauratione naturæ concionantur.
Jene geſchicht in dieſer Zeit, dieſe in der Ewigkeit.

Ci) Obj. Ob es wol mit dieſer Abtheilung ſeine Richtigkeit ha
„ben mag, und das erſte Siegel ſich auch wohl anf den erſten Pe-

riodum.



(o) 67 najttdung des Satans. Jn dieſem Periodo ſind die Martyrer des A. T.

Inun

J
gleichſam wieder auferwecket, nicht in ihren Perſonen, ſondern in ihren i lin i.
geiſtlichen Nachkommen,. welche ihnen gleich geweſen am Glauben,
Muth und Entſchluß, das Leben vor die Wahrheit zu laſſen Apoc. XX.a. ani
conf. Pf. LVII. 2. 10. CXXII. 1. ſeq. CXXVI. 1. 2. Hab. III. 7.-

XVI.Jn dieſem Periodum gehoöret nun auch hinein (x) die Bekehrung n
E

riodum reimen mogte ſo ſiehet man doch nicht wie das an un inn

dere, dritte und vierte ſich dabey ſchicket als in welchen nichts an
erfreuliches iſt. Reſp. Wer bedencket, daß das Reich Chriſti auf
Erden ein Creutz-und Kampf—-Reich ſey, der wird ſich hier leicht fin gein
den. Der erſte Reuter præſentiret Chriſtum als einen uberwinder; unDie 3. andre den Satan, der wider die gepredigte Wahrheit, wo
mit ſein Reich beſturmet ward, allerley grauſame Verfolgungen E
erregte, welche doch nicht hindern mogten, daß nicht Chriſtus mit une

den Seinigen den Sieg davon tragen, und dem Antichriſt ſeine Ge

fangene nehmen ſolte. qunE(k) Obj. Rine zweymalige Bekehrung iſt den Juden verſoro
chen die erſte und die andere. Prob. J. aus E/. XI. 11. a lwo

J

J

J

D

J

das d zum andernmal nicht ſo wol auf die Befreyung Ih
aus Babel, als auf die zur Zeit der Apoſtel geſchehene Bekeh pun
rung der Juden zielet. Reſp. Die Umſtande des Teytes geben J 1

zur Gnuge, daß mit dieſem Wortlein, zum andern mal, geſehen wer 4
de auf die groſſe Egyptiſche Erloſung, denn 1.) ſoll es eine allgemeineErloſung ſeyn, da die erwehlten Juden aus allen Landern der Welt zu J

Chriſto ſollen bekehret werden, daher kan nicht auf Babel geſehen J
werden, denn dieſelbe betraf nur die berden Stamme Juda und Ben- J

jamin. 2.) Jſt ſie mit der HeydenBekehrung verbunden v. i. Nungeſchah der Heyden Bekehrung zur Zeit der Apoſtel, zu der Zeit iſt n
auch der Juden Bekehruna beſtellet v. in. conf. Rom. XV. i2. 3.) J

 Soll zu der Zeit das Reich des Satans in den Philiſtern, Edom,

J

j

Beekehrung erfullet ſeyn, da dieſe Heydniſche Kepubliqven noch 1
1

Moab, Ammon, c. verſtohret werden v. 14. Muß demnach dieſe
i

ſtanden, die doch nun nicht mehr in rerum natura ſind. 4.) Wenn r

J

nach
il

J
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ös de (0)der Juden, welche mit der Apoitel Predigt angangen, aber nach ihrem
Dode ſoll fortgeſetzet werden; Deſſen Fortſetzung Paulus denen aus den
Heyden bekehrten Chriſten ſehr nachdrucklich einſcharffet, Kom. XI.i.
ſeq. inſonderheit v. 25. allwo er mit Unterſcheid von den Juden redet:
Aſtael iſt Blindheit wiederfahren ein eitess, und alſo nichi allen.
Sracht daher zwey Theile, einige ſind blind; der andre Theil begreifft

die,

nach dieſen beyden Erloſungen der Juden noch eine allhier verſpro
chen wurde, ſo muſte ſie die dritte genannt werden, und muſte alſo

nicht ſtehen d zum andernmal ſondern wwrhe zum dritten
mal. So nun mit dem Wort wow allhie auf die Egyptiſche Erlo
ſung, als die erſte, geſehen wird, ſo findet hier die vorgegebene Ver
heiſſung einer abermaligen Erloſung der Juden keinen Platz.

Prob. il. Aus Hoſ. III.4. 5. allwo die Juden in ſolchem Zuſtande
beſchrieben werden als ſie nach der Verſtohrung Jeruſalem
ſonſt nie geweſen, dieſen wird nun die Bekehrung verſprochen.
Reſp. Das wahre Object dieſer Weiſſagung ſind die Bußfertige
von den x. Stammen Jſraels, als dem Gegenbilde des bußfertigen
Weibes des Propheten; nicht aber die heutige Juden, wie in der Er—
klarung des Propheten Eoſen mit mehrern iſt gewieſen worden.

Prob. IIl. Mich. IV. Nachdem v. 2. von der erſten Juden Bekeh
rung und dem darauf folgenden Gericht und rriedlichen Ju
ſtande v. 3. geredet worden, wird v. 6. gewieſen wie die Lah
me und Verſtoſſene ſollen herzukommen davon v. 5. die Ur
ſach ſtehet: Denn alle Volcker c. Hier wird die Bekehrung
der Volcker und der Juden gar deutlich zuſammen geſetzet.
Aſt alſo offenbar daß zwey unterſchiedene Zeiten der JudenSetehrung ſeyn. Reſp. Daß allhier von der Bekehrung der Ju
den v. 2. und des verſtoſſenen Jſraels v. 6.7. zuſamt der Heyden v. 2.
gehandelt werde, iſt klar. Aber wie will man beweiſen, daß hier eine
auſſerliche Ruhe verſprochen werde, und nicht vielmehr eine unbe
wegliche Freude in GOtt unter groſſen Verfolgungen v. 3.4? Wie
kan erwieſen werden, daß v. r. denen Juden eine abermalige Bekeh
rung verſprochen wird? Daß, jegliches Volck wird im Namen
ſeines GOttes wandeln ſo viel heiſſe, die Volcker werden ſich
zu den wahren GOtt bekehren? Muſte es nicht heiſſen: Ein iedes

Volch



 (0) 69die, ſo theils allbereit bekehret ſeyn, theils noch ſollen nach und nach bekeh
ret werden. Beyde ſind die ubrigen, von welchen die Propheten geweiſ—
ſaget, daß ſie die Wahrheit wurden annehmen: Denn daß das gantze
Jſrael, oder zum wenigſten der groſte Theil ſoll bekehret werden, ſolches
wird nirgend verheiſſen, ſondern die Verheiſſung gehet nur auf das
dwR Uberbleibſel, El J. 2:. 22. Mich. I. i2. wie aus den ange
fuhrten beyden locis zur Gnuge zu ſehen.

XVII.In den andern beriodum gehoret hinein das Wuten des Thiers,

Jz oderVolck wird wandeln in den Ramen des GOttes Jſrael, wenn
es dieſen Verſtand haben ſolte? werden nicht vielmehr der Heyden
Gotzen allhie dem wahren GOtt Jſraels, der Jehovah heiſſet, entge
gen geſetzet? Beyde Capira, das 4. und g. hangen aneinder, und ver
heiſſen durch und durch die Bekehrung der Juden und Heyden, aber
die ſoll bewerckſtelliget werden, wenn die Jungfrau den Sohn Da-
vids in Bethlenem wird zur Welt gebohren haben: Da werden
denn die ubrige ſeiner Bruder wiederkommen mit den Kin
dern Jſrael c. V. 2. Dieſe Bekehrung ſoll geſchehen, wenn aus
Zion das Geſetz wird ausgehen und des HErren Wort aus
Jeruſalem c. IV.2. conf. Hoſ. J.u. Obad. verſ. an. Muß demnach
dieſe Bekehrung ihren Anfang genommen haben, da Jeruſalem an

noch geſtanden, daß die Apoſtel das Evangelium daraus in alle Welt
tragen konnen, Matth. XXVIII. 19. und kan alfo allhier nicht eine
andre noch zu erwartende Bekehrung der Juden verſprochen ſeyn.

Prob. IV. ex Rom. XI. 25. 26. Hier wird den Juden eine anſehnli
che Bekehrung verſprochen: Wenn die Fulle der Heyden wird
eingegangen ſeyn. Reſp. Wir ſubſumiren: Nun aber iſt die Fulle
der Heyden bald nach der Apoſtel Zeit eingegangen. Ergo iſt die
mehrere Bekehrung der Juden nicht lange nach der Apoſtel Zeit ge
ſchehen. Wer nicht glauben will, daß zu Conſtantini eiten ſchon
alles in der Welt Chriſtlich geweſen, der wiederſpricht der Erfahrung.
Hievon iſt mit mehrern gehandelt in der Vorrede uber den Propheten
Habacuc. So nun, weder aus dieſem angefuhrten, noch aus andern
Orten, eine nochmalige ſolenne JudenBekehrung kan erwieſen
werden, ſo fallt der Satz von der erſten und andern Bekehrung der
Juden dahin.
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70  (0)oder des ſiebenden Haupts, in welchem das Thier von ſeiner todtlichen
Wiunde wieder heil worden Apoc. XIII. 3. Es gehoret hier auch hin—
ein die Reformation Lutheri, ſo c. XI. 11. i2. 13. imgleichen das letzte
Welt-Gericht, da das Thier und der Antichritt in den feurigen Pfuhl
geworffen wird, in ſumma das, was in den 3. ubrigen Siegeln und
Poſaunen geweiſſaget wird.

XVIII.
Hierauf folget aber unmittelbar der Sabbath, welcher kein En

de hat. Wie nun in den vorhergehenden Tagen Zion dem HErrn Chri
ſto iſt unter vielem Creutze zu einer angenehmen Braut bereitet worden,
alſo nimmt er ſolche am ſiebenden Tage zu ſich in die ewige Ruhe, wel—
che c. XXI. xxII. Apoc. unter vielen Bildern beſchrieben wird. Und
iſt alſo aus dieſer Vorſtellung zu ſehen, daß keine (1) beſſere Zeiten vor

Zion,

(1) Obj. Beſſere Zeiten erfodern ſo wol eine auſſerliche als innerliche
Beſſerung der Kirchen. Die innerliche beſtehet in einer reinen Er—
kantniß GOttes in Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen
Geiſt; die auſſerliche beſtehet in der Freyheit des Gewiſſens, ſicherer
Wohnung, freyen Gottesdienſt. Solche Zeiten hat die allgemeine
Chriſtliche Kirche noch nie gehabt. Ergo ſind ſie noch zu erwarten.
Reſp.J. Nach Pauli Lehre beſtehen die beſſere Zeiten nicht in auſſerlichen ſondern
in innerlichen Wohlſtande Zions da die Heiligen von der antichriſtiſchen Welt
angeſehen werden als Verluhrer unbekante ſterbende getuchtigte/ traurige
arme als Narren ale ein Fluch und Fege-Opfer 1. Cor. IV. 1o. 13. aber die
doch in der That wahrhafftig GOtt derannt in GOtt lebende in GOtt frolich
waren die nicht konten getodtet werden ob ſie ſchon hingerichtet wurden die
bey ihrer auſſerlichen Armuth alles hatten und viele reich machten 2. Cor. VI. g.
9. 10. die in Trubſalen Nothen Aengſten in Schlagen Gefangniſſen Aufruh

ren in Arbeiten in Wachen in waſten ſich ſtete erzeigten als die Diener Chriſti
und durch Wafſfen der Gerechtigkeit alle Unſechtungen uberwunden v. 4. 5.7. Go

waaren die Heiligen beſchaffen bis auf die Zeiten des wieder herauf ſteigenden
Thiers. Die waren alle Fruchte des Glaubeun der die Welt uberwand in der
Krafft der Todes und der Auſerſtehung CHriſti. Satan und Antichriſt ſuchten
zwar Zion durch grauſame Verfolgungen zu bezwingen ſie feige und weich zu ma
chen aber ſie mochten den Waffen der Gerechtigkeit/ die fie ſuhrten nicht wider
ſtehen ſondern muſten leiden,/ daß ihnen ihre Gefangene geraubet wurden und ſich
in den Abgrund verkriechen: Diß waren die Baude womit Satan und Antichriſt
im Abgrunde angeſeſſelt blieben. So lange als Zion dieſe Waffen der Gerechtig
keit wider ſeine Feinde ſuhrte war es unuberwindlich ſo bald aber dieſer Eiſer in
ihren Kindern erkaltete wurden Satan und Antichriſt ihrer Feſſeln wieder loh

und



gs (0) s 71yn, vielweniger eine tauſendjahrige Nuhe, ſondern die Ewigkeit mit

n nechſten zu erwarten ſey.

ind ſtiegen aus den Abgrund witder heraus. Eo beſchreibt Panlus die beſſert
zeiten und nennet ſie die angenehme Zeit, den Tag des Heyls: Weil nun
ieſe zu Pauli Zeiten ſchon angegangen waren und biß auf das Wiederauſſteigen
es Thiers und den groſſen Ubtſall daurote ſo ſind ſie nun vorbey und nicht mehr
u erwarten. II. Vor dieſem Tage des Heyle war ein Tag der weder Tag noch
Nacht war Zach. XIV. 6. 7. da das Prophetiſche Licht verloſchen da Zwn in Fin
terniß ſaß Mich. VII. g. da ein Hunger ins Land geſchickt war Amos VIII. 11. 12.
kin finſterer Tag ein dunckeler Tag ein wolckigter Tag Jorl Il. 2. Aber am
Ubend dieſes Tages brach der Heyls. Tag an Zach. XIV. 7. der beſtand darin daß
zion unuberwindlich gemacht wurd wider das antichriſuſche Reich daß es daſſel
e durch die Waffen der Gerechtigkeit wurcklich zu ſchanden machte Mich. VII. J.

9. 10. Hier predigte Zion die bishero von allen Volckern gedruckte/verachtett
ind verlachte Wahrheit Eſ. XL. 9. 10. 11. und beſtürmte bamit das antichritti-
che Reich. Satan und Antichriſt proteſtirten dawider mit erſchrecklichen Ver—
olgungen/ aber die Heiligen uberwunden ſolche Holliſche Macht das Evange
ium drang durch zu allen Volckern alle Hohen alle Feſtungen alles was ſich er
jub wider das Erkäntniß GOttes muſte der Krafft dieſes Worts weichen nichts
onte vor ihm beſtehen. Da aber dis Wort nicht mehr in folcher Lauterkeit ge
ühret wurd da wurd Satan und Antichriſt wieder machtig da fielen ſie Zion
n und uberwaltigten daffelbe. Der ubrige Saamen ihrer Kinder proteſurte
war dawioer,/ aber ſie kvntennichts ausrichten; der Satan das Thier und der
alſche Prophet waren ihnen zu machtig. Dieſemnach beſtand die beſſere/ nemlich
ie Apoſtoliſche Zeit darin daß Zion unter vielen Verſolgungen allezeit fiegete:
ie boſe nemlich die Antichriſtiſche Zeit hergegen/ darin daß der Antichkriſt Zion
berwaltigte obſchon wenige Martyrer Apoc. IX. 3. als ihre uberbliebene Kin
er Apoc. XII. 17. dawider proteſtirten: Jene iſt nach Anleitung der Apoca-
ypſeos, Periodus prædominantis Chriſti; Dieſe prædominantis Antichriſti Perio-
ius. Dieſe beyde Periodi beſtehen IIL in einem prædominio, das iſt ſie ſchlieſſen
licht alle Feindſchafft und Widerſtand aus nicht in emem pleno dominio, bey
velchen alles Streiten aufhoret da die Feinde ju der Uberwinder Fuſſen liegen
enn dieſen Zuſtand wird Zion erſt im Himmel haben. Ehe es nun in ſolchem Zu
and geietzet wird muß et immer ſtreiten. Der Strtit wahret 6. gantzer Tage
m7. Tage als den ewigen Sabbath der keine Nacht hat ſolget erſt die Ruhe
n welchen Zion als eine durch Kaipf bewahrte und EHriſto zubereitete Braut
zekronet wird.
en. XIV. g. ſtehet; Der HERN wrird Konig feyn uber alle Lande.
Zu der Zeit wird der HERR nur einer ſeyn und ſein Name nur
iner; Eine ſolche Zeit hat Zion noch nicht gehabt, weder zu der
Apoſtel Zeit, da es noch ſehr gering und unanſehnlich war, noch nach
derſelben, da es verfolget wurd, noch nach Conſtantini Magni Zei

ten,
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ten, da das Thier aufſtieg. Reſp. GOTT iſt allezeit einer. Wenn aber
geſagt wird: Er werde nur einer ſeyn, und ſein Name nur einer,
ſo heiſſet es ſo viel als/ er werde vor einem erkant werden. Dieſes
Erkantniß des einigen wahren GOttes wird nun entgegen geſetzet der Vielgot
terey der Heyden. Golten nun die Heyden den einen wahren GOtt mit Ver
lengnung ihrer Vielgotterey erkennen ſo muſte er ihnen geprediget werden.

den Heyden geoffenbaret? Gal. IV. 8. 1. Theſſal. J. 9. 1. Cor. XII. 2. Jſt
nicht ihr Schall in alle Lande ausgangen? Rom, X. 18. Jſt das gepredigte
Wort nicht in allen Orten fruchtbar worden? Coloſſ. J. 6. Jſt es nicht zu Con-
ſtantini Zeiten in allen Reichen Landern und Stadten auſgenommen Hat man
nicht damals in allen Orten der Welt den einigen wahren GOtt angebetet?
Wire kan denn mit Beſtand der Wahrheit geſaget werden, daß Zion noch nie
eine ſolche Zeit gehabt da dieſe Weiſſagung erfüllet ware? Oder meynet man
daß ſie deßwegen nicht erfullet ſey weil nicht alle individua Gentium den von
den Apoſteln gepredigten GOtt vor den wahren GOtt erkennet Wo iſt dieſes
verheiſſen? Lieſet man nicht vielmehr daß Chriſtus geſetzet ſey zu einem Zeichen
dem widerſprochen wird? Luc. II. 24. Jſt dis nicht die Zeit des Kampfs? Wur
de nicht ſolcher Streit aus ſeyn wenn dieſer Widerſpruch aufhorete? Doch hat
dieſer Widerſpruch in Periodo prædominantis Antichriſti dieſe Lehre alſo nicht auf
halten konnen daß ſie nicht ſolte durch alle Welt durchgedrungen ſeyn und die

heydniſche Vielgotterey verſtohret haben wie nach dem Widerauſſtei
grn des Thiers geſchehen da unter dem Deckel und Namen des

Chriſtenthume die Hevduiſche Abgotterey wieder ein
geſuhret worden.
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